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V o r w o r t .  

obgleich die Anstalt, über wclche sich dicse Bogen 
verbreiten, es sich nie zur Aufgabe gcniaclit hat, ihre 
Tendenz und Wirksamkeit weiter zur Kenntniss zu brin- 
gen ,  als es die Förderung ihrcs niichsten Z~reclies er- 
heischte; so sind doch ihre Bcstrcbuiigen und die Re- 
sultate, die durch das Leben des Instituts selbst in so  
kurzer Zeit mit vcrhältnissrriässig geringen Mittcln crzielt 
worden sind, nicht iinbcliarint geblieben. 

Die wissenschaftlichen Beziehungen zu einer grossen 
Zahl von Anstalten itn Auslande, wclche gleiche Zwecke 
verfolgen; der Tausch- und Handelsverlrehr iriit auswiir- 
tigen naturhistorischen Cabiiietteii; die Correspondenz mit 
vielc~i achlbarcn Männern, dic als Mitglieder des Vereins 
in der Näbc und Pcrnc dic Zwcckc dcr Aiislalt auf eine 
uneigennützige Weise lhätig fördern; der häiifige Zu- 
spruch von Fremden, die als Reisende oder Badegäste 
unscr Land und 'seine Hauptstadt besuchen, mügcii ru- 
nächst dazu beigetragen haben; - riiögen Veranlassung 
geworden scin; dass man auch über die Grenzen iiiiscrcs 
],andes hinaus voii eincni Vereinc für Naturkunde nach 
und nach Notiz gcnoiiinlen hat, der sich gcrii begnügt, 



seiiic 1Virksarnkcit direkt nur auf sein Heiiiratlilaiid aus- 
zudehnen, das auf einer Flächc von fünf iiild achtzig 

!)uadratnieilen beiläufig vieriilalhundert Tausend Bcwoliticr 
zählt. 

Fiir die Vorstchcr des Vcreiiis fiir Natixrliuiide iiiiissle 
es iiiiiiier aiigenchni sciii, urCiin ni l  sie die Fragc erging, 
wie CS möglich gcwcscil, ~n i t  so geringen Iiritl'lcii, die 
Anstalt zu begründen und in eincm Zcitraiimc voii Laliiii 
inehr, als einen1 Deceiiiiim, auf dcn gcgenwärtigcii Slaiid- 
punlit zii erlicbeii. Sie niussleil sich CS zur Elirc recli- 
nen , nicht iiur aiiswärtigeii Privatcii, die sicli fiir dcr- 

gleichen patriotische Uiiternehiiiiiiigcn intcrcssircii, soiidcrii 
aucli selbst Staalsbehörden, die älinliclic Insliliilc ins 1,cben 
treten zu lasse11 beabsichtigten, über die geschichtlichc Ent- 
stehung und dermaligen Leistungen iiiiserer Anstall die 
erwiiiischte Ausliiiiifl erllieilcii zu hönnen. 

Diese, an die Diseblioii des Vereins iiocll hitiifig gc- 
laiigeiidcii Aiifrageii elwas aiisi~ihrlicher zii er~vicderii uiid * 

ziigleich den verehrlichen Vereins -Mitgliedern, die der1 
Verliaiidluiigeii iii den jalirlichen Geiieral-Versainrii1111igen 

bisher nicht iinnier beiwohileii und der Gcschichle uiise- 
res Vereins ~iiclit in allen Scliritteii folgen ko~iiilcii, iiber 

dcii dcrnialigcii Bcslaiid iitid guteii Fortgaiig des Iiisti- 
tuls cinc Irurzc Nacliriclit zii gchcri, i s t  tlcr iiäcliste 
Zivcck dieser Bogen. 

W i e s b a d e n ,  iiii Herbst 1842. 



1ITHebste Veranlassung znr Gdndnng des 
Vereins. 

I n  einem Linde, webhes durch seine geognostischen V e r ~  
hältnisse und geogtaphische Lage von der Natur im hohen 
Grade begünstigt ist, das eine Menge nutzbarer Mineralien 
und einen seltenen ReichOhum an Mineralwassern besitzt, auf 
grosse Strecken mit den ergiebigsten Waldungen bedeckt ist . 
und in einer mannigfaltigen Bodenmischung und gleichmässigen 
Bewiisserung die unabweisbarste Aufforderung zur Benutzung 
der sichernten Quellen eines durchgreifenden wohlstandes - 
Ackerbau und Viehzucht - erkennt; in einem Lande, welches 
durch einen vielfachen Wecheel von Gelirgcpu- uoti WIachlrtnd mim 

gedeihlichsten Wein- und Obstbau anlockt, die schönsten Wasser- 
gefiille als bewegende Kraft und die frequentesten Land- und Was- 
serstrassen zur Aus- und Einführung von - Kunst - und Natur- 
erzeugnissen besit~t,  - in einem solchen Lande muss die Idee, 
die von der Natur gebotenen Schätze, möglichst zu kennen und 
aufzufinden, rationell zu gewinnen und zu verwerthen, jedem 
Denkenden nahe liegen und natürlich erscheinen. Wo Boden 
und Oberfläche, Quellen und Flüsse, Klima und Lage den 
Bewohnern so entschiedene Vortheile für eine reelle Subsi- 
stenz gewähren, Handel und Gewerbe so eng mit dem Wohn- 
orte verknüpft sind, müsste man die Winke der Natur nicht 

1 



verstehen und der industriellen Richtung des Zeitgeistes zu- 
wider handeln, wenn man nicht daran denken wollte, sich 
mit der Natur, insbesondere mit der Natur des Heimatlilandes 
auf jede Weise in instruktive Relation zu setzen. 

Die Naturwissenschaften haben vor vielen andern Scienzen 
den einleuchtenden Vortheil voraus, sich durch direkte und 
indirekte Nutzanwendungen zu  empfehlen. Die praktische Seite 
ist es ,  von welcher sie sich bei den rationellen Fortschritten 
der heutigen Industrie und Oekonomie. nicht nur allgemeinen 
Eingang verschaffen, sondern unentliehrlicli machen. Ihre bi 

praktischen Be~iehungen sind es  auch hauptsächlich, welche 
diese Wissenschaften in unseren Tagen auf dem Gebiete 
neuer ~rfiridungen und Entdeckungen so gluckliche Progressen 
machen lassen; die praktische, aber auch zugleich die geist- 
und gcmütlivolle Seite des Naturstudiums ist es endlich, warum 
so viele ausgezeichnete Talente, die so glücklich sind, nach 
Neigung ihren Beruf EU wählen, sich der Naturkunde mit 
Liebe und Eifer ~iuwenden u d  sie - man darf es sagen - 
5um Gieblinga- w d  Modestudium unserer Zeit gemacht haben. 

Die Idee zur Gründung eines Instituts zur Förderung der 
Naturkunde fillt  im Herzogthum Nassau erst in die letzten 
Jahre des vorletzten Deceniums. Sie g ing  zunitchst von ' 

einigen patriotisch gesinnten Bürgern, so wie von mehreren 
Sttiats- und Wofbeamten aus, welche zur ~ilsf+i$ruiz~ ihrer 
Absieht sich als einen provisorischen Ausshuas  einer EU bil- 
denden Gesellschaft vereinigten und in dieser Eigenschaft die 

. Staatsbehörde uni Genehmigung und Unterstutzung des gemein- 
niitzigen IJnternehmens ersuchten. Die Ziistimmung wurde 
höhern Orts willfahrig ertheilt und so trat die projektirte Anstalt 
im Sommer 1829 unter dem Namen 

als eine vom Staate begünstigte Privatanslalt ins Leben. Nach 



den im Jahre 1836 io einer erweiterten (zweiten) Aiiflagc nb- 
gedriickten Statuten war der 

3mack Giefae @araiit.s 

Vercinsmitglieder in Anspruch genommen werden sollten. 
Ausserticm wollte sich es der Verein möglichst angelegcii 

sein lassen, die Naturverhältnisse des Landes zu  beobachten 
und zu erforschen und nach Befinden die Resultate früher 
oder später zur öffentlichen Kenntniss zu bringen. Wie und 
in welcher Weise die auszubildende Anstalt ihre praktische 
Tendenz, namentlich durch Begründung nttturwissenschaft- 
licher Vorlesungen, weiter zu bethatigen sieh bestreben 
werde, erschien vorliiufig noch von den Fortschritten des 
Vereins abhängig. Es  lag in der Absicht, in dieser Be- 
xiehung der Anstalt jede Ausdehnung zu geben, welchc 
die pecuniären Mittel des Vereins und die inteilektuellen 
Kriifte der Mitglieder zulassen würden * ). 

Dass tlic gute Sache bei dem erleuchteten Landesfiirsten 
und der Staatsbehörtle nirlit ohne Anerkennung bleiben werde, 

J 

*) Vergleiche „Statuten dos Vereins fiir Kati~rlroiiilc im Hrrzogtlium 
Nassau. Wiesbaden 1836." 

I " 

. . . das Interesse an der Natur und dem Studium derselben 
zu wecken, letzteres durch geordnet aufgestellte damm- 
lungen aus allen Naturreichen möglich cu  machen und zu  
befördern und der Naturkunde nach Kriiften Beziehung a i i l  

das praktische Leben zu geben. 
Z u  dem Ende sollte in einem passenden Locale ein natur- 

historisches Museuin begründet werden, in welchem zuvör- 
derst vollsti~ndige Sammlungen der inltindischen (Nassauischcn] 
Naturprodukte eine ' Bteile ,anden, aiüaabh. Zur Vermehrung 
und Ausdehnung dieser Sammlungen solltcn die pecunitiren 
Mittel des Vereins dienen, während zur Ausbildung im In- 
nern, wozu hauptsächlich richtige Bestimmung und systemn- 
tisches Ordnen der Sammlungen iiaoli den B'ortsehritten dcr 
Wissenschaft gezählt wurde~i,  die intellektuellen Kräfte der 



hatten die Gründer der Anstalt gehofft und sie fanden sich in 
ihren Erwartungen nicht getiiuscht. 

Se. Durchlaucht det hochsel. H e  r z  o g  W i 1 h e 1 m hatten 
bei der ersten Kundnahme von, dem angehenden Institute nicht 
nur Ihre Freude darüber zu erkennen gegeben, sondern sich 
auch bewogen gefunden, sogleich dem jungen Verein mit 
dem Ersten und Nothwendigsten, was er bedurfte und seine 
Absicht am meisten fördern konnte, eine wesentliche Unter- 
stützung zufliessen zu lassen: Sie wnren so gnädig, dem 
Verein das zur Aufnahme der naturhistorischen Sammlungen 
erforderliche 

- Museiims-ljokal 
zu verwilligen. Ein iui modernen Style, erst im Jahre 1818 
neu erbautes dreistöckiges Domiinial-Gebäude von 234 Fuss 
Liinge und 67 Fuss Tiefe in einer der freundliclisten und 
beliebtesten Lagen der Stadt Wiesbaden, was bereits zwei wissen- 
schaftlicheii; Inptitdten der M$'f fent l ichen B'ibliothek" und . - G ,  :> . i'y...:'f :..>" 
dem , - & n t i q u a r i a m  d e s  verei.8 f t i r  ~ ' a s s a f i i s o h c  
A l t e r t h u m s k u n d e  u n d  G e s c h i c h t s i ~ r s c h u n g ' ~  schon 
die erforderlichen Riiume darbot, erhielt die Bestimmung, in 
seine Bel-dtugc auch noch das zu erriclitende naturhistorisclie 
Museum aufzunehmen. Die von drei Seiten zugängliche Lage 
dieses Gebäudes, mitten in der neuen W i l  h e l m s  t r a s s  e 
am untern Ende der ~ r i e d r i c h s s t r a i s e ' a n '  der Aus- 
mündung der Frankfurter Chaus~Qe, einer' schönen, zu jeder 
Tageszeit Schutz und Schatten gewlihrenden Platanen-Allee 
gegenüber, musste dem Zweck, 8ammlun@n darin aufzustellen, 
die bequem gesehen und benutzt sein wollen, besonders gut 
zu statten kommen. Nicht minder der Umstand, mit jener 
Anstalt unter einem Dache xu wohnen, die zur Anordnung 
und wissenschaftlichen Benutzung der Sammlungen die literä- 
rischen Hülfsmittel liefern sollte. Die Titelvignette unseres 
Werkchens stellt die Ansieht dar, in welcher sich unser 1Wn- 
seums - Gebiiude von der ISüdseite prnsentirt. Dmch das Tlior 



eingetreten, beflndet man sich in einem geräumigen Htiuleii- 
g a n g ,  der rechts z u  ebener Erde den Eingang  z u r  Landes- 
Bibliothek und links z u  den Sammlungen römischer und rleutschcr 
Alterthumer üffnet, welchen letzteren in  neuester Zei t  mehrere 
interessante Gegenstiinde in  Modellen und Originalien als  An- 
fang  einer ethnographischen Sammlung beigeiugt worden sind. 
Ein dritter Ausweg des Säulengangs auf der linken Seite fuhrt 
auf einer bequemen breiten St iege zum Vorplatz der Museurns- 
Rgume, welche neben einer kleinen Gemiilde-Sammlung die 
Schätze der naturhistorischen Sammlungen bewahren. Diese 
Riiume bestehen gegenwiirtig aus einer Suite von sieben Siilen, 
mit siebenzehn in die Fronte gehenden Fenstern und machen 
bei Jedem, der unsere Anstalt besucht, den Eindruck eines 
angenehmen Aufenthalts, der durch jedes Itenster einen Blick 
auf belebte Strassen und eine angenehme Aussicht auf einen 
Theil der fruchtbaren Gefllde der nächsten Umgebung der  
Stadt ins Freie gewrllirt*). 

Sifm des Vereins. 

Unter solchen Auspicien musste der  von den (Jründern des 
Vereins ausgesprochene Wunsch, ., d e m V e  r e i n e s e i n e  n b e -  
s t i i n d i g e n  S i t z  i n  d e r  H a u p t s t a d t  d e s  L a n d e s  a n z u -  
w e i s e n , "  nicht nur  auf die natürlichste Weise  begründet, sondern 
auch von der  ehrz zahl der Betheiligten im Interesse der Anstalt 
selbst alsbald zum Beschluss erhoben werden. Correspondrnten 
adressiren daher ihre betreffenden Zusendungen: an die nirectioii 

*) Ein 1,aboratoriiim zum Priiparircii der im Museum aurzristcllcndeii 
zoalogischcri Gegenstände wurde seiner Bestimmung entsprcchcntl 
erst irn Jahre 1840 neu erbaut. Es bildet ein kleines Gebäildc fiir 
sich im Hinterhofe des Museums-l,okals. 



tles Vereiiis Cur haturkunde im Hereogthum Nassau , , % U  

W i e s b a d e n . "  

Pekiinitire Mittel  der^ Vereins. . 
Uieae fliessei1 theils aus den freiwilligen i?nd Statuten- 

massigen Beitrligen tler Mitglieder, theils aus  tlcn mit Zu- 
stim-mung der Landstinde nach erwogenem Ilictlurfniss von 
Sr. Durrhlaucht dein IXerzoge jahrlich griädigst zu vcrwilligenden 
Zuschussen aus der Landes-Steuer-Casse. 

@atbiIatfräga bar Sifgtiabar. 
Jeder unbescholtene Nassauer kann nach 9. 7. der 6ta- 

tuten ohne Euoksicht auf Btand, R a n g  und Confession dem 
Verein z u r  Aufnahme von einem bereits eingefuhrten Mit- 
gliede empfohlen und von dem Vorstande als solches anerkannt 
und ernannt werden; und da nach $. 5. jeder Inliinder als  
„ 0,r d e n t 1 i C h e s  M i t g-li e d '6 mit den ihm stakuteiimcissig 
~ u s t e h e n d e n  Rechten ausser dem geringen jillirlichen Beitrag 
von einem Kronenthalor keine weiteren Verpflichtungen xu 
ubernelimen hat ,  als d i e ,  zu tlerien e r  sich z u r  Förderung 
des guten Zweckes selbst aufgefordert fühlt:  so konnte die 
Gründung eines Vereins, der vom Fursten,  wie von den Be- 
hörden des Landes, mit s o  reger  Theilnahme aufgenommen 
wurde,  den Bewohnern selbst nur  eine willkommene Gelegen- 
heit bieten, durch persönliche ßetheiligung .darzuthun , wie 
weit sie im Stande seien,  ein patriotisches Unternehmen zil 

wiirdigen. Der Erfolg hat dieses auf die erfreulichste Weise  
gezeigt. Specieller Aufforderungen von Seiten amtlicher Be- 
hörden, officieller nachdrucklicher VerCugungen bedurftc die 
Erwerbung von Mitgliedern iii rinscrm Lande nicht. Eine 
einfache Bekanntmachung dessen, was geschehen sollte,  eine 
schlichte Einladung vom Directorium des Vereins, war genug, 
iiin eine ansehnliche Zahl von Einwohnern aus  allen Stiinden 



und Aemtern des Landes für die gute Sache zu  gewinnen*). 
Daher fanden sieh nicht nur sogleich in allen Städten, sondern 
auch selbst in vielen Dörfern im ganzen Lände Leute, die als 
Mitglieder sich fur den Verein interessirten und bereit waren, 
jährlich gern die kleine Abgabe zu  zahlen, wenn vielen auch 
sonst keine Gelegenheit zu Gebot stand, die Zwecke des Ver- 
eins auf andere Weise thätig zu fördern. Die anfängliche 
Zahl der Vereins-Mitglieder ist aber seit dem Bestehen der 
Anstalt bis jetzt beinahe auf das Doppelte gestiegen. Eine 
weiter unten folgende Zusammenstellung der verschiedenen 
Einnahmen des Vereins nach den amtlich revidirten Rechnungen, 
so wie das als Anlage I. unserm Werkchen beigefügte Ver- 
zeichnis~ der gegenwiirtigen Mitglieder werden hierzu die Be- 
lege liefern. 

Bufcijiifft aus btr ZaltGa~~Sftittr~Cafft. 
Das erstc und auf das Gedeihen einflussreichste Mitglied 

unseres Vereins war und wird bleiben- der Staat. I n  seinem 

Interesse lag CS und wird es ferner liegen, eine Anstalt, dic 
bei einer zweekmassigen Leitung die Wohlfahrt des Landes 
direkt und indirekt fördern helfen muss, %U begunstigen und 
s u  unterstützen. Dem Maate hat der Verein zur Verhutung 
etwaiger Irrthüw-r und Missgriffe die Controlle über die Ver- 
wendung tlcr Gelder und die Erhaltung des Inventars überlas- 
sen; dem Staate hat auch der Verein seine Sammlut~gen als 
Eigenthum zugesichert, indem er nach 9. 26. der Statuten 
ihn zum Erben seines Vermögens einsetzt, fur den Fall sich 
die Gesellschaft auflösen sollte. 

Dass der Staat sein Interesse an dem Verein und seine 
stellung zu  demselben von der rechten Seite erkennen werde, 
war von der Einsicht seiner weisen Behörden nicht anders zii 
erwarten. Wie  sich dieses aber sogleich bei Gründung der Ati- 

") Siehe „Herzogl. Nassaiiischrs allgcineines Intelligenzhlatt." Jahrgaiig 
1829. Nro. 97. Rekanntmnchiing voin P. September 1829. 



stalt auf die erfreulichste Weise ausgesprochen hat, bezeugt 
nachstehender Auszug eines dem Vereins-Direktorium seiner 
Zeit zugegangenen Schreibens, worin das Herzogl. Staatsmiui- 
sterium seine diesseitigen Prinzipien entwickelt und die Aufmerk- 
samkeit des erleuchteten Fürsten verträglich auf unsern Verein 
hinzulenken gesucht hat. Man erkennt darin die Orundsätse 
des hochverdienten Staatsministers Preiherrn E. F. L. M a r - 
s c h a l l  v o n  Bi e b e r s t e  i n ,  eines anerkannten Staatsmannes, 
der -den Künsten und Wissenschuften nicht nur im allgemei- 
nen die rechte Stelle einzuräumen wusste, sondern auch als 
geachteter Schriftseller im Gebiete der Naturkunde seine Be- 
kanntschaft mit der Wissenschaft seiner Zeit selbst auf eine 
Weise an den Tag gelegt hat ,  dass dieses Actenstück als 
Ausspruch einer doppelt begründeten Ueberzeugung hier mit- 
getheilt und der Nachwelt als Muster aufbewahrt zu werden 
verdient. 

„Der Staat führt in seinem Begriff selbst die Ver- 
„pfiichtung mit sich, zur Verbreitung von Kunst und 
„ W i s s e n s h f t  90 viel beizutragen, als von seinen ex- 
„ tensiven Verhältnissen erwartet werden kann." 

„ Das Herzogthum Nassau geniesst des Gluckes, 
„einen reichen Studienfonds zu besitzen, welcher bis- 
,, her sämmtliche Bedürfnisse gedeckt hat." 

,,Die Grenze des bisherigen Bedarfs gibt aber 
„ keine ~ ich t schnur  für die Forderungen, welche die 
„Stufen der Wissenschaft und Kunst in progressiver 
„ Entwicklung an den Staats-Verband machen." 

„ ZJnd daher wird es leicht sein, die Stände-Ver- 
„ sammlung auf diesen Theil ihrer Verpflichtung auf- 
„ merksam und sie dafür willfährig zu machen." 

„ I s t  einmal diese Quelle rein gedacht, und ausgie- 
„ hig aufgeschlossen; so ist zu erwägen, was vermöge 
„der  unläugbaren Verpflichtung des Staats zu den jetzt 
„besprochenen Zwecken in Anspruch genommen wer- 
„ den kann." 



„ . . . . . . der naturhistorische Verein erhebt nur einen 
„jährlichen Beitrag von 2 fl. 42 kr. von seinen Mitglie- 
„ dern. - Mit diesen Geldmitteln lässt sich wenig lei- 
„ sten. - Das Verdienst der Mitglieder ist aber auch 
„ in andern Wegen zu suchen: sie widmen ihre Auf- 
„ merksamkeit, - ihre Muse und Kenntnisse einem In- 
„ stitute, welches für die Zukunft berechnet ist, - mit 
„dem Laaf der Jahre immer höheren Werth erhalten wird." 

„Jene Beiträge sind blos für das Bammeln, - für 
„ die Benutzung des Eingesammelten und Eingetausch- 
„ ten in literärischer Hinsicht bestimmt. . . . . . . 4 4 

„Der Staat also ist verpflichtet für das ihm wahr- 
„ lich oft mit Mühe, Anstrengung und mancher Auf- 
„ opferung freiwillig Dargebrachte Raum und Conserva- 
„ tion zu geben und zu sichern." 

„ Zur Conservation gehört, dass die Mobilien zur 
„ zweckmässigsten Aufstellung und Bewahrung ohne Ein- 
„ schränkung und B e d e n k e n aus den öffentlichen äonds 
„bezahlt, - dass daraus die Individuen besoldet wer- 
„ den, deren Dienstleistungen nicht unentgeltlich gefor- 
„ dert werden können." 

„Unter dem Raum selbst ist ein dem Ganzen ent- 
„ sprechendes Museumsgebäude verstanden, . . -3." 

Dass sich die hohe Staatsbehörde in Befolgung dieser 
Grundsätze fortwährend consequent geblieben, könnte durch 
Einsicht der Vereins-Akten, die aus der späteren Zeit eine 
ganxe Reihe bestätigender Verfügungen aufzuweisen haben, 
bewiesen werden, wenn der lebendige Erfolg durch unser 
schönes Museum eine solche Beweisführung nicht überflüssig 
maclite. 

Demgemiiss ist seit dem Bestehen des Vereins jedes Jahr 
eine Summe für dic Erhaltung und Aufbewahrung unserer Na- 

*) Akten des Vereins fiir Naturkunde. Ministerial-Erlass vom 27. Ok- 
tober 1829. 



turalien-Sammlung in den Landes Exigenz-Etat aufgenommeii 
und. bei Prüfung dea Büdjets voa Seiten uneerer, alles Gute 
willig fördernden Landstände nach den Antragen des Vereins- 
Direktoriums ohne Anstand verwilligt worden. Eine Nachweise 
über die bisherigen Einnahmen des Vereins wird dieses am 
besten bezeugen. 

%i?rrfi@f fantmtficoar BETiriraijmaa, 
nach. den von Herzoglicher Rechnungskammer geprüften und 

jährlich abgeschlossenen Rechnungen des Vereins. 

@iircaffimq, @mrnaiC~tuq unb @arma&ung bitfer 
@oTbar. 

Mit obigem Ministerial-Erlass waren die Grenzlinien über 
die Verwendung der aus zwei verscliiadenen Haiiptquelleii her- 
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fliessenden Geldmittel klar beaeich-. Dfe Beiträge der Mit- 
glieder sollten direkt auf Erwerbung und Verbreitung von 
Naturkenntnissen hinr;wecken, während die jiikrlieh zu ver- 
willigenden Zuschüsse aus Rtaatsmitteln zur Aalbtwahrung 
und Conservation der Sammlungen dienen sollten, Aus den 
Beitriigen der Mitglieder sollten e. B, die Naturalien für das 
anzulegende naturhistorische Cabinet herbeigeschafft, Beobach- 
tungen und Untersuchungen angestellt und die Sammlungen, 
wie die Naturverhältnisse des Landes selbst für Wissenschaft 
und Gewerbe rentbar gemacht werden. Der Staat dagegen 
verpflichtete sich Eur baulichen Einrichbung und Unterhaltung 
des von Sr. Durchlaucht dem Hemoge zur Disposition gestell- 
ten Lokals, su r  Aqaisition der nöthigen Mobilien, Scbrilnke, 
zur Besoldung des für die Handhabung der Bammlungen erfor- 
derliohen Dienstpersonals und zur Attschaffung der zur Con- 
servation nothwendigen Requisiten, Schränke eta. 

Da die zwei wissenschaftliclien Privatvereine für Natur- 
und Alterthumskunde, wegen Vereinfachung der Aufsicht und 
Cassen-Anweisung - so weit sich diese der Staat vorbe- 
halten - ursprünglich als Filial-Institute der schon früher 
bestandenen öffentlichen Bibliothek ins Leben tmten, so wer- 
den wir, was die UnteraCübusg des Vereins aus Staatsmit- 
teln betrifft, Jilars Einsicht erhalten, *wenn wir hier den 
Auszug eines Aktenstückes mittheilen, das über dieses Ver- 
hältnis~ den erwünschten Aufschluss ertheilt. 

„zur Verwaltungs-Ordriung der Herzogi. Nassauischeri 
„öffentlichen Bibliothek vom 10. Mai 1822, 

„das mit derselben vereinigte ,Museum betreffend." 

g. 3. I 

„Die Kosten der Verwaltung der Vereine für Al- 
„terthumskunde und der Naturgesohiqhte, so wie die 
,,Anschaffiiig der Begenstiinde, die in dem Zwecke 



,, der Gründung der beiden Vereine liegen, werden 
„ durch ihre eigenen Mittel bestritten, insoweit diesel- 
,, ben dazu. ausreichen. Was zur Deckung derselben 
„fehlen sollte, wird durch einen Zuschuss aus der 
„ Bibliothek-Casse ersetzt. G - 

Q. 4. 
,, 8 0  wie die Gegenstände, deren Erwerbung sich 

„die angeführten Vereine eum Zweck gemacht haben, 
„ den Sammlungen einverreibt sind, gehören sie dem 
„Staate%). - Die Kosten ihrer Erhaltung, Bewahrung 
„und Benutzung fallen demnach dem 8taate ZU. - 

9. 14. 
,,Reichen die eigenen Mittel der angefiihrten Ver- 

„ eine zur Bestreitung ihrer nöthigen Ausgaben nicht 
„hin,  dann wird das Fehlende durch einen Zuschuss 
„aus der Casse der ~ibl io thek gedeckt. - 

$. 15. 
' , I  ,, ßu. diesem W e  thetlen die Direktoren dem Bi 

,,bliothekar vor Ende Novembers den Betrag der 
,,Summen mit, die sie für ihre Anstalt für das näch- 
,,ste Jahr ansprechen und dieser hat sie in dem Rech- 
„ nungsüberschlag der öffentlichen Bibliothek für das- 
,, selbe Jahr aufzunehmen, auch die motivirten An- 
,, träge den Direktoren, wenn sie solche mitgetheilt, 
,,beizufügen. - 

Q. 10. 
„Die höchsten Orts den Vereinen auf das künf- 

,, tige Jahr bewilligte Summe wird von dem Bibliothe- 
„kar nach dem Empfang seines genehmigten Rech- 

*) Nach den im Jahr 1836 in zweitcr Auflage crschienencn, höchsten 
Orts gcnchmigtcn Statuten wird der Sinn dieser Stelle 2iodificirt. 
$. 26. hcisst wörtlich: „ I m  FalIe der  Auflösung dcs  V e r -  
e i n s  ve rb le ib t  d a s  na tu rh i s to r i sche  Muscum Laiides- 
c:igenthum." 



„ nungs-Ueberschlags den Direktoren bei Herzoglichen 
„ Staats-Casse zur Verfügung gestellt. 

S. 17. 
,,In der Rechnung der Bibliothek wird die auf 

„solche Weise dem Verein bewilligte Summe nur in 
„ der Einnahme . und Ausgabe im Ganzen aufgefrihrt 
„und belegt. - Jeder der Direktoren stellt für die 
,, ihm überwiesenen Summen eine Quittung aus.<' - 

$3. 18. 
„Jeder der beiden Vereine hat einen besonderen 

„Rechner und in der Rechnung, welche diese auf- 
„ stellen, wird die Verwendung des aus der Bibliothek- 
„ Casse erhaltenen Zuschusses im Einzelnen nachge- 
„ 

Die Erhebung der freiwilligen und statutenmiissigen Bei- 
träge der im Lande zerstreut wohnenden Mitglieder des Vereins 
geschieht ohne Prozentberechnung von den hierzu angewiesenen 
Herzoglichen Recepturen und fliessen so diese Beiträge unge- 
schmälert zunächst in die Herzogl. Staats-Casse. Bei dieser aber 
besitzt unser Verein ein verzinsliches Conto-Corrent, wodurch er 
also in den stand gesetat ist, einerseits jeden Augenblick über 
seine Fonds nach Bedürfniss verfügen zu können, während 
andererseits die deyonirten Gelder bis 5um Tage ihrer Verwen- 
dung Zinsen tragen. 

Nach welcher Geschäftsordnung die disponiblen Gelder 
verwendet werden , und welches die wissenschaftlichen Prin- 
zipien sind, welche die Vorstände des Vereins beim Ver- 
brauch dieser Fonds bisher geleitet haben, ist zum Theil ans 
den Statuten des Vereins zu ersehen, soll aber auch weiter 
unten geeigneten Orts noch zum Gegenstande besonderer An- 
deutungen werdene*). .Wir begnügen uns, hier nur eine 

*) Vereins-Alrten : Ministerial-Erlass vom 21. August 1830. 
**) Statuten des Vcreins fiir Naturlzunde 8. 11 - 23. 



s m m a ~ i s c h e  Uebersicht der Ausgaben nach den verschiedenen 
Bestimmungen unserer Einkunfte folgen zii lassen, wie wir 
selbige aus den amtlich revidirten und abgeschlossenen Vereins- 
Rechnungen vom Jahr  11330 bis incl. 1841 zusammenge- 
gestellt  haben. 

%aiiarfi~f bm Blzsga6an, 
welche bisher aus deii Zuschüsseu der Laiides- 

Steuer-Casse bestritte11 wurdeu, 
& 

nach den von Herzoglicher Rechnungskammer geprüften u ~ d  
jährlich abgeschlossenen Rechnungen des Vereins. 

- 

Aufbewahrung der Natu- 
ralien. 

-. 

Zuhercitung und 
der 

Xaturalien. -- 
Iin Gan- 

1831 
1832 - 20 435 39 7 134 37 1021 38 - 444 - 

274 55 11 - 33'2 18 353 35 971 48 

244 52 9 48 429 10 177 50 861 10 
199 17 15 58 435 45 239 37 890 37 
441 19 18 41 479 2 296 35 1235 10 



%tBarfic$f btx Bx~g&an, 
welche bieher aus der1 Beiträgen der Mitglieder 

bestritten vwrderi, 
nach den von Herzogl. Recl~nungskammer geyriiften uin jähr- 

lich abgeschlossenen Rechnungen des Vereins. 

@abeni%ng. bEafer BCaBaUetr, 
Aus diesen Berichten dürfte der geregelte, bis jetzt stets 

schuldenfreie Haushalt unserer Anstalt nicht zu verkennen sein. 
Um jedoch auch bei solchen, die gewohnt sind, nur mit Zah- 
len au beweisen, keine Veranlaseung zu M'wsverständnissen =U 
geben, sei es gestattet, hier einige eriäukrnde Bemerkungen 
beisufigen. 



Die Zahlen vorstehender Tabellen können keinen Mass- 
Stab abgehen für die Schätzung des bis jetzt vom Vereine 
erworbenen Vermögens; eben so wenig berechtigen sie zu  
einem Schluss auf die gleichmassige oder einseitige Erweiterung 
der verschiedenen Sektionen der Museums-Sammlungen. Die 
für den Ankaaf von Naturalien bisher verausgabten Summen 
vertreten ntlr relative, integrirende Grössen; sie hezeichnen 
nur den verhältnissmässig geringen Theil des Vermögens, der 
gegen Baar aquirirt wurde. Ein Blick auf unsere Sammlun- 
gen, ein Vergleich der in den Naturalien-Rechnungen verseich- 
neten Objekte mit den im Museum als erworbenes Eigenthum 
aufgestellten Schätzen, muss zu der Ueberzeuguog führen, 
dass die auf dem Wege des Ankaufs erworbenen Stücke in 
unsern Sammlungen nur Lücken ausfüllen. e 

Die reichen Schenkungen, die. der Anstalt aus dem In- 
und Auslande zu Theil geworden sind; die vielseitige Begün- 
stigung des Vereins von der Herzogl. Landes-Regiernng bei 
dem ,Ern+erb der inländisden Naturproilitkte; das nmsichtevolle 
Verfahren deF Oesoh!H%sleiter 'bei vorznnehinenden Aquisitionen ; 
das Prinzip der Gesellschaft, den Tausch als wohlfeilere Er- 
werbsquelle dem Kauf stets vorzuziehen; das uneigennütxige 
Verfahren der Vorstände, fremde Naturalien-Sammlungen von 
hohem Werthe in Depot zu nehmen und gegen Vergütung 
zugestandener Prozente zu veriiussern, welcLe Prozente trotz 
einer grossen Mühewaltung des Vorstandes unserer Anstalt 
gewissenhaft berechnet und in Naturalien unentgeltlich zuge- 
wiesen worden sind; das dem Verein zur Erleichterung seines 
Verkehrs innerhalb des ' Würstl. Turn- und Taxischen Post- 
berings für Briefe und kleine Packete hbheren Orts zugestan- 
dene Portofreithum ; die ausserordentlichen Credit - Bewilligun- 
gen des Hercogl. Staats-Ministeriums , wenn sich bei minder 

gut  bestellter Vereins-Clrsse Gelegenheit zu wohlfeilen Aqui- 
sitionen darbot etc. .- haben den Verein in die glückliche 
Lage versetst, seine Sammlungen um mehr als das Doppelte 
zu  ecweitern, als dieses durch blosen Ankauf mit seinen flüs- 



sigen Ponds hätte gescliehen Iiönnen. Doch dies führt Qns auf 
ein anderes Capitel, das ist 

df e Gescliäftsordniiiig lind Leitiing des 
Vereins. 

„ Der Verein wird repriisentirt durch einen V o r s t a n  d ,  
„ bestehend aus dem Direktor und sechs Mitgliedern, welche 
,,aus der Zahl der ordentlichen Mitglieder des Vereins von 
„diesen -in den General-Versammlungen durch relative Stim- 
,, menmehrheit gewählt werden und zwei Jahre in Function 
„bleiben, nach Ablauf dieser Zeit aber von Neuem wjihlbar 
„ sind. Sollte in der Zwischenzeit, voll einer General-Versamm- 
„ lung zur andern, eine Ergänzung nothwendig werden, so 
,,geschieht solche vorlauilg von den ubrigen Vorstands-Mit- 
„ gliedern uud ist bei der nachstfolgenden General-Versammlung 
„ eine Ergänzungs-Wahl zu  veranlassen." 

„Der Vorstand erwalilt aus seinen Mitgliedern einen 
„ Secretbr, einen öconomischen Commissar und einen Cassirer. 
„ Alle Gegenstiinde von allgemeinem Interresse sind von dem 
„ gesammten Vorstande zu berathen. Namentlich gehört dahin: " 

1) „alles, was auf die Einrichtung des Museums Be- 
„ ziehung hat;6L 

2) „jede Anordnung in Beziehung auf die beabsichtigte 
„ Erforschung der Naturverhaltnisse des Landes ; 
(siehe oben Seite 3). 

3) „ die Aufstellung des jährlichen Exigenx-Etats über 
„die aus öffent1ichen;iCassen zu erbittenden Beitriige ;" 

4) ,, die allgemeine Bestimmung über die Verwendung 
„ der Geldbeiträge der Mitglieder zur Vermehrung 
„ der einzelnen naturhistorischen Sammlungen für 
,, das laufende Jahr,  so wie auch der Ankauf von 
„ naturhistorischen Gegenstanden , wenn das Objelit 
„ über 50 fl. beträgt 

5) „Anstellung und Entlassung der Diener des Mu- 
„ seums und Gehaltsbestimmung derselben." 

2 



„Der Z) i r e k t o r fuhrt die obere Aiifsicht über die inoereii 
..und husseren Verhaltnisse des Vereins und den Vorsits bei 
„ den Beratliungen des Vorstandes; e r  sorgt  fur  die Vollziehung 
„ der ßeschlusse desselben und unterzeichnet alle deshalbi- 
„ gen Ausfertigungen ; gemeinschaftlich mit einem oder zwei 
,,Mitgliedern des Vorstandes hat e r  die AnkRufe für  das Mu- 
,. seum, so weit solche 50 il. nicht ubersteigen, auf den Grund 
„ der allgemeinen Bestimmung des gesammten Vorstandes uber 
„ die Verwendung der Creldbeitrilge z u  machen, den Tausch- 
„verkehr z u  leiten, und fur  zweckmassige Aufstellung der 
„ verschiedenen Sammlungen nach Maasgabe der darüber von 
„dem gesammten Vorstande gefassten Beschlusse z u  sorgen;  
„ er  ertheilt alle Anweisungen auf die Casse und überweiset 
,.dem Cassirer die z u  erhebenden Gelder. I n  den jährlichen 
„ General-Versammlungen hat der Direktor uber den Fortgang 
., des Instituts Bericht zu erstatten. I n  Verlrinkrungsfilleii  
,.des Direktors hat der Secretär dcssen F u ~ t i o n e n  z u  ver- 
„ sehn."  

„ D i e  M i k g l i e d e r  d e s  V o r s t a n d e s  irn allgemeinen 
.,haben neben den ihnen durch Wahl  zufallenden Functionen 
„ sich vorzüglich mit der Bearbeitung der einzelnen naturhisto- 
„risclien Sammlurigen nach einer mit dem Direktor z u  concer- 
„ tirenden ~ b t h e i l u n ~  z u  beschäftigen und gemeinschaftlich 
„ mit demselben in den iiberaommenen Abtheiluagen alles zu 
.,besorgen. was auf deren Erhaltung, Vermehrung und zwek- 
., rhiiesige Anordnung Beziehung hat ,  w c h  auf successive 
,. Aufstellung möglichst vollstandige Cataloge über die Samm- 
,. lungen Bedacht z u  nehmen." 

„ Der N e c r e t i r iiihrt in allen Sitzungen des Vorstandes 
., sowohl, als in den General-Versammlungen das Yrotocoll, 
.,fertigt, wo nöthig, die Beschlüsse aus und besargt die Cor- 
„ respo~.denz  über den Kauf- und Tauschverkehr, so wie über 
.,sonstige Angelegenheiten des Vereins nach den darüber von 
„ dem Direktor und den betreffenden Varstandsmitgliedern ge- 
„ troffenen Bestimmnngen." 



„Der  ö c o n o m i s c h e  C o m m i s s i i r  hat für die Anschar- 
„fung aller zur Aufbewahrung, Aufstellung und Conservation 
„ der Naturalien erforderlichen Gegenstiitide in der Art zu 
„sorgen,  dass er  die benöthigten Rchrjinke uad sonstigen Mo- 
„ bilien nach den darüber von dem Vorstande gefassten Be- 
,,sehlüssen fertigen lässt, über kleinere Requisiten aber die 
,, nöthigen Anweisungen gibt. Alle darauf Beziehung habender1 
„Rechnungen hat derselbe vorltlubg zu  prüfen und zu atte- 
„ stimn, ehe solche dem Direktor zur Ziahlungs - Anweisung 
,,vorgelegt werden. Ueber die dem Verein zustehenden Mo- 
,, bilien hat derselbe ein genaues Inventar zu  führen.'l 

,,Der C a  s s i r e r besorgt die Geld -Einnahmen Wr den 
,,Verein auf den Grund der ihm darüber von dem Direktor 
), mitgetheilt werdenden Uebertriige und leistet alle Xabluiigen 
„auf dessen Anweisung. E r  führt darüber ein vollstnndiges 
„Journal und Manual, woraus Jeder Zeit der Stand der Casse 
„und die disponibeln Mittel ersehen werden können und legt 
„diese Bücher in den Vorstands-Sitzungen zur Einsicht vor. 
„Nach Ablauf jeden Jahres stellt er vollstiindige Rechnung, 
„welche in doppelter -4usfertigung mit den Belegen liingstens 
„bis zum 15. Februar jeden Jahres dem Direktor vorzulegeri 
„ sind. Diese Rechnung unterliegt sunachst der Prüfung der 
,, übrigen Mitglieder des Vorstandes und ist sodann mit deren 
„ etwaigen Bemerkungen der Mer~ogilcben Rechnungs-Kammer 
, , m r  Revision so zeitig einzureichen, dase dcr Abschluss vor 
,)dem 31. August bewirkt werden kann, wo die Rechnung ge- 
„ legentlich der General-Versammlung sammtlichen Mitgliederri 
,, des Vereins zur gutandenden Einsidit vorzulegen ist." 

,,Am Rtiftungstage des Vereins, den 31. August, flndet 
),jährlich eine General-Versammlung eämmtlicher Mitglieder des 
„Vereins statt, welche von dem Direktar mit dem Jahresbericht 
„über den Fortgang des Instituts eröffnet wird, ausserdem aber 
„ zu Vorträgen über naturwissenschaftliche Gegenstände VOII 

,,allgemeinem Interesse und eintretenden PalIs zu der Wahl 
„ des Vorstandes bestimmt ist, auch uherhauyt den Mitgliedern 

2" 



,, des Vereins Gelegenheit geben soll, etwaige Bemerkungen. 
„ Ansichten und Wünsche vorzutragen. Abänderungen der 
„Statuten können nur in diesen General-Versammlungen durch 
„ absolute Stiinmenmehrlicit der aii\veseiiden ordentlichen Ver- 
„ eins- Mitglieder beschlossen werden." 

,, Der Vorstand versammelt sich regelmassig nm ersten 
„Montag eines jeden Monates, um uber die Angelegenheiten des 
,, Vereins z u  berathen und z u  beschliessen. -4usserordentliche 
„ Sitzungen hat der Director besonders ansagen z u  lassen. Dem- 
„selben steht zugleich frei, andere Mitglieder des Vereins z u  
,, den Sitzungen zuzuziehen. Die Beschlusse wcrden durch 
,, Stimmenmehrheit der Vorstands -Mitglieder gefasst und mit 
„dem wesentlichen Inhalt der Verhandlung von dem Secretar 
„ i n  ein Protocoll aufgenommen, welches aiisser demselben von 
„ dem Director und zwei Vorstands -Mitgliedern z u  unterschrei- 
,, ben ist. Bei Stimmengleichheit wird die Stimme des Ilirek- 
,, tors doppelt geziihlt." 

„ Dem Vorstande bleibt e s   überlassen, ausserdem einzelne 
„ Mitglieder des  Vereins, ZU besonderen Zusammenkünften ein- 
„ zuladen, wclche z u  wissenschaftlichen Vortriigen und Mitthei- 
„ lungen  aus dem Gebiete der Naturkunde bestimmt sind")." 

Diese, den Vereinci-Statuten wörtlich entnommene (feschäfts- 
ordniing hat sich bis jetzt praktisch bewiihrt, und verdient bei 
Gründung ähnlicher Institute empfohlen z u  werden, besonders 
da empfohlen z u  werden, wo es  Leute mit den erforderlichen 
Kenntnissen gibt, die geneigt  sind, im Interesse eines gemein- 
nützigen Strehens Pflichten z u  übernehmen, für  dercn Erfül- 
lung  sie keine pekuniiiren Vortheile z u  erwarten haben. Denn 

e s  muss bemerkt werden, dass kein Mitglied des Vorstandes 
für  seine Dienstleistungen einen Gehalt bezieht. A.lle Aemter 
sind Ehren-Chargen. Selbst die Stellen des Becretiirs und 
Caesirers, die bei anderen Privat-Anstalten ähnlicher Art, in 



der Regel  honorirt werden, machen bei unserm Vereine hiervon 
keine Ausnahme. Die Stelle des Rechners ist  bisher fast im- 
mer nur mit den geringen Rosten verwaltet worden, die als 
Vergutung unvermeidlicher Zubnsse billiger Weise  der Casse 
selbst zur  Last fallen mussten. Dem dermaligen Sekretär des 
Vereins ist neben seinen übrigen Obliegenheiten als Staats- 
diener von dem Gouvernement zugleich die Verpflichtung auf- 
er legt ,  die naturhistorischen Vereins - Sammlungen z u  uber- 
wachen, und wahrend des Sommers f ü r  das grössere Publikum 
im Museums-Lokale populkre naturwissenschaftliche Vorträge 
sn halten. Einen besondern Gehalt dafür bezicht e r  aber nicht. 
Ausser einem, von dem .Vorstand in Dienst genommenen Aus- 
stopfer, der zugleich die Stelle eines Skeletteurs und Priipa- 
rateurs versieht, wird daher die ganze Verwaltung unseres 
Vereins unentgeltlich besorgt ,  und obgleich Niemand verbun- 
den ist, ein Vorsteheramt anzunehmen; s o  ist doch bis jetzt 
noch nicht der Fall vorgekommen, dass .ein Mitglied die auf 
e s  gefallene Wahl  ungern angenommen oder g a r  abgelehnt 
hätte. Im Gepentheil haben die z u  Vorstands -Mitgliedern 
erwählten Vereins-Mitglieder sich stets des ehrenden Vertrauens 
gefreut und sich den Geschiiften der ihnen zugewiesenen Aem- 
ter im gegenseitigen Eiinverständniss ihrer Collegen mit Freude 
und gewissenhafter Treue nach Kräften unterzogen*). 

WPrksrtmkeit des Vereins. 

Diese bezieht sich auf die Erreichung des (Seite 3) ange- 
deuteten Zweckes: auf Pflege der Naturkunde im Allgemeinen 
und Erforschung und Bekanntmachung der Naturbeschaffenheit 
des Herzogth. Nassau im Besonderen. Inwiefern e s  den bisheri- 

*) Ein Verzeichniw des grgrnwärli:cn, am 31. Aug. 1841 durch eine 
neue Wahl für die nächsten zwei Jahre wieder bestätigten Vor- 
stands-Personals siehe Anlage 1. 



gen Bemühutigen gelungen ist, dieser Absicht zu entspreohen, 
überlassen wir am liebsten dem Urtheile derer, die als Mit- 
glieder des Instituts von seiner Entstehungs - und Entwicke- 
lnngsgeschichte durch den Geschiiftsgang selbsl unterrichtet 
worden sind oder auch Unbetheiligten, welche davon die nöthige 
Kunde erhalten haben, um den Erfolg der Bemühungen mit den 
gebotenen Hülfsmitteln unparteiisch in die Waakschale legen 
5u kiinnen. 

- Denjenigen unserer geehrten Leser aber, die nur da Re- 
aruitate wissenschaftlicher Bestrebungen für mögiinh halten, wo 
akademische Autoritiiten gelehrte Würden ertheilen; die nur 
das als die Wissenschaft fördernd anerkennen, was als gedruok- 
tes nokument den Weg  zur literärischen Kritik und zu cele- 
brirten Lehrstühlen findet; die das Erg-ebniss wissenschaftlicher 
Forschungen nur in Zeitschriften und Annalen suchen, müssen 
wir im Voraus bemerken, dass die Direktiod des hier in Rede 
stehenden Vereins bisher anderen Ansichten gefolgt ist. 

Bei dem Prin~ip,  die Naturwissenschaften als allgemeines 
Bildungsmittel, wo moglich, Jedem zugänglich zu machen; sie 
als (frundlage der Industrie und Oekonomie in den Elementen 
zunächst solchen zu lehren, denen mit philosophischen Syste- 
men nicht geholfen ist; dahin zu wirken, ,dass der Naturunter- 
richt in den Elementar- und Realscliulen durch die nöthige 
Anschnuung belebt werde; Sorge zu tragen, dass den ange- 
henden Gelehrten und Technikern, welche die Naturkunde als 
Hülfswissenschaft beaürfen, der sicherste und natürlichste W e g  
ZU ihrem Studium zeitig genug offen stehe; den Medicinern, 
Pharmaceuten, und Bergleuten, den Cammeralisten, Forst- und 
Landwirthen etc. Gelegenheit zu  bieten, sich für die akademi- 
schen Vortriige vorzubereiten: diese Leute in den Stand zu 
setzen, sich udter der abstrakten Sprache und den theoretischen 
Uehersichten auf Hochschulen das Rechte denken zu können etc. 
das ist der nächste Zweck, den die Direktion des Vereins nach 
Maasgabe ihrer Mittel bis jetzt vorsugaweise zu erreichen 
gestrebt hat. ' 



Dass es  hierzu eben so  wenig einer Akademie, wie einer 
glanzvollen Itepräseritation in den Annalen der Wissenschaft 
bediirfe, unterliegt wohl keinem Zweifel. Eine Erfahrung von 

zwölf Jahren, die unser Verein in dieser Beziehung geiuactit, und 
die ihn ohne solche Vehikel in der That zu nachweisbaren 
Resultaten geführt hat, dürfte wenigstens eiqeri kleinen Br- 
weis davon geben. 

E s  ist dem Direktions-Personal nicht selten das Vergnii- 
gen  EU Theil geworden,  unter den vielen Fremden, dir: 
das Naturalien-Cahinet mit ihrem Besuche beehren, auch man- 
chen Forscher im Gebiete der Naturkunde z u  begrüssen. Die 
meisten derselben haben unsere Sammlungen eines aufmerksa- 
men Blickes gewürdigt. Manche habcn während ihres Aufent- 
halts in  uneerer Stadt Tage  ja Wochen lang  Stoff zur  Unter- 
hd tung ,  Belehrung und selbst z u r  literßrischen Ausbeute ge- 
funden. Schon mancher achtbare Naturforscher hat in unserem 
kleinen Cabinete Zeichnungen nehmen und Beschreibungen von 
einzelnen Oegenstilnden entwerfen künnen, die ihm früher nocli 
nicht z u  Gesicht gekommen waren. I n  solchen Fallen hat man 
jederzeit mit Vergnügen die sonst verschlossenen Schränlie und 
Pulte geöffnet, die Schiebladen hervorgezogen, die noch nicht 
im Museum aufgestellten Objekte aus  den Kisten hervorge- 
holt etc., um die betreffenden Gegenstände dem A u g e  des Kea- 
ners nither z u  bringen lind nach Umstiinden eum Gebrauch z u r  
Verfiigung z u  stellen. Unserer Anstalt wurde dadurch eine 
A r t  von Anerliennung und unserem Museum eine Benutzung 
z u  Theil, welche die Geschäftsleiter nur freuen Iionnte. 

I n  einer eigenthümlichen Lage  hat sich jedoch bisweilen 
der Direktor des Museums befunden, wenn Literaten ihm be- 
greitlich z u  machen suchten, diese Handbietilng z u r  literarischen 
Mitth-heilung sei die eigentliche Bestimmiirig, sei  die erste Pflicht 
der Anstalt. Seine Bescheidenheit hat oft kaum zu antworten 
vermocht, wenn Gelehrte im Gefulile ihres schriftstellerisrlieii 
Berufs ihm bemerklioh machen z u  müssen glaubten. dass die 
Sammlungen im Grunde nur von Leuten ihres Ranges, tivr in 



einer höhern, rein wissenschafllichen Sphtire fruchtbar gcmaclit 
werden könnten. Ihnen, die in unserer Anstalt nur eine dem 
Gelehrten zinspflichtige Dienerin erkennen, denen unseren 
Sammlungen die rechte Weihe und Bedeutung zu fehlen scheint, 

I weil man gegen Gewohnheit die Universitat oder ein anderes 
höheres Lehrinstitut dabei vermisst, die uns eine Gefülligkeit 
zu erweisen glauben. wenn sie die von uns mit Kosten ge- 

I sammelten und mit Muhe geordneten Collektionen beqiiem zu 
I 

I 
ihren literhrischen Zwecken benutzen können, - diesen Gelehrten 
müssen' wir für die gute Gesinnung, sich unseres Museums 

1 als eines verwaisten Kindes anzunehmen, danken. Einer Piir- 

t@ sorge dieser Art bedarf unsere Anstalt von fremder Seite nicht. 
Unser Verein ist in Rucksicht seiner 1,eistungen nichts 

mehr als bescheiden. Wie er seine Sammlungen zu den vor- 
I gezeichneten Zwecken nach Krüften zu benutzen strebt, wird 

weiter unten erwhhnt werden. E r  bescheidet sich gcrn, Man- 
nern, denen es gegeben ist, mehr zu leisten, in die Hande zu 
arbeiten. E r  wird es sich ~itets zur Pflicht machen, Zöglinge 
für höhere Lehranstalten vorzubereiten. Eben so bereit ist er, 
die Zöglinge der Hochschulen nach Vollendung ihrer akademi- 
schen Studien freundlich aufzunehmen und denselben Gelegen- 
heit zu bieten, die angeregte Neigung für die Wissenschaft 
zu niihren und den aufgeschlossenen Boden in der Folge für 
das Leben und die Wissenschaft fruchtbar xu machen. 

Dass die Direction des Vereins übrigens jede reelle wis- 
senschaftliche Publikation in ihrem Werthe zu schätzen wisse, 
geht daraus hervor, dass sie sich die Veröffentlichung ihrer 
Forscliungen zum Zweck gesetzt hat. Erst  musste aber das Ma- 
terial dazu erworben werden. Und das ist bereits geschehen. 
E s  liegt in reichem Maase vor in unsern geordneten Samm- 
lungen und Akten. Für die. Bearbeitung wird nach Kräften 
gesorgt werden. 4 

Man beschuldige uns daher nicht der Einseitigkeit, wenn 
wir bisher einen bedeutenden Theil unserer Ponds aufs Sam- 
meln verwendet haben. Man sage uns nicht mehr, dass die 



bisher entwickelte Shiiligkeit unseres Vereins auf Luxus hin- 
ziele. S o  ger ing  auch (las Verdienst unserer Anstalt um die 
Wissenschaft sein mag, so  kurz und unbedeutend auch ihre 
Erfahrungen in dieser Beziehung vielleicht erscheinen mögen: 
so  wird doch auch nie z u  verkennen s e i n ,  (lass das, was durch die 
Mitglieder und Leiter des Vereins geleistet wird, nur als das 
Rrgebniss freiwilliger Opfer anzusehen ist, stets in bester 
Absicht, d. h. nur aus Liebe z u r  Sache geschieht. Niemand wird 
f'dr seine Dienste bezahlt ; Jeder  hat nur freiwillig beizutragen. 

Der Zweck bedingt die iMittel. Demnach musste sich's 
der Verein bei der Gründung seines Museums z u r  ersten Auf- 
gabe machen, mit den Naturerzeugnissen desjenigen Landes z u  
beginnen, dessen Bewohner zuniichst Vortheil daraus ziehen 
sollten. E s  mussten zuerst möglichst vollstandige Naturalien- 
Bammlungcn des Herzogthuins Nassau aufgestellt werden. Die- 
sen heimathlichen Collectionen sollte alsdann nach und nach, 
wie es  die ICrafte i ~ n d  die Erwerbsquellen der Anstalt zuliessen, 
das Deutsche, Europaisclic und Exotische plangemäss in solcher 
Auswahl beigefügt werden, dass tlie Lauptsiichlichsten ßattun- 
gen, in den charakteristischen Arten repriisentirt, ein systema- 
tisches Ganze darstellten. Dein Publikum, wie Lehrern und 
Schßlern, denen die Sammlungen z u r  Ansohauiing und Be- 
nutzung statutenmiissig offen stehen mussten, sollten die wich- 
tigsten Produktionen der Natur, so weit es  in Cabineten über- 
haupt möglich ist, in leicht übersehbaren Gruppen vorgeführt 
worden. Die fü r  das Verständniss eines geordneten und an- 
schaulichen Unterrichts unentbehrlichen Typen mit ihren wich- 
tigsten gegenseitigen Beziehungen und Uebergänken waren es, 
die sich als erstes Erforderniss kund gaben. 

Dass es  darauf abgesehen sein könne, ein vollständiges, 
die Natur möglichst erschöpfendes naturhistorisches Cabinet zu 
veranstalten, konnte Niemand einfallen. Z u  solchen Anstalten 
gehören andere Mittel. Ein solches Unternehmen lag  ausser 



dem hier vorgezeichneten Zweck. Wer solche Museen sehen 
will, wird selbst in London, Leyden, Paris etc. noch Vieles 
vermissen; denn solche, d. h. in diesem Sinn vollstiindige Ca- 
binete existiren nur in der Idee, in der Wirklichkeit nicht. 

Eben so wenig konnte es in der Absicht liegen, Collek- 
tionen von Raritiiten und Curiositäten zusammen zu bringen, 
die swar da8 grosse Publikuni momentan in Erstaunen setzen, 
aber im Grunde leer ausgehen lassen. 

Die gebotenen, verhältnissmäsaig geringen Mittel sollten 
auf alle Zweige der Naturgeschichte möglichst gleichförmig 
verwandt werden. Man wollte sich hüten, auf Kosten weniger 
in die Augen fallender. Gegenstiinde grosse Summen auf soge- 
nannte Iienomirstücke zu verwenden. Liebhabereien für ein- 
zelne Zweige der Naturgeschichte, die nur die entschiedene 
Richtung eines wahrhaften Gelehrten oder auch nur einen ge- 
wissen Dilettantismus in der Naturkunde beneugen, wollte man 
nicht nachhängen. So lange noch mit geringem Anfwande 
weeentliche Lücken auszilfüllen seien, eollteg die Fonds nicht 
aitP Vervollstäadigung eolcher Gattungen vmwsmdt werden, die 
echsn in Art= repräsentirt wären. Nur das Inländische, d. h. 
dte, was das Herzogthum Nassau an Naturalien besitze, wollte 
man in möglichst vollständiger Auswahl in allen Formen und 
Varietäten aufgestellt sehen und bei diesem zuniich~t rtm wenig- 
sten das vermissen, was etwa ZU den Gegenständen der Nas- 
sauischen Collectionen in irgend einer das Verständniss erlän- 
ternden Beziehung stehe. 

Inwiefern die Gründer und bislierigen Vorsteher des Mu- 
seums diesen Grundsätzen treu geblieben sind, sieht der Sach- 
kundige am besten in den gegenwärtigen Museums-ISammlun- 
gen (selbst. Einige weiter unten folgende Andeutungen über 
den Zustand unseres Museums, namentlich die als Notizen in 
Tebeilenform beigefügten Uebersiehten der vorhandenen Gattun- 
gen und Arten dürften aber auch zu einem derartigen Urtheil 
als Richtschnur dienen. Ehe wir aber hierzu abergehen, möge 
es gestattet sein, erst mi6 einigen einleitenden Bemerkungen 



iin Allgemeinen die Wege zu bezeichnen, auf welchen der 
Verein zu diesen Sammlungen gekommen ist. 

Fur die Herbeischaffung der Naturprodukte des Inlandes 
trug vor Allen die Herzogliche Landes-Regierung, der unser 
Verein überhaupt so viele Vergünstigungen verdankt, anf die 
rühmlichste Weise Sorge. Sie veranlasste die in den versetie- 
denen Theilen des Landes wohnenden Beamten, mit deren Ge- 
schäftsführung es sich vertrug, in den ihnen übertragenen 
Dienstkreisen die Erzeugnisse des Bodens, der Vegetation und 
des Thierreichs zu sammeln und an die Direction des Museums 
gegen etwaige Vergutung der Haarauslagen einzusenden. Da 
die Herzogliche Landes -Regierung um die Zeit des Beginns 
unserer Anstalt die löbliche Absicht hatte, zur Förderung des 
naturgeschichtlichen Unterrichts in  den Schulen, für siimmtliche 
höhere Lehranstalten des Herzogthums auf Kosten des Cen- 
tral- Eltadien -Fonds ans allen Theilen des Landes Mineralien 
Eum Gebrauch für den Unterricht sammeln zu lassen; SO be- 
nutzte die Behörde diese Gelegenheit, auch dem neu errichte- 
ten Museum eine complette Sammliing Naussauischer oryktogno- 
ßtischer Mineralien uud Pelsarten unentgeltlich zukommen 
zu lassen. -4uf Veranlassung der Herzoglichen Landes -Regie- 
rung erhiclt der Verein durch die IJorstbeamten viele Gegen- 
8tände aus der Eoologie , durch die Phamaceuten getroeknete 
Pflanzen, durch die Aerzte anatomische und pathologische 
Präparate etc. 

Dass sich unter diesen Umstiinden auch die Privateu be- 
eiferten, ihre Theilnahme noch anders, als durch den statuton- 
mlssigen Oeldbeitrag zu bethätigen, lässt sich nicht anders 
erwarten. 

Mancher, der Bisher aus Jiebhaberei eininteres~antes Cabi- 
netstück aiifbewahrt oder eine kleine Sammlung angelegt hatte, 
gab seinen Besitz gern an den Ort, wo er ihn gut aufgeho- 
ben und nützlich verwendet wusste, sumal da jeder seine 
Schenkung, mit seinem Namm versehen, stets wiederfinden, 
benutzen und sich dariiber freuen konnte. Wer auf Reisen 



etu\ras Interessantes Pur die Ansl i~l t  aquiriren konnte, brachte 
e s  mit;  wer einen Behannten oder Verwandten an einer aus- 
giebigen Quelle in d e r  Ntihe oder auf entferntcn Continenten 
wusste, sprach ihn für das z u  grunderitle Cabinet um eine Bei- 
steuer a n ;  - kurz Jedermann, der  cs  nur  irgendwie vermochte, 
etwas Pur die gemeinnützige Anstalt z u  thun, war  gern  d a ~ u  
bereit. Jede  dargebotene Gelcgenlleit wurde zur  Erreichung 
der Absicht benutzt und manche, welche sich nicht darbot, 
ohne sich die Mühe verdricssen z u  lassen,  ailfgesucht (Guter 
Wil le  zeigte  sich auch hier alleiithalben. Man muss das Nas- 
sauische Land und scine fur  alles Gute leicht empfänglichen 
Bewohner kennen, um hiervon den rechtcn Begriff z u  bekommen. 
Verfasser hat zwar erst einige Jahre nach der Gründung des Mu- 
seums die Ehre gehabt, von dein Vereine als Mitglied aufge- 
nommen z u  werden, aber nirtits destowcnigcr hat ihm seine 
spätere und gegenwärtige Stellung zur  Anstalt Gelegenheit 
geboten, dieses wahrhaft patriotische Bestreben in seiner gan- 
zen Ausdehnung kennen und mit wahrer Verehrung schätnen 
z u  lernen, und e r  h ä l t  sich desshalb verpflichtet, diesen selte- 
nen Gemeinsinn nicht nur hiermit öffentlich anzuerkennen, son- 
dern glaubt es  auch seiner dermaligen Stellung schuldig z u  
sein, der grossen Zahl verdienstvoller Theilnelimer für  die 
rasche Förderung des Zwcclces den gebulirendcn Ilanli aiiszii- 
sprechen. 

Wenn aber Danbbarkeit und Anerkennung fur  geleistete 
Dienste als natiirliche Pflichten erscheinen; so  wird cs  gebo- 
ten sein, hier unter den Vielen, die um die Anstalt Verdien- 
ste haben, drei Manner namentlich hervor z u  hebcii, d i e  für 
die Geschichte unseres Museums von der grösstcn Bedeutung 
geworden sind. Diese Mzinner sind: Freiherr Anton v o n  
B r e i d b a c h - B ü r r e s h e i m ,  Pricdrich Albert Pninpejus v o n  
A r n o l d i  und Ernst  Albert F r i t z e .  

Dem erstern verdankt das Museum vorzugsweise  eine 
Grundung, dem zweiten eine 7;ehnjährige glückliche Leitung 
und dem dritten seinen hauptshchlichsten Reichthiim. 



V r e i h e i r  A n t o t i  v o n  I l r e i d b a c h - H u r r e s l i e i m ,  
genannt v o n  R i e d ,  dermalen arif seinen Besitzungen z u  Hed- 
dernheini , Herzoglich Sassauisclien Amts Höchst, seinen Nei- 
gungen fur  Kunst und Wissenscliaft lebend, war der Erste, von 
dem die Idee zur  Grundung eines Vereins für Naturkunde aus- 
g i n g  und der persönlich am meisten bemüht war ,  mit jedem 
Opfer a n  Zeit und Kostenaufwand die Anstalt ins Leben tre- 
ten ZU lasscn. Seiner entscliiedcnen, von Jugend an genahr- 
ten Neigung e u r  Naturkunde, seiner einflussreichen Stellung 
a b  Oberstallmeister iin Hof- Staate Sr. Durchlaucht des Iioch- 
seligen Herzogs und seinen namhaften, dem Museum ' zu- 
gewiesenen Geschenken ist die Entstehung und erste rasche 
Entwickelung des Museums grorrsentheils z u  zuschreiben. Bis 
zum ,Sommer 1836, wo e r  das öffentliche Leben mit der Zuruckge- 
sogenheit cines Privatmnnns vertauschte und seinen Wohnort 
zu unserem Bedauern vom Sitze des Vereins entfernte, be- 
gleitete c r  i i n t ~ u s g r s ~ t z t  die Stelle eines thktigen Vorstands- 
Mitgliedes und noch iuiiner ehrt der Verein in ihm eines 
nciner achtbarsten Mitglieder. - 

P r i e d r i c h  A l b e r t  P o m p e j u s  v o n  A r n o l d i  wurde 
bei der ersten General - Versammlung des Vereins im Sommer 
1829 zum Direktor des Instituts erwahlt. Obschon damals 
- nach seinem eignen -4ussprixche - nur Dilettant der  Natur- 
lcunde und als Direktor der Herzoglich Nassauischen Rechnungs- 
kammer mit einem der wichtigsten Staatsämter chargirt, war 
doch sein Eifer für  die Wissenschaft so  rege  und die Hegei- 
s terung für  das neue Institut so  g ross ,  dass die W a h l  untcr 
den vorliegenden Verhbltnissen nicltt gliicklicher hatte ausfal- 
len können. Die Botanik, die c r  fruher als Lieblingsstudiuni 
gepflegt und in der e r  sich bedeutender Kenntnisse rühmen 
konnte, hatte ihm den W e g  f u r  die Naturkunde überhaupt 
aufgeschlossen und ihn fur die reelle Seite dieser Wissenschaft 

in hohem Grade empfanglich gemacht. Bei seinem ungemeinen 
Talent und seinem unermudeten Pleisse wurde CS ihm daher 
nicht schwer,  sich nach uud nach in den meisten Zweigen 



der Zbologie die erforderlichen Kenntiiis~e EU erwerben, um 
das reiche Material, das der Anstalt von allen Seiten her an 
Naturalien zufloss, r;u sichten und in gefiilliger Anordnung 
systematiscii aufstellen s u  lassen. Mit dem Anwachsen des 
Museums hielt die Erweiterung seiner Kenntnisse gleichen 
Schritt und unter Zuratkiehung sachkundiger Freunde, zu  
welchen nawntlioh unser, um das Gedeihen unserer Anstalt 
vielfach rerniente Landsmann med. Dr. C r  e t s c h m a r  in Frank- 
furt r .  M. gehört, brechte er es bald dahin, selbst Gelehrten 
gegenüber, die Leitung des Vereins auf eine würdige Weise 
EU tepräsentiren. Die in Iünf nufeinanderfolgenden General- 
versammlungen wiederholt und fast stets einstimmig auf ihn 
getroffene Wal11 zum Direktor des Vereins und die bei sei- 
nem Ableben in Frühjahre 1839 in bester Ordnung und plan- 
gemässer Anlage seinem Nachfolger hinterlassenen Sammlungen 
und Akten des Museums geben das beste Zeugniss von dem, 
was die Anstalt an ihm gehabt und verloren hat. In einer 
aaob seinem Tode auf Voreinskosten angefertigten, wohlgetreS 
fenen Büste , die im Entree - Saal des Museums aufgestellt ie4 
ehrt die (ieeellechaft, dep er zehn Jahre als mueterhafter Leiter 
vorstand, das ihr unvergessliche Sndenken dieses Ehrenman- 
nes und Beilage 11. giebt den Lesern, die an dem Leben und 
Wirken des zu früh Verstorbenen den gebuhreriden Antheil 
nehmen, eine kurze Biographie von ihm. - 

E r n s t  A l b e r t  F r i t z e  suchte im Jahre 1817 als 
Doktor der Heilkunde den W e g  nacli Batavia, ahnend, dass 
dort seinem Talente fiir den erwßhlten Beruf die rechte Lauf- 
bahn eröffnet werde. Die Vorsehung hatte ihn hierin nicht 
getäuacbt. Anfänglich im Dienste der Marine, spllter auf 
versobiedenen Inseln des ostindischen Archipels, hatte e r  bald 
die subalternen Chargen eines Königlich Holltlndischen Militär- . 
und Civil - Aretes durchlaufen und die damit verbundenen Ge- 
fahren des pbyduehen und morsliecben Lebeae glücklich bestan- 
den. Er  wurde dann als Chef des batavisch-ostindischen 
wedioinalwesens in eine Sphäre versetzt, die seine nusge- 



zeiclineteii Qualitäten als Mensch und Arzt nach dem einstim- 
migen Urtheil aller Bekannten auf die rühmlichste Weise wäh- 
rend seiner ganzen Amtsführung bezeugt hat. Nur von einem 
so vielseitig gebildeten, edlen Charakter, wie er einen besass, 

C- 
lässt sich begreifen, dass er in einem so weiten, vielfach be- 
wegten Wirkungskreise Eeit finden und Gelegenheit ergreifen 

' -L mochte, auch nooh seines Geburtslandes wohlwollend zu ge- 
denken, an das ihn ausser einer geliebten Mutter und mehreren 
braven Geschwistern kein Band mehr knüpfte. Aber die Nach- L 
richt, dass man in seinem Heimathlande eiaen Verein für Na- 
turkunde errichtet habe, der einen Theil des beabsichtigten 
Zweckes durch Anlegung eines natarhistorisohen Museums zu - 
fördern suche, war einem Manne, wie Fritze, genug, soine 
Theilnahme w diesem, von ihm hochgeschätzten Cnternehmen 
a d  die uneigennatzigste Weise an den Tag zu legen Die 
reichen Sendungen, wolche unserer Anstalt vom Jahre 1833 
bis kurz vor seinem Tode (1839) aun Ostindien zugegangen 
sind, können nach ihrem Geldwerthe nicht genau taxirt wer- 
den: denn Vieles ist darunter, was bis jetzt noch nicht 5um 
europäischen Markte gebracht, d. h. für Geld nicht zu haben 
gewesen ist. Die meisten Abtheilungen unserer zoologischen 
Sammlung enthalten die werthvollsten Gegenstände von ihm ; 
in allen Schränken, Pulten und Rcpositorien unseres Museums 
gcwahrt man Gegenstande , die als Geschenke seinen Namen 
tragen. Eine im Jahre 1839 auf amtliche Veranlassung ange- 
stdhte beiläufige Schiitzung dessen was unserm Verein aue 
dieser einzigen Quelle zugeflossen ist, brachte die Summe 
über 10,000 fl. - eine Summe die sich - so weit, wie rnög- 
licb - auf die damaligen Preise der Händler - Cataloge ba- 
sirte, obgleich die ostindischen Naturaljen seit den zuerst er- 
haltenen Sendungen bekanntlich um das Drei - bis Vierfache 
in ihrem Wertbe gesunken waren. Dem Andenken des um urrsere 
Anstalt auf solche Weise verdientenManne ein sahwaches IZldchen 
d-barer Anerkennung xu widmen, beschloss der Vereh, ihm 
ZU Ehmn ebesiial'ls e h e  Büste anfertigen zu lassen. i3ie iet, oo 



g u t ,  wie thutilicli, nach seinen~ fruher navli Europn gelangten 
Brustbilde ausgeiuhrt und steht als Gegenstück zu der des 
vormaligen Direktors von Brnoldi im Mittel - Salon tles Mu- 
seums. Se. Durclilauctit der jetzt regierende Herzog gaben 
aber den schönsten Beweis, wie sehr Sie anerkandtes Verdienst 
z u  wurdigen wissen ,  indem Sie der hochhetagten Mutter, 
die in dem verewigten "ihren Liebling beweinte, eine jihrliche 
Pension von 300 11. gnddigst z u  verwilligen geruhten. Die 
~ah l re iche i i  Freunde des für  seine Familie und einen grossen 
Theil der  Menschheit z u  fruh Verstorbenen finden in Bei- 
lage 111. eine kleine Schilderung seines thatenreichen Lebens. 

Gehen wir nun uher auf die Anordnung lind den der- 
maligen Bestand unseres Museums selber. 

W o  unsere Sammlungen z u  finden sind, ist schon bekannt. 
W i r  führen unsere Leser aus dem Vorplatz der Bel-dtage 
des Gebtludes durch die mittlere Flugelthure und befinten uns  
im Centrum der Museumsräume. Ein Salon von 40 Vuhs Länge 
und 22 Fuss  Tiefe mit drei Ausgängen aaf einen Balkon 
nach der freundlichen Wilhelmsstrasse eröffnet links und rechts 
durch weite Flügelthüren eine angenehme Perspektive in die 
S ä l e ,  welche wir z u  durchwandern haben. Sieben, 18 E'uss: 
hohe, sainmtlich in der Prontseite des Gebriudes sich aneinan- 
der reihende Sale mit grossen, 5 Puss  breiten, 9 Puss  hohen 
Fenstern prasentireii sich in wolilthuendem, nur von der 
Ost - und SUdseite einfallendem Lichte. - Der Baal, in dem wir 
uns eben befinden, ist der Versammlungsort fü r  tiie Vor- 
stands - Sitzungen und jahrlichen General - Versammlungen der  
Vereinsinitglieder und dient ausserdem als Auditorium fiir die 
mit der Anstalt verbundenen wisscnsotiaftlichen Vortr ige.  Die 

seine Wände dekorirenden , aiim 'Fhcil werthvollen Gemälde, 
meistens von dem Verfasser der ,,vier Besänge über die Heil- 
quellen am TaunuscL Geh. Rath V. G e r  n i 11 g herrührend , wurden 
i n  früheren Jahren als Anfang einer projektirten Gemdlde- 
Gallerie erworben, und nehmen, da man diese Idee wieder 

aufgegeben, - wenn auch als heterogene, doch den Eiii- 



g a n g  z u  unseren Saminlungeii verschiinernde Gegenstände, 
- einstweilen hier und in den beiden anstossenden Zimmern so 
lange Platz ,  bis ein schicklicherer Raum für  sie aufgefun- 
den wird*). f 

Die Räume znr  ttechten von diesem Sitziings - u n d  Hör- 
saale zeigen iins 

d i e  aoologischei i  Samrnlu i ige i~ ,  
die wir nun in systematischer Folge,  wie sie sich dem Be- 
schauer darbieten, von den höheren 5 u  den niederen Classen 
absteigend, etwas naher betrachten wollen. 

Die Slugethiere, 

welche in den beiden l e b t e n  Stilen aufgestellt sind und uoge- 
achtet der grossen Summen, die sie beim Ankauf absorbiren, bis 
j e b t  noch verhiiltnissmiissig die schwaehste Partie unseres Mu- 
seums bilden, füllen gegenwtirtig sammt den dazu gehörigen 
Skeletten, Schkdeln, Priiparaten etc. achtzehn grosse Glas- 
schriinhe , obsohori die grösscreii Ol~jelite zur  Ersparring des 
Raums, theils auf tlie Sclirarihe, theils ohne besondere Einfas- 
sung  an anderen schicklichen Orten irn Museum placirt werden 
mussten und viele Vorräthe aus Mangel an Zei t ,  Platz und 
hinlringlirher Arbeitsaushülfe noch g a r  nicht aufgestellt wer- 

& 
den konnten. Die ganze Sammlung ist auf zwei  Siile ver- 
theilt , wovon der vordere, rtusser den Skeletten, Schädeln 
und Präparaten, die Affen und den grösseren Theil der Fleisch- 
fresser enthnlt, während der hintere mit den kataenartigen 
Carnivoren das System fortsetzt. An  letztere reihen sich die 
Beutel - und Nagethiere , die Zahnarmen, Dickhäuter rind 
Wieilerkauer an und der letzte Schrank enthiilt die Wale. 

') Kunstfreundr , welche iiber diese Gemalde nälierc Auskiinft wün- 
schen, finden solche in J. I'. Z i m m e r  m a nn's .,Wiesbaden und 
seine Unigebungen." Aucli ist ein Catalo,~ diescr klfbin~n Gemälde- 
Sammlung im Museiim aufgelegt. 



Die ganze Sammlung ist nach der neuesten Ausgmbe des  Hys- 
tems von 6. C l v i  er':') in neun Ordnungen aufeinanderfolgend 
aufgestellt und enthalt in den wichtigsten Gattungen und Ar- 
ten würdige, zum Theil seltene und werthyolle Repriieientanten. 
Von dem, was aue  dieser Iihierdasse im Herzogthum Nassau 
und in Deutschland einheimisch is t ,  wird, einige Seltenheiten 
ausgenommen, wenig mehr fehlen. Jedes Exemplar t rägt ,  wie 
bei allen übrigen geordneten Abtheilungen unseres Museums, 
in '  leicht leserlicher Schrift den wissenschaftlichen und, wb 

möglich,  deutschen Namen mit Zufügung des Autornamens, 
so  wie die Bezeichnung des Geschlechts, Vaterlandes und der 
etwaigen Variettit des Thiers, und, wenn e s  ein Geschenk ist, 
noch den Kamen des Gebers""). Ausserdem ist jede Etiquette 
noch mit einer in die Augen fallenden, deutlichen Nummer 
versehen, die atif d ie  entsprechende eines in lateinischer, 
deutscher und fr~nzösisel ter  Sprache abgefassten Catalogs ver- 
weist, der  in lithographirten E x t m p h r e n  denen, die sich niiher 
über 'da Einzelne uciterrichten walle&, als  M h r e r  im Museum 
aufliegt uad J e h ä i ,  drenn er ihn als Bgenthnm an haben 
wünscht, gleich den C ~ t a l o g e n  der  Vögel - Sammlung eto. 
Air einige Groschen liberlassen werden kann. W i r  entnehmen aus  
diesem Cataloge und seinen Nachtrtigen folgende, die  Gattungen 
nnd Artcn der einzelnen Ordnungen nachweisende Uebersicht. 

') C u vier .  - Le &gne animnl, nach der zweiten Ausgabe ins 
1)eutsche übersetzt und durch Zusätze erweitrrt von F. S. V o i g t. 
1. Bd. 8. Lcipz. 1831. 

") Die Etiqiiettcn mit s C h W a P z e r Linirn -Einfassung bedeutrth 
dass die Thierc, denen sie angehören, in E u  r o p  a einheimisch 
sind. Far die Bezeichnung der Thiere von den ü b r i g e n  C o n  tC 
n e n  t e n sind r o t hl i i ic  i r t  c Zcttrl gewahlt; - eine Einrichtung, 
die zur heqiirmen Uebcrsicht der gcographi~chen Verbreitring der 
Thierc so weit, wie möglich, hci allen zoologischen Sammlungen 
des Rfuseums beihchaltcn ist iintl in der Folge nach einzelncn Con- 
tinentcn weitcr ausgeführt wcrdrn qo11. 



Ueberelcht der Selugethier- Ssmniliing. 

Als  die in unserer Skugethier-Sammlung am meisten in 
die Augen fallenden, werthvollsteii Objekte sintl zu bezeichnen: 
ein 11 Fuss langes,  5 Fuss hohes Nilpferd mit Bchiidel und 
vollständigem Gebiss, ein alter Orang - Utang, eine Familie 
ausgezeichneter Nasen-Affen, einige Biiren, ein bengalischer 
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Tiger, ein grosser ungem:rhnter männlicher l,öwe, zwei durch 
kiinstlerische Aufstellung ausgezeichnete, in einem Schranke 
für sich stehende Gruppen von Antilopen, Leopard, R'chakal etc.; 
unter den Skeletten: ein altes Exemplar des Orang-Utang, 
der Königs-Tiger und Panther, ein amerikanischer Bär, eine 
Hyiine , ein Paar Edelhirsche, fast siimmtliche Skelette der ge- 
wöhnlichen Heus-Säiigethiere, das sumatranische Nashorn, ein 
Dugong, Biber, Desman, Galeopithek etc. ; unter den Schä- 
deln : eine ausgezeichnete Suite verschiedener Insulanerstämme 
aus dem ostindischen Archipel, eine werthvolle Collektion 
Affenschädel, worunter alle Alters - Abstufungen des Pongo, 
vollständige Suiten der grösseren ostindischen Katzen, Tiger, 
Panther, Raren, Hunde, mehrere Schädel des Hirschebers, 
des javanischen Schweins, verschiedene Specien von Rhinooeros, 
ein für die osteologische Entwickelung des Schädels und die 
erste Zahnbildung äusserst instruktiver Schiidel eines jungen 
asiatischen Elephtinten, mehrere im Alter verschiedene Dugongs, 
verschiedene Bpecien javanischer Bfiffel , Antilopen, Hirsche, 
Delphin etc. ; -- fast alles Geschenke, die Eum Wahrneiden 
in dankbarer Anerkennung die Namen ihrer Geber tragen. - 

Die Vögel. 

Wir finden die Vögel-Sammlung in demselben Saale, wo 
sich die Abtheilung der Siiiigethiere mit ihren letzten Ord- 
nungen schliesst. Sie gehört schon zu den mehr ausgebildeten 
Zweigen unseres Museums und wird dermalen in zwei und 
zwanzig grossen , theils an den WRnden , theils im Mittelraum 
des Saals in zwei Parallel - Reihen aufgestellten Glasschränken 
aufbewahrt. Ein Schrank, der die dazugehörigen Skelette, 
Prilparate etc. enthält, musste einstweilen im anstossenden Vor- 
zimmer Platz nehmen. Vier Glaspulte in unmittelbarer Nähe 
zeigen die Eier-Sammlung. - Das Ganze ist in amphitheatra- 
lischer Anordnung dem Blick des Beschauers unter meistens 
giinstigem Lichte leicht zugänglich. Der Classifikation liegt 
das System von C. J. T e  mmi nck  zu Grunde, wornach fünf- 



zehn,  nieistens nach Schranken getrennte Ordnungen sicli 
in einer leicht ergebenden Cebersicht gefiillig einander an- 
schliessen *). Durch möglichst genaue Bezeichnung der Ont- 
tungen,  Arten, Varietiiten, Geschlecl~ter und Heimath der ein- 
zelnen Specien wird die Beiiutzung der Sammlung e r l ~ i c h -  
tert. Ein lithographirter, gleichfalls im Museum in mehreren 
Exemplaren aufliegender Catalog dient dabei als bequemer 
Führer. - Auch bei der ornithologischen Sammlung ist der 
(fmridsatz, das Nassauische, Deutsche und Europäische vor- 
zugsweise BU berucksichtigen, stets festgehalten worden. 

Die wichtigsten und werthvollsten Stücke namantlich her- 
vorzuheben, möchte eine schwierige Aufgabe sein. A.uch ist 
des Bchöhen und Seltenen so  viel darunter, dass eine solche 
Aufzahlung z u  einer langen ermudenden Liste führen Wurde. 
Bemerken wollen wir nur im Allgemeinen, dass unter  den 
nicht eiiropäischen Objekten die ostindischen in solcher Aus- 
wahl vorhanden sind, wie sie vielleicht wenig deutsche Ca- 
binette aufweisen können. Auch Sachkundige haben unserer 
ornithologischen Sammlung diesen Vorzug zugestanden, in- 
dem sie uns öfter das Vergnugen gemacht haben, fü r  ihre 
Sammlungen, die sich eines wohlbegrundeten Ruhms erfreuen, 
ostindische Vögel h k r  z u  bestimmen. W i r  verdanken diese 
reiche Ausstattung der Sammlung unserem Landsmanne Dr. 
F r  i t z  e. Auch haben zwei  in unserer Anstalt %um Verkauf 
deponirt gewesene Sammlungen aus Ostindien von Prls ident  
W i n t e r  und Dr. K o l l m a n  n bei dem Ankauf der Direktion 
des Museums eine Aiiswabl gestattet,  die zur  verhiiltniss- 
mnssig schnellen Vermehrung der ostindischen Specien wesent- 
lich beitragen musste. Den gegenwiirtigcn Bestand der Samm- 

. lung  zeigt  die auf nachstehender Seite folgende systemati- 
svhe I'ebersicht. 

*) C. .I. T e m m i n  C I<. - iMnnzicl d'omaithologie ou talleau ~ysfemn.  
fiqzie des oisenzix ~ U L  Se frout,cnt ert E t~rope;  prP~Ede' d'une nna- 
lyse du .yst&me gbm'ral rl'orni/hologic. Sccotirle kdtfio)~. I'oL IIC 
R. Paris 16190 - 40. 



Uebei*siaht der VBgel - Ssmmluan. 



In vorstehende Tabelle siod nicht aufgenoinineii 204 Stick 
Vögel, die noch als Balge der Aufstellung entgegeiiselien. 

sind in  unserem Museum so  placirt, wie e s  die Entwickelungs- 
stufe, welche diese Clssse in der ganzen Thierreihe einnimmt, 
verlangt. Einereeits sich an die häher organisirten Saugethiere 
und Vitgel. anschliessend, anderseits z u  den Fischen uberfüh- 
rend, nehmen s ie  einstweilen zwischen diesen Abtheilungen 
i n  einem Glasschrank und ~ w e i  grossen Repoeitorien an gegen-  
iikf stehenden Pfeilern so  lange  l'lats, bis ihnen ein beson- 
deres Zimmer überwiesen werden kanir. Die g rässern  Arten 
dieser reichen Abtheiluag werden in ausgestopften Häuten con- 
servirt ,  die kleinem in Weingeist.  Geordnet und bestimmt sind 
biejetat nur die einheimischen und bekannteren exotischen Npe- 
c i e ~ .  Eine detaillirte Tabelle über die Anzahl der Gattungen und 
Arten kann daher leider nicht gegeben werden, wohl aber eine (111- 
gemeine Uebersicht der vorhandenen Stückzahl iiaoli Ordnungen, 
so  wie eine Naohweisung über diejenigen Gattungen uod Arten,  
welche im Herzogthum Nassaii gesammelt worden sind. 

Uebersicht der Reptilien - Sammliing. 



nehmen deriiialeii in  acht Glasschrinken ein Eiinmer fü r  sich 
ein. W i r  finden s ie  in dem kleinen Salon, den wir zuerst  
durchschreiten mussten, um vom Entrde- Saal  z u  den Säuge- 
h i e r  - und Vögel  - Sammlungen z u  gelangen. lteich ist die 
Rammlung nicht. Bie enthält aber neben den deutschenPluss- 
fischen doch die gewöhnlichen Specien aus  den europäischen, 
ja se lbs t  manche Gattungen aus entfernteren Meeren. Den 
ersten Grund z u  dieser aoologischen Sektion unseres Museums 
legten zwei werthvolle Privat - Sammlungen, die der  Verein 
in den Jahren 1832 und 1835 von seinen auswärtigen Mitglie- 
dern Dr. R ö  m e r und Obrist V. P e 1 d e g g aquirirte. - Beiwei- 

tem die grbssere Hälfte dieser Thierclasse wird in unserem Mu- 
seum in ausgebalgten getrockneten Exemplaren aufbewahrt. Nur 
die weicheren und kleineren Arten,  die getrocknet ihre charakte- 
ristischen Formen grösstentheils verlieren würden, s o  wie die 
exotischen Syecien, die man f ü r  das anatomische a8esser nicht 
immer %ur Hand haben kann, befinden sich in  Weingeist. 
Beide aber ,  die nass und trocken bewahrten Arten,  sind in 
gefälliger Anordnung therassenartig in  den Schriinken so  an- 
einandergercihet, dass sie als ein leicht übersehbares syste- 
matisch geordnetes Ganze erscheinen. Bei der Anordnung 
wurde auch hier das System von G. C u v i e  r befolgt *). 
Die Bezeichntingsweise der Gattungen und Arten und die 
Hülfsmittel für  eine möglichst bequeme Benutzung der Samm- 
lung  sind dieselben, wie bei den früher angefuhrten Classen. 
Kachfolgende systematische Uebersicht, welche 138 noch nicht 
aufgestellte Exemplare ausschliesst, zeigt den dermaligen Bestand. 

') C u  vier .  - Le regne anima/, nach der zweiten, vermehrten Aus- 
gabe übcrsctzt und durch Zusätze erweitert von F. S. V o  igt.  
2. Bd. 8. Leipz. 1832. 

Eiiiige hundert ausgehalgte , ziemlich gut conservirtc Doublet- 
ten europäischer Flnss - und Mecresfische können gegen eine ent- 
sprechende Vergütung abgegeben werden. 



Bestand der Fiseh - Ssmmlling. 

Bemerkt z u  werden verdient, dass uns weder bei dieser 
noch bei einer andern hier mitgetheilten Tabelle, die Liist an- 
gewandelt hat ,  reicli an Gattungen und Arten zu erscheinen. 
W i r  haben im Gegentheil nur solche Gattungen und Arten 
anerkannt und aufgenommen, die sich bis jetzt in der Wissen- 
schaft allgemeinen Eingang verscliafll haben. 

Xach diesem tJeberblick aur  die Classeii der Wirbelthiei'e 
unseres Musenms gehen wir nun iiber zu den Abtheilungrii 

t 

Im Ganzen .  
Davon im 

Nassauischen 
ge8ammslt. 

Exemplare 
A b t h c i l u n g e n .  

a) G r a t e n f i s c l i e .  
Stachelflosser , Acnnthopte- 

ygii  

b) Ki io rpc l f i sc l i c :  



der sogenannten niederen oder wirbellosen Thiere und lenken 
zuerst unsere Sufmerksamkeit auf 

Die Weichtliiere. 
niese  ~ o o l o g i s c h e  Abtheilung befindet sich in dem langen 

Salon, der die ersten Ordnungen der Bäugethiere und die Rep- 
tilien enthält und wird diircli eine ansehnliche Collektion 
nackter und beschalter Thiere in Weingeis t  und durch eine 
schöne, g u t  und frisch gehaltene Conchylien - Sammlung re- 
pr&&entlrt. Den Anfang z u  dieser Sammlung machte eine 
werthvolle Priuatsammlung , welohe das Vereins-Mitglied Kam- 
merherr Freiherr Ph. J. v o n  B r e i d h a c h - B ü r r e s h e i m  ge- 
m g n t  Y. R i e d dem Museum &um Geschenk gemacht hat. Meh- 
rere  Sendungen ogtindischer Conchylien von unseren Landsleuten 
Dr. F r  i t z e und ~ r ä s i d e n t  W i n t e r lieferten gleichfalls sehr  
scbittzenswertlic BcitrMge. - Die Conchylien - Sammlung allein 
nimmt 20 gertiumige Glaspulte ein, welche in einer ansd~liehi- 
eenden Doppelreihe an der Frontseite und in der Mitte des  
Zimmers so  aufgestellt s ind,  dass die Sammlung dem Blick 
des Beschauers, von allen Beiten zugänglich erscheint. Die in  
Weingeis t  aufbewahrten Arten sind, als mehr dem eigentlichen 
Kenner interessant, von der Concliylien-8;~rnrnlung getrennt, in be- 
sonderenFacliern eines in der Nalie placirten Repasitoriums uiiter- 
gebracht. BeiCEe Collektionen ergänzen sich gegensei t ig  und stel- 
len, vereinigt, ein systematisch geordnetes Ganze dar. Der An- 
ordnung der  Classen und ordnungen l iegt  das mehrfach citirte 
System von G. C p v  i e r  z u  Grund, den Unterabtheilungen und 
(fruppirungen der Arten aber der Catalog des rülimlichst bekannten 
deutschen Conchyliologen C. 'Ph. M e n k e*). W a s  die A r t  der 
Aufstellung betriln, so  wurde nir g u t  befunden, jede ein- 
zelne Species sammt ihren Varietttteii und Uebergängen 
leicht auf sauber mit Papier uberzogene Hrettchen z u  befesti- 
g e n ,  die sich in  multiblen Clrössen dicht aneinander an- - 

*) Csrol. Theod. Me n k C. - <ynopsis mcthorlicn M o l ~ ~ ~ s c o r ~ ~ n z ,  gene- 
rum Omnium et speciencm pnrtcrn, yune in Museo Menkenno nssmV- 
oantzcv. E'd altern. 8. Py~monti  1830. 



ßchiiessep und einen ebenen weissen Grund bliden, auf 
welchem die verschiedenen lrcormen und Farben dieser eleganten 
~oolog ischen  Partie im rechten Lichte erscheinen, Da die Eti- 
quetten möglichst deutlich geschrieben und selbst einem kuw- 
sichtigen A u g e  nahe g e n u g  sind,  um bequem gelesen wer- 
den z u  können; so  wurde es  bisher nicht fur nöthig er- 
achtet, den im Manuscriyt vorhandenen Catalog durch den Druck 
vervielfältigep und aum Gebrauch iin Museum auflegen z u  las- 
sen. - Wir geben von dem, was die Sammlung dermalen enthiilt, 
hier eine Zusammenstellung, welche die Gattungen und Arten 
der Classen irnd Ordnungen ubersichtlich nachweist. 

Uebersicht der Weichthier - Sainmlung. 
- 

A b t h e i l u r i g e n .  

Cephalopnda . . . . . . . . .  
Pteropnda . . . . . . . . . .  

. . .  ‘ 
NwEiornnchia . . 

Darunter 
Nassau- 
ische 

Infirobranchtn . 
Terlihrnnchia . . 
Heteroporln . . .  
Pcciinibranchia. 
Tuhlibranchia . 
,Scutibrnnchin.. 
C'clobrnnchia. 
\ beschalte . . .  

"'pha" i s~halenlnse . . 
Brachiopoda . . . . . . . . .  
CiwhnporEn. . . . . . . . . .  

Summa 

Im G a n z e n  

. 5  
3 
5 
6 
- 
- 
14 
- 

8 

r 
C2 

5 
2 
17 
3 

j0 

< 2 

- 
- 

s& / 
1 
7 
1 
68 
2 
3 
2 

58 
4 - 
4 - 

I77 

4 - 
20 36 
1 1 - 1 - 

605 1722 20 1742 4 
2 2 - 

13 43 2 25 - - 
16 34 3 37 - - 
293 701 13 717 5 

4 - 1 4 1 - - 
- 
5 11 / 

1245 78 3560 24 76 j 
- -  

6 
2 

205 
. 11 

Exemplare 

,;p 

"; 

19 
2 

9% 
- 12 1% 

-4 
4 ~ ~ ~ ~ $ ~  

.E 

2 
1 

io  

$ E  ------ 
21 
3 

Par 



Aueser dieser im Museum aufgestellten Sammluag besitzt 
die Anstalt noch eine kleinere Cbnchylien - Sammlung, weYche 
in Schiebladen und Schränken aufbewahrt wird. Sie  enthhlt 
nur die wichtigsten Gattnngstypen und dient zunächst xum 
Gebrauch beim Unterricht *). 

Die Gliederthiere. 

Die Ringelwilrmer , Crustaceen , Arachniden lind Insek- 
ten' hilden in einigen Sektionen die werthvollsten und voll- 
stlindigsten Abtheiluiigen unserer zoologischen Sammlungen. 
Leider haben aber bis jetzt die Arbeitskriifte der Anstalt nicht 
ausgereicht, diese, viel Zeit und Mühe ansprechenden Abthei- 
lungen alle wissenschaftlich z u  bestimmen und systematisch 
aufzustellen. Nur ein Itleiner Theil der drei ersten Ordnungen 
is t  den geordneten Partieen des Museums einverleibt; bei 
weitem der grössere befindet sich noch ungeordnet in  Bchriin- 
ken und sieht einer demnachstigen Bearheitung entgegen. Selbst 
unter den Insekten, die bis jetzt vorzugsweise die disponible Zeit 
der arbeitenden Vereins - Mitglieder ahs.orbirt haben, sind e s  
nur die Schmetterlinge und Kiifer , welche in befriedigender 
Anordnung aufgestellt sind. Diese allein können daher auch 
nur einen Marisstab abgegeben, wenn e s  sich darum handeln 
sollte, beilüuflg die Ausdehnung z u  schatzen,  bis z u  welcher 
die Abtheilung der Gliedertliiere überhaupt in unserem Mu- 
seum verhältnissmrtssig vorgeschritten ist. 

Dass das Museum gerade iir diesem Zweige der 7Joologie 
so  rasche Fortschritte machen konnte, hat seinen Grund in 
mehrfach begünstigenden Umstrttiden , die bei der Gründung 

*) Von mehr als 4000 Stück Doubletten, die sich auf 96 Gattun~en 
und 395 Arten vertheilen und sammtliche im l lerzogthu~ Nassau 
bis jetzt aufgefundenen Land - und Süssnasser - Conchglien in rei- 
cher Auswahl enthalten, hat ein wissenschaftlich geordneter Cata- 
log so eben die Presse verlassrn und kann rlcrselbc an andcrc Cabi- 
nete, Schulbehorden etc. abgegeben werden. 



und ersten Entwickeluiig unserer Anstalt glücklich zusaminen- 
trafen. Sachkundige, die mit dem geschichtlichen Fortgang 
der Rnlomologie in Deutschland bekannt sind, wissen  das^ 
unserem Museum das Glück z u  Theil wurde, die al te ,  ihrer 
Zeit berühmte Kafer - und Schmetterlings - Sammlung des 
weiland Geheimen Rathes V. G e r n  i n  g noch zur  l'ebzeit des 
Besitxers von demselben zum Geschenk z u  erhalten. Diese 
al te ,  aber meistens g u t  conservirte Sammlung bildete die erste 
Grundlage der entomologischen Abtheilung unseres Museums und 
noch jetzt hat deshalb unsere Schmetterlings - und Kafer- 
Rammliing manche Exemplare aus dieser reichen Collection 
aufzuweisen, die einst von O c h s e n h e i m e r ,  F a b r i c i u s ,  
E n g r a m e l l e  und E r n s t  und anderen iilteren Autoren zupi 
erstenmal abgebildet und beschrieben wurden2>). Ein so  schaner 
Anfang,  musste natürlicher Weise die Gründer uiid Leiter der 
Anstalt umsomehr auffordern . dieses Peld der Naturgeschichte 
mit besonderer Aufmerksamkeit aufzunehmen und z u  pflegen. 
ZJnd das is t  in der Thrt nach Kräften geschehen. S o  weit, 

I wie thiinlirh, wurden die einheimischen Arten durch frisch 

gesammelte Exemplare ersetzt und die seltneren Specien der 
alten Sammlung neu aufgespannt, wissenschaftlich bestimmt 
und nach dem neueren Standpunkt der  Entomologie mit dem, 
was später erworben wurde, systematisch geordnet und , auf- 
gerrtellt. 

A n  Mäniiern, die dich mit Liebe und Eifer dieser Arbeit 
unterzogen, fehlte es  - da Wiesbaden mehrere fleissig sam- 
melnde Entomologen besitzt - nicht. Die Herren J. B e c k e r , 
W. B l u m ,  J. H o f m a n n ,  W. G r o s s  und L. V i g e l i u s ,  
den k'reunden der Entomologie in unserer Gegend siimmtlich 
bekannt, haben sich in  dieser Beziehung als arbeitende Mit- 
glieder um unsere Ailstalt bereits ein anerkennenswerthes Ver- 
dienst erworben. ~ a m e n t l i c h  war e s  W. G r o s  s ,  der sich der 

') Nach dem Willen des Stifters sind die aus der V. G e r  n ing'schcn 
Sammluug herrührenden Exemplare besonders (mit d. G.) bezeichnet. 



ent~mologischen Partie unseres Museums mit einein Wtenen 
Eifer annahm*J. Eine s c h n  frwher von diesekn rastlosen Ar- 
beiter für sich angelegte 8an1mlung europäischer KBkt  urtd 
Mohmetterlinge , die gegen 'eine. entsprechentle Vei'gutung SR 
das Museum überging, diente auch vorzugswei~e zur Ver- 
vollstiindigung der einheimischen Gattungen und Arten. 

Unter den exotischen Speeien herrschen die in Ostindied 
heimischen csichtlioh vor. Die ansehnlichen Sendungen von 
tYrr F r  i t z e , so wie die Beitrirge vcFn Prßsident W i n t e r  sind 
auch hier nicht zu  verkennen. Der Umetand, ans der mehr 
erwähnten Sammlung des Dr. K o l l m a  n n die, uriaerem Museum 
noch fehleuden Arten in bester Qualitat auswählen .Lind im An- 
trichlag von UerkauFsprocenten ohne Bbarauslage fnr die -4h- 
gtaIt aquirircn au können, W die Collektionen der ostindi- 
schen Insekten in unserem Museum um manches Exemplar be- 
retohert, das man in anderen Sammlungen nicht leicht flnden 
dnrfte. - 

Bettle, die Schmetterlings - aad die.HäPe~8ammlung, sind 
dermalen th eMch beriondmna %(immer aeiieres dnbeaais pirr 

$loh auein aufgestellt und awar in dem ersteif aUr Linken 
des Sitnungs - oder Entree - Saales. Sie füllen gegenwärtig 
ohne eine kleine Schmetterlings - Sammlung, die dem schau- 
lustigen Publikum trotz den verderblicheu Einflüssen des Lichts 
stets ausgestellt bleibt, siebenzehn Sohriinke mit zweihundert 
acht ynd droisslg Sahiebladen- Die Art 'der ~ u b t c l l u ~ g  em- 
pfluhh aiok tws r  nickt durch d g l i c h s t  grosse I$aumersparung 
und Wohlfeilheit, Wohl aber durch Zuverlüssigkeit der 
Conservation dieser leicht verderbenden Thiere und durch Be- 
quemlichkeit bei der Benutsung, Erwetteriing lind etwaigen 
t~mordhaug der Bemmlung. Jede einzelne Art der Insekten 
ist nämliäh in ein &ut echliesiscndes, leicht zu ilffnendes vier- 

- ---- - 

*) W i 1 li C lrn G r o s s, , Hei.zog1. Nassnuischcr Rccliniingskamnier- 
Revisor, gestorben nni 25. Mai 1835. 



eckiges Kästeiien eingesetat,  dessen Deckel und Boden aus 
(+las besteht, Da diese Kilstchea alle gleiche Höhe heben 
und von der  kleinsteh Grösseneinheit in  jedem erforderlichen 
vielfachen Maase aufsteigen; so  müssen sie unter allen Ver- 
hältnissen in den Schiebladen der  Scliriinke dicht an einander 
schliessen und neben einem eleganten Ansehen, was sie der 
Sammlung geben ,  die oben erwähnten Vortheile gewiihren. 
Die Ganze Sainmlung bleibt unter Verschluss. Mitgliedern 
des Vereins und Kennern wird sie aber  auf Verlangen jeder 
Zei t  mit Bereitwilligkeit geöffnet und, so  weit e s  der Raum 
im Museum gestattet,  selbst dem grösseren Publikum bei 
der Jahresfeier des Vereins einige Tpge z u r  Ansicht ausgestellt. 

Die Häfer 

wurden e u r  bequemen Uebersicht und Benutzung in zwei 
gesonderten Sammlungen aufgestellt. Eine derselben, die 
sogenannte allgemeine Sammlung, umfasst ohno Unteriaohied 
e i d  die Heimath der Thiere sümmtiiche, bis jetzt erworbene 
Gattungen und Ar ten ;  die andere beschrinkt  sich nur auf 
die Specien, die bis dahin im Herzogthum Nassau gefunden 
und gesammelt worden sind. Beide Sammlungen sind nach 
der  l e b t e n  A u s w e  des Catalogs von D e j  e a n  benannt und 
nach Schieb l~den  und Schriinken in frortlaufendsr $olge ein- 
ander angereihet "). 

Ueber jede dieser Sammlungen besitzt die A n s t ~ l t  einen 
ausführlichen Catalog. Z u r  Erleichterung des Studiums sind 
aber  auch 'die Specien in den Sammlungen selbst mit Namen 
lind Fundorte11 beaeichnet. 

Den dermaligen Bestand beider Sammlungen nach Gattungen 
und Arten aeigt  die auf folgender 5eib ausammengestellte 
Uebersicht. 

') Cntnlo,gue des col&ptdres de la rolleclion de i lK  b Cmte Dqjean, 
TroisiPme P'dition. Paris 1838. 



Uebersieht der Wfer - Saaupluiy9]. 

k b t h c i l u n g c n .  

-- - - -- 
Die Sehmetferlinge 

sind gleichfalls in zwei .ihrem Zwecke nach gesonderten Ab- 
theiluiigeii aiifgestellt. Eine derselben ist zunächst ftir das 

') Einige Tausend Stück Doubletten werden eben in kleine Schulsamm- 
lungcn geordnct, urn im Tausche oder gegen Baar demnächst vcr- 
äussert werden zu können. ' 



grösscre Publikuin und den Gebrauch bei Vorlesungen berechnet. 
S ie  enthält nur die gewöhnlichen, in Deutschland einheimischen 
-4rtc11 und ist so über die Schränlie der anderen Abtheilung 
unter Glas aufgestellt, dass sie Jedem, der sie benutzen will, 
zug&nglich erscheint. Sie  Iiat im Grunde nur die Bestimmung 
die grössere eigentliche Museums - Samnilnng in gewöhnlichen 
(9ebrauchsfallen z u  verti'eten und schoiien z u  helfen. 

Die eigentliche Museums-Sainmlung ist in  zwei  Sektionen 
arrangir t ,  wovon eine die europaisclien und die andere die 
exotischen Schmetterlinge umfasst. Diese Abtheiluiig anzuneh- 
men, war vorliiiifig gewissermassen geboten,  da  bekanntlich 
a u s s r r  B o i s  d u v a l ' s  noch unvollendetem Werke  die entomo- 
logische Literatur leider immer noch kein ausreichendes By- 
stem üher Lepidopteren besitzt, in welcliem alle, bis jctzt ent- 
deckte Gattungen schicklirh untergebraclit waren"'). 

Der Anordnung der europäischen Bchmetterlinge liegt die 
Uebersicht von T r e i t s c h li e z u  Grund ""1 und wir dürfen uns 
rühmen, in  unscrer Sammlung fast keine Gattung z u  vermissen, 
die dieser ausfiihrlichc Schriftsteller ailfzählt. Die Samm- 
l u n g  der Europaer  allein zählt dermalen 5590 g u t  gehaltene 
Exemplare, die sich auf 2316 Arten vertheilen. Unter diesen 
sind die im Herzogthum Nassau einheimischen Arten besonders 
reich an interessanten Varietiiten. Geschlechter, Arten, Varie- 
tiiten und Fundorte sind auch hier, s o  weit wie miiglich, bei 
jeder Speries angegeben und, wie bei den übrigen geordneten 
Abtheilungen der I n s e k t e ~ ,  in cinen rcin geschriebenen Catalog 
eingetragen. W i r  entnehmen aus  diesem Cntaloge narhstehende, 
den Bestand der Sammlung nhher bezeiclinetide Uebersicht, 

*) J. 11. ß o i s d U V a 1. -- Histui9.e nnficrelle des ins~ctes. iSpecies 
genernl des Lepidopf2rc.s. Paris 1838. -- 

") Die Schmc(tcr1inge von Eiiropa (Fortsetzung des 0 C h s e n h r i- 
mcr'schen Werlces) von F r i c d r i c l i  T r c i t s c h k e .  10. ß d .  in :1 
-Abtheiliingen. C(1ipzig 1834 - 35. 
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- 
Davon als - 

1111 Ganzeii Yassauiwhc 
I)czciclinct 

A b t l i e i l u n g e n .  

Tagaehrnctfoilingc, I>npZiunrd. 
Schwarmcr, Jbhinges . . . . . 12 130 406 

Eiilcn, AToc/ccc~r . . . . . . . . . 30 
Spanner, ~ ~ o m c t r a e  . 
Xiinslcr, I>y~.cihles . . . . . . . 10 
Wicl<lcr, To~lnccs  . . . . . . . 
Jlotkn, Enene . . . . . . . . . 

-- -- -- --- 

Die Hnrninlung der exotisclien 1.epidopteren ist gleiclifalls 
zi~iiilicli ausgcdclint. Da sie grossen Tlieils noch aus Excin- 
~ilareii  bestelit, die aus der alten v. G c r  ii ing 'sct icn Bamm- 
lung  Iierriilircn; so I<iiiin sie z\lrar l~e i i i e i~  Anspruoli auf Neu- 
heit und Frische mac.lieil, niclifs dcstoweniger gcwiilirt sie dem 
Mann von i'i1<~1i einen aiigcrielin~cil instruhtiten ITebcrblioli auf 
eine grossc Zalil euin Tlieil sehr  seltner und wcrtlivoller aus- 
liindischer Gattuiigcn untl Arten. .tucli diese Riiminlung ist, 
so  weit es  dic literarischen Iiiilfsmittei gestalteten, bestiuitiit 
und geordnet und zwar nach dem s~~sterriatisclien Catalog zu 
(:T n m c r ' s  „ Pnpillons exotiques" von H. V e r  1" r e n *]. W i r  
gebcn nach diesem Cat:~logc liicr gleichfalls eine Uebcrsicht. 

') I 1  C n r ic 11 9 Vc r I o r C n. - C'ntalogzcs systenzaficus Lcpidoptorum, 
gum in YWYU Cr n rn er  i descriptn firnt, secundum: mclfiorlzim Ln- 
t r ci l l i  i .  Dajecii nrl Rhcnum MßCCCXXXI7Il  

5 



Uehtrslclit der exoCischen Seliniefterlinge. 
- 

A b t l i c i l n i r  q e n  

) ~npzho?z~des . . . . . . . . . . .  Dlurna . . .  
1 He~per~des . . . . . . . . . . . .  

- . . . . . . . .  

I 
Hesperz Sphingrs 

. . . . . . . . . . . .  Sph~ngirles 
Cre~.puscuzarzn Scsinde., . . . . . . . . . . . . .  

. . . . . . . . . . . .  - z l J f J ~ l 2 1 / f f 3  

. . . . . . . . . . . .  

i 
/fepznk/rs 

. . . . . . . . . . .  Uomh,yrttes 
- . . . . . . .  I%eudo ~ o m h y c e s  

Nocficrnn . .  Noctuaelr/es . . . . . . . . . . .  
. . . . . . . . . . . . .  I I'ortrtccs 
. . . . . . . . . . . .  P h n l ~ n ~ / e s  

. . . . . . . . . . . . . .  l incl /e~ 
. . . . . . . . . . .  Unhcstiiiimtc 

Siimma 
-- 

Aiisser den Kliiern i~ i id  Schmetterlingen besitzt die In- 
sekten - Sammlung des Museums reiche Collel<tionen von Gerad- 
flüglern , Orthoplrra  , Halbdechfluglern , HemipCern , Arctzflug- 
l e rn ,  Airtlrop(eru, Zwcifluglcrn, Jli/)fera etc.,  welche jedoch, 
wie bemerkt, noch nicht hinreichend bcstiinint und so  vollstan- 
d ig  aufgestellt s ind,  dass wir im Striiidc wriren, den Bestand 
dieser Ordnungen in Gattung.cn und Arten nachweisen z u  können. 

Die Strrthlenthiere. 

Auch dicsc zoologische Abtheilung i s t  nach Maasgabe 
der vorhandenen Mittel dem Zwecke entsprechend in rillen 
Classen und Ordnungen durch die wichtigsten Gattungstypeii 
und manche seltene Arten vertreten. Theils in  TilTeingcist, 
theils in getrockneten Exemplaren aufbewahrt, siGd die Samm- 
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luiigcn d r r  l4:ciiinoderrnc-ri. ICi~i~ewcitle\\uriner, Secquallen, 1'0- 
lypcii etc. i i i  :tclit I~lasl~iillcri tlcn (;licderthiereii so angereihet, 

dass sie hcqricin gescheri urid bciin 1Jritcrrit.tit benutzt werden 

hbrincii. Die I lc~cicl i i iui~~srveisc.  der ciiii,cliicii S[~c,eieii ist  tler 
13r~eicliniliig~:irt der bereits (ar\\ahnteii ubrigeri aoologisclicn 

..8btiieiliingcii tlcs 8Iuseiiiiis coiiToriri. kCiiic iihersichtliehe Dar- 
stellung der \orli:~ndencii Gi~ttuiigeii untl Artcri gicbt die Iiier 

folgende Tiibclle. 

Uebersielit der Strahleiitliiere. 
- -.- - - - - . .- . 

I ;$ 1) t 11 C i 1 11 ri'g 11 

S(,(.iscl, h'clti~tii . . . . . . . . (i 
Sccstcrric, ds(rrinc . . . . . . 9 

3 4 

b -P- 

Siiiiini:~ 50 / V7 110.2 

-----..--P- 

W'ir rc.rli~sseii Iiirrinil die: xonlogisc~lie Ahtkiciliriig iciitl 

weiitlcn iiiis i,iiii~iclist niiipi 1 ~ 0 t i t ~ l i ~ ~ h ~ i 1  'I'Iicil dt:s 3li~seiiins. 

ldic I I e r b a r i c i i .  
Die Herbarien gelioren thcilweise z u  tlen ausgcbildetercii 

Ahtheiliirigeii iiiiserer Museums-Samriiliriiger~ urid bind, tla sic 
fur  Laien tlcr i\'aturgescliichte irn Giinxcn weniger Interesse 
darbietcri, besoiitlers geeignet ,  den Beweis nii liererri, dass es  

tlcr Direktioii des Vereins mehr iiiii irinrre gediegeric Ausbil- 
dung des Muscurns ZU thuri ist, als uni ihiissereii, das grösserc 
Yublibum besteclicnden Nchcin. Sie zerrallen in  einige wertli- 
volle L-nrnmlungeii inlnntlischer und exotischer Plianerogameii 

und in eine ~:iiniiiliirig der wictitigsten Cryptogariicri. I)a e s  
der  dci'iiinligc. Rauin tlcs 3Tiiseums nit-lit gestattet.  tlcn botti- 



i~isclicn Collehtionen ein besonderes Zimmer arizuwciscn; so 

wurtien sie iri sechs Hchriinketi mit Clnsthiiren i~ntergcbrncli(,  

\vclclic einstweilen in der Mitte ties grässteii  Mineralien-Saals 
niiigcstcllt sind. 

Die Plianerogai~ien - Saiiiiniliiiig. 

Die Sammlung tler P 11 a ii e r 0 g ,z in C n bildet z~ ei Ab- 
tbeiliingeii. Eine dersrlbeir beschr~iiil\t sich üiif tlie im Eier- 

zogtliixm Nassitii im Frcithti itiistii~nei ndcn, wiltlwnchscntlcir iirid 
verbreitetcstrii Ciiltiir - Plliinzen ; ciic ntidcre stellt tiiis soge- 

nannte :illgeiiieiric Ilerbariiim dar, u7elrhes sich, so  weit \ t ie thiin- 
lich, aiif tlie Gewiirhsc der ganzen Erde  ailsdelineii soll. Die 
erstere dieser Rainmlungen wird in weissem Bchreibpapier von 
gewöhnlichem Folio -Format aufiewnhrt, tlie :ilIgemeiiir Samm- 

l u n g  in einem IZoyal-Volio ro11 18 Zoll IIöhc utitl 1 1  Zoll  

nreite. Reide botitnistlic Abtheilungen sind so vollst:iiitlig, 
wie cs  tlic HulfSmiltcl der Anstalt bis .jetzt mijgli<+li gemacht Ira- 
hen;  besoiidcrs : i~izgcxci~l inct  tlnrcli svlioire, meistens miisterliaft 
eiiigelcgtc Exeinl)liire ist  aber t l ie  S c  I\ 1 i o i i  tl r r X i i s s  a i i  i- 

s c h  c n Y h i ~  11 e r  n g a i n  c n. S ic  \vurtle als T, iebl i i r~s~cgeris tand 

des ehemaligen 1)irehtorq v oii -4 rti  o 1 tl i mit besontlcier Suf- 
inerh~amheit gepflegt utitl voii tlcn mit der Nnssauisclirn IJlora 
rertrniiteit, ruhmlichst bekanntcii rheinischen Botanikern ß n c  h, 
G e n  t l i ,  N c  i n l i a r d  iintl \ V i r  t g e t i  mit den seltensten Arien 
iind Varietieten in den scltöiistcn Exciiil)lnren brrricliert. Der 

Aiiortliiiiiig liegt tlas l,inn6iscltr Rexnal-Systcin ZI I  Gruntle, 

tlcr Noincticlntur rititl Criil)piriing der Oattiiiigcii iiiitl Artrn 
aber Deiilscl-ilaiitls Ii10i.it von M e r t e t i  s iintl R o c h '1. l)rn der- 
maligcn Rcstaiid nncli Gattitiigc~i iltitl Arten erhcniit man nris 

der .  aiif I'olgeiider Reitr: zi~samiiiengcstellleii ITrhersic.lit. 

') J. C. Ii iili l i n g's 1~eutsc.hlniitls 1:loi:i . iiach (siiicni vc:iäii(leit,cri- 
lind rrwritertcii l'l:iiic henrhcitt~~ Y o r i  I". C. J lc  r t cLiis lind W. D. 
.I. I< o c h. Frnnlzfiirt :I. 11. 1823 - 39. 



Webersieht dee Nasrrauisehen Herbariunis . 

*) d c C' ;I 11 d o 11 e . I' y r a iti u s . - P?*odronizta nnturrrlis rrgni vege- 
fn6ili.s . 8 . Pnrr8ii.s 18-4 . - I):] rlicqrs \Vcrl< iibrigrns nocli niclit 

. 

- 1  I, iiin6ische Classen 

1 . Monanclria . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  
2 . Dinnrlria . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  

. . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 3.Trinnrlrin 
4 . P¿.!rnndrln . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  
. . . . . . . . . . . , . . . . . . . .  5 Pentnndrin 

6 . ~ ~ ~ x r ~ i z ~ ~ r i a  . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  
7 . I ~ c ~ ) ~ c ~ ~ J ~ ~ ~ ~ ~  . . . . . . . . . . . . . . . . . .  
8 . OcCuntlrln . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  
9 . Ennennrlrria . . . . . . . . . . . . . . . . . .  

10 . Decandrin . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  
11 . Do(lecnndrin . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  
12 . Icosnndrm . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  
13 . Pol?/nnr7rtn . . . . . . . . . . . . . . . . . .  

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  14 Dtdynclmin 
15 . Tetrn(<ynamia . . . . . . . . . . . . . . . . .  
16 . Monndelphin . . . . . . . . . . . . . . . . . .  
17 . Dindelpkia . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  
18 . Po[yntle@hia . . . . . . . . . . . . . . . . . .  
19 . Syngcnesln . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  
2o.Ciyrtnndrin . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  
21 . Mo~lwrin  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  
2'2 . Diwrin . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  

I ~ 

L.. . 

L: 

1 $ 
V-- 

2 
14 
5 
19 
97 
21 
2 

12 
1 

18 

14 
19 
33 
24 

4 
24 

1 
47 
8 

27 
9 

I 
- 

Summa 11 110 / 1324 2469 
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. 
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2 
40 

110 
53 
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'L 
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1 
67 
10 
58 
54 
9 2  
'71 
20 
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7 
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29 
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32 

Die a l l  g e m C i n  e . d . 11 . oline Rucksieht n i i f  gcogr~pli i -  
sehe Grenzen angelegte P 11 s n e r o ga i.rn e n . S a in in 1 11 11 g ist 
nach d e C a nd o 11 e ' s  Clsssificatioiis -Methode in sogenannte 
~iatürliche Familien geordnet .. 1. Sie eilthhlt susser tlen be- 
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13 

239 
119 
166 
53 



kaiiiitesten deutschen Arten bis jetzt freilich iiiir die wirlitig- 

sten 'l'ypen der exotischen Familien, ist aber  doch als aus- 
rcichcnd zii betrachten, mciiii ni;in sicli brgniigt , das Systein 

i i i  sriiicri Ilnupt - Vitmilieii , (4rirpl)eii und (Sattungcn veran- 
seliaiiliclit zii schen. 

Dic crstc Grundlage zii tlieseiii Herbarium Iiel'erte eiiie g u t  
gehaltene Sammlung von beilaiifig zweitausend Sl)ccien, die 
\on  einem in 4er ßotanik \vohli~nterriohteten Mitgliede unseren 
Vereins gesammelt und dein Miiseiim von deinselbcri als (;I,- 

schenk zu Theil geworden sind. W i r  meinen das Herbariuni 1011 

G o t t  l'r i e 11 G I  a s c r ,  - eine Collektion wclchc uin so  mehr 
wissenschaftlichen Wert11 Iiatte, als der Sammler mit ausgc- 

aeichnetcn Botanikern befreundet,  s te ts  Gelegenheit fand, die 

schwierig z11 untersclieidendcii Arten und Varictaten von Au- 
toren, wie K o c h ,  Z i  X ctc. aiierlieiincn und bestimmen zn 
lassen. -- Spiitcr zu dieser Saininliing erworbene Cciitirririi 
aus tleri Hiiiitlen tler i3otniiil\cr J. I3 C c k  e r ,  P. G C n 1 11, 1,. R e  i - 
C h C n 11 a c  li . H. v o ii H e 111 r C i c l i  . schi~tz~ns\vcrt l ic  Rci- 
t räge aiis tlcrn Ilerxoglicheii Bol'garfcii zir Bichrirh tlurrli das 
thktige Vereins - Mitglied I-lol'garlner W o  l a ,  iiiel~ircrc Ren- 
dungcn des Mitglicdes \V. A c h u m n  n n ctc. haben die Rani- 

l u n g  allinalilich bis z u  ihrer gegenwartigen Ausdehnung er- 
weitert. Den Umfniig nach Fn~nil ien,  Gattungen und .Arten 

bezeic.liiiet nachslchendc systematisrhe IJehersiclit. 

\~ollrritlct ist iiiitl tlic i i i i s  l)is jt l ~ t  zur H:iiitl gt l\oriiiiicncii Bande 
nur dic Thalamiflorcn iiird ('alicifloren abliaiidclii ; so konrite bei 
Anordnuiip der Corolliflorcn, AIorioclilamideeii und phaiicrogariiisclirn 
I<ndog<~iicii das (1 C C a  11 LI o 11 e 'schc Systcm nur nach dcn Faniili<m, 
wic sic sich iri andcrcn Schriften tles Autors fintlcn, diirchgcfiihrt 
~vcrdcir. Fiir (lic Aiifciriandcrfolgr lind Griippiriing der Gattungen 
wiirtlcn mchrerc Wcrltc anderer Aiitorcri gewililt , nnmcntlirh die 
.,Synopsis der deutschen und schwrizcr Flora" voii W i 1 h. Da n 
,I o s. TZ o r  h. 8. Frankfiirt a. RI. 1838. iiiid das ,.TI:indl~ucli zur Ei- 
lzcnniin,o tlcr iiutzbarstcii lind aiii h:'iiifigslcn vorl~omn~entleii Gc-  
wachse'. von F. 11. L i n k .  2 Rdt*. 8. Brilin 1829-31. 



Uebcreiolit des allgeiiieinen Herbariums . 
................. 

-1 
de ('aiidolle'sclrc I<'ainilieii . 

C l i i s s e  1 . I ' h a l u m ~ f Z o v e n  . 
Familie 1 . Hnliricrifussartigr, Rnnunrzrlncrne . . . .  

, , 2 . Dillcriienartigcb, D~llenlnreae . . . . . . . .  
, , 3 . Blagriolicriartigc., ilIngrzolrncenc . . . . . .  
, , 4 . L4iioricriartigr, A~zonnrene . . . . . . . . .  
, , 5 . Mondsaanirn:irliqc, MerilLye~-rt~eae . . . .  

. , , 6 . Saiicrtlorriai1i;r J/rn~.\yc?.t?tcrre. . . . . .  
, , 7 . I~iiisl~lnttnrti~c, I'orZophylrcrcrcc . . . . . .  
, , 8 . Srcrosennrligc, h.ytrir,hci.rlcene . . . . . .  
, , 9 . n10iiii:i~ tigc , Przprz~ercrcrnr . . . . . . . .  

. . . . . . . . .  , , 10 Erdrniichartigcs, I.ir>nnrtnccar 
, , 1 1  . i~rc~iizblumcri, c'rzcrifi~ne . . . . . . . . .  
, , 12 . I<aprrnartige, C'nppcrntbae . . . . . . . .  
, , 13 . Flacourticriarligc , Placourtianeae . . . .  

. . . . . . . . . .  , , 14 Cistrosenartigc, Cistineae 
. , , 15 . Veilchcnartigc Vtolaceae . . . . . . . . .  

, , 16 . Resedcnartig(~, Reserlrrcene . . . . . . . .  
, , 17 . Sonrientliuriartigc, Droseraceac . . . . . .  

. . . .  . , , 18 ICrc~lzbluiricliciinrt~gc, Yo(yga/rnr 
, , 19 . Fraiil<cni~nnrtiqc, Ei.a~zkr~ztacerce . . . .  
, , 20 . Ncll<cnartige, C/~,C/  o~~ln///eccc . . . . . . .  
,, 21 . Flaclisartigc, Ltnrne . . . . . . . . . . . .  
,, 22 . &Ialvenartige, ilIr1/7~ncrrre . . . . . . . . .  
, , 23 . Byttncricnartigc, I~ylhzerirccene . . . . .  

. . . . . . . . . .  , , 24 . Lindcnnrtigc, lilrrceae 

, , 27 Alioinartige, Accnnrne 

, , 25 . 'i'crristromicnnrti~c, Ternsfrmtaceae  . . 
. . . . .  , , 26 Johaniiisl<raiitartigr, Jlyprnrinene 
. . . . . . . . . . .  

, , 28 . Kosskastanienaiti-c, Ifippoca~tnneae . . 
,, 29 . Seifenhaiimartigc, Ynpinclaccar . , . . . .  

30 . Zederacliartige, Mel~nceae . . . . . . . .  
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Fortsetzung des allgenieiiien Herhariiim~ . 

dc Candolle'sclie Familien . 

. . . . .  Familie 31 Raiiliengcwiichse. Snrmentncene 

. . . .  . 32 Storchschnabelartigc. Geraninceae 

. . . . . .  .. 33 Iiidischlircssartigc. Tropeoleae 
34 . 13alsaniinenartige. Balsamincae .. . . . . .  

. 35 . Saiicrlilecartigc. Oxalirleae . . . . . . .  
. . . . .  .. 36 . l'omcranzcnartigc. Ilesperidetre . 37 . Zweiblattartige. Zygophylleae . . . . . .  

38 . Jiaotcnarligc. Rzctaccae .> . . . . . . . . .  
39 Gerberstrauchartige. Coriarieae .. . . . . . .  

C l a s s e  I1 . C ' n l i c i f l o r e n  . I1 
. Familie 40 Celastcrartigc. Celnsirineae . . . . . . .  
. . . . . .  .. 41 Faull)aun~artige. Frangulnceae . 42 . 'I'crebinthcnartict.. iere6in/haceae . . .  . . . . . . . .  .. 43 ITiilsciif'riiclitr L(:r/icminosne . 44 . Rosennrtigc. Rosnccae . . . . . . . . . .  . 45 . Gewiirzstrauchartigc . CnZycanfhene . . 

. . . . .  .. 46 . Grnnatbaurnartige. Granafene 

. . . . .  .. 47 . Becrenba~irnartigc. Memcc.yleae 
48 Naclillicrzcnartige. Onagrariae ' I  >. . . . . .  . 49 . &[ccrniissclicnarti~e. Halorngeae . . . .  1 )  
50 I-lorrihlattartigc. Crrnfkophylleac . . . . . . . I  

51 \Vcitlcrichartigc. Lgthraricac . . . . .  1 . . . 52 . 'I'aniarisltennriigc. l'nmnrlscinene . . .  . 53 . Pfeifcnstraiicliarligc . YhzlarleZpkene . . 
. . . . . . . .  . . 54 Myrtennrtigc. qyrtacene 

. . . . . . . .  . 55 Iiiirbisartige. Cucur6ztacene I . 56 . I'assioiishiumcriartige . Passiflorcne . . 
. . . . . . . . . .  . 57 Loascnartigc. Loasaceae 

58 Turncrcnartige. Turneracene . . . . . .  I .. . 
. . . . . . . .  .. 59 Portnlaliartige. Poriulacene 

I Seite 2 . I 1611 860/17581 
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Fortsefiuirg des sllgemeiiieii Herbnriianiu. 

de Condolle'sche Familien 

. . . . . . . . .  . 71. lirappartige, Rubinceae 
. . . . . .  ,, 72. Baltlrianartige, Valerinneae. 

. . . . . . . .  . „ 73. Bardenartigc, Dipsaceae 

. . . .  , 77. Goodciiicnartigc, G'nodeno~i~rnr 
. . . . .  , 78. Gcssriciicriarl i~,  Gr~snrviena 

.. 79. IIcitlclbecrartige, T7nccinicnr . . . . . .  
. . . . . .  .. 80. I[citlcl<raiitarligc, E~irincae 

. . . . . . .  . 81. I'yrolenartige, <</?'olncenc 

, 83. Fichtciispargclartigc , Monofropene . . 
C l n s s c  111. C o r o l Z i f Z o r e n .  

Familie 83. Ebcriholzartige, Ebrncenc . . . . . . . .  
, 8 1. Mgrsincnart ige, Myt-sinene . . . . . . .  .. 85. Oelhaumartige, Olr?ncnr . . . . . . . . .  
, 86 Jasminartigc. Jnsminene . . . . . . . . .  

. . . . . .  .. 87. Ilundskohlartige, Apocyneae 

. 88. Schwalberiwurzartigc, Asclepindenr . . 



de Caiitlolle'sclie Fainilicn. 

Familie 89. Enzianartigc, Gentinncae . . . . . . . 
, 90. Bignonienartige, Bignoniuceae . . . . 
,, 91. Martinienartigc, Mariiniaceae . . . . 
, 92. Spccrl<raiitartigc, Yolemoniaccae . . 
, 93. Windenartige, C.*onvolvulacene . . . . 
, 94. Borctscliartigc, Borngincae . . . . . . 
,, 95. Nachtschattcnartigc, Solaneae . . . . 
, 96. ~laskcril~lumen, Personntne . . . . . . 
, 97. T,ippcnblumen, Labiatnc . . . . . . . 
, 98. fiIäuscbecrcirtigc, @yoporineae . . . . 
, 99. Bärdistelartigc, Acnnfhaceae . . . . . 
, 100. Wurzclwürgcrartige , Orolancheae . . 
, 101. Wasscrsclilaugartigc , riCricuZariae . 
, 102. Sclillissrlblumcnartigc , Primulnccac . 
. 103. li~iprll~liiiric:nnrtigc, Gluhzllnriene . . . 

C I ~ S S C  1V. Jior iorh la7nideen .  

Familie 104. Blciltclcliartigc, Plrcmhaglneac . . . . 
, 105. Wcgcl~roitartigc, PZantngincne . . . . 
,, 106. \Vundcrblumcnartigc, B%ctagincne . . 
, 107. Amaraiitar(igc, Amarnnthaceae . . . 
,, 108. Gäiiscfussartigc, Chenopodeae . . . . 
, 109. Bcgonicri:irtigc. Begonincene . . . . - 
, 110. 1iriiiterigorl.igc , Po(ygoneae . . . . . . 
, 1 l 1. Lor2)cciartigc, Lnurinrne . . . . . . . 
, 112. Sill~crbaiimartigc, Profenccnc. . . . . . 
, 113. Scidt:lh;istnrtigc, Thymeleae . . . . . 
,, 114. Saiilalartigc, Sanfnlacene . . . . . . . 
, 115. Oleastcrartigc , El~agnene . . . . . . 
, 116. Osterluzoiartigc , Aristolochine. . . . . 
, 117. Wolfsmilcliartigc, Euphorlinccue . . 
, 118. R'essolnrtige, Urlicene . . . . . . . . . 

Seite 4. (1 21811029121931 
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Fortsetzung des allgenieinen Herbariums. 
9 

tie Condolle'sche Familien. 

- 
17nmilic 119. Pfcfferartigc, Piperllcc~e . . . . . . . .  7 .. 120. K;itzclicntr:igcntlc, Arncnturerze . . . .  

. . . . . . . . .  , 121. Gagclartigc, fifynceae 13 
, 122. Znpfcritragciidc, Conifirae . . . . . .  

C l a s s c  V .  P h n i i e r o g n m i s c h r  E n d o g e n e ~ z .  

, 126. .luncaartigr , ,Juncnginren . . . . . . . .  
, 127. Iin?henltraiitartige , Oi-c~Bcdc,rte . . . .  
, 128. Gcwiirzrohrcriartigc , iCciircmtnene . . .  
, 129. Schwcrtlilicnnrtigc, [rirhxze . . . . . .  
,, 130. Amaryllcnariigc, Amnryllirlene . . . .  
, 131. Yamswurzelartigc, Dioscorene . . . .  

. . . . . .  ,, 132. Spargelartige, Asparaginene 
, 133. Liiienartige, Lilinreae . . . . . . . . .  . 134. Zcitlosenartigc, Colchicnceae . . . . .  
, 135. ßinscnartiyc, Jzrncene . . . . . . . . . .  
. 136. Commrlitictiartigc , Co~nmehnnrerce . . .. 137. T'nlineii . Pn/tttnr . . . . . . . . . . . . .  
, 138. Ilolirl<oll~eiinrtigc. Yhphnrrnr . . . . .  

I ,, 130. Arum:irtigc. ~b'otr/rrcr . . . . . . . . .  
1 , 140. Laiclikrniilnrtigc, Poln?neac . . . . . .  

, 141. R:ija~leri . Nnjnrleae . . . . . . . . . . .  
I .. 142. \V:isscrlinsenartige, zemnnreae . . .  
1 , 143. Zyprrgrasartigr, Cyperncear . . . . .  

. . . . . . . . . . .  , 144. (:r:iscr, Grnnzinrne 

Bei Siimniiruiig dcr Gatturigcn, 
Artcln uiid Eucmplare ohigcr 
Pamilicn ergehen sich für . . . . . . . .  

-- - -- . - - .- 
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.iilsser tlein Nassauisc:heti und allgemeinen Phanerogamen- 
IIerbariuin besitzt das ~Museum iioch eine besondere C o 11 e li t i o n 
~ u d d c u l s c l i c r  A l p e n p f l a r i z e r i  in zwei  Quart-BRndeti 
init Etiii, schöri in Safiari gel)untleii, als Geschciik des Vereins- 
Mitgliedes Obrists V o ii H a g  e 11. Diese Lohal- Sammlung ist 
gleirhf i~l ls  iiscli tlem naiurlicheri Rystciri von ci e C a  ir d o 1 l e 
geordnet und enthült 43 Familien in 107 Gattuiigeri und 280 
Arten"]. 

MTeniger ausgedebiil, a ls  tlic Sektioii der I~liaiicrogi~nicii, 

Dieses Herbarium bcschrlnkt sich bis jetzt nur  auf die \I-ich- 
tigsten Gattungen und gewöhnlicheren Arten mit vorzüglicher 
I%eruclisichtigung der Vorhommiiisse dcs Herzogthums Nassau 
irntl ist, wie die meisten unserer Miiseums- Hnmmluiigeir , n u r  
als Arif:iiig, als erstc Grundlage, z u  betrachten , \vorauf fort- 
gebniit wcrdcii muss. W a s  diese botanische Abtlicilung der- 
malen cntlialt, ist bestiminl und meistens geordnet; ubrigeiis 
1)ed;irC tlicsclbc iiocli ciiicr \vcitcrcii s~rgf i l l t ige rcn  Hiditung 
und kann ihr I%estnntl e r s t ,  xreiiri diese Arbeit vorgenommen 
wordcti i s t ,  geiiaucr übersehen und' angegeben wertlen. 

D i e  M i i 1 ~ 1 - a l i e i 1 - S a i n 1 ~ i l u i 1 g .  
Die Blineralien-Samrnlilng ist in den zwei  hintersten Sa- 

len auf der Jinketi Seite vorn Eiritritts- Saal aiifgestcllt i111d 
zerfkllt nach den,  iii der Miiieritlogie ubliclicii Abschnitten in 
awei, nach Zimmern und Scliri~iil\~ii  gesonderte Hauptabtheilungrri, 
nimlicli i i i  cinc ~ i . y l \ ~ ~ , q = : n o ~ t i ü c l i e  ( S t u f e n - ]  S a m m -  
l u n g  und cirie g c o g i i o s t i s ü h e  ( V e l s a r t e i i - )  ü a m m -  

l u n g .  

*) Einiqc l'niiscnd Stiirb I)oublcttcii (Icutsrher I'haiicroganicri, \\ovon 
tlic mcxistcn i r i i  Ilerzogtliiim Nassau gcsarnnielt wurden, licgcn 
ziim Tniiscli bercit. Auch kijnncri sir - nenn es verlangt werden 
sollte, - in Llcinc Schulsarnnilnngcn geordnet, oder Ccnturien- 
weise gcgcii Basrzahlting ahgc~gebcn wer(1eii. 



Die oryktognoatisclne Saiiimlung 

befindet sich gegenwär t ig  im grösseren Ecksaal. S ie  Killt der- 
malen elf grosse, ringsum an ti'en Wnnden aufgestellte Schriinke 
und enthalt neben den Vorkommtiisscii des Herzogthuiiis Nassau 
die wichtigsten, das System vervollstitritligeritlc Gattuiigcn aus 
entfernteren Gegenden. 

Diese Sammlung begann im Jahre 1830 mit einer kleinen 
Schenkung des Btiiatsministers Ureitlerin v o n G t c in .  A l s  
nächste Haupt-Aquisite L'olgteii die Privatsamnilungen des Oher- 
forstmeisters v o n N a u  e n d o r P und Hergmeistcrs J u n g. Im 
Jalir 1836 ~vur t le  ihr Bestand \vescntlicli erweitert. S ie  crliielt 
zum Gesclieiili ciiie kleine, aber wertlivolle Samiiilung von dem 
Vereins-Mitglied Obera~~~)cllatiorisgerict~ts-Yri~sideiite Z'reilierrn 
G. E. L. v o n  P r e u s c h e n  und auf dem W e g  des Ankaufs 
eine ausgedehnte Sammlung von dem auswiirtigen Mitgliede 
Bergmeister E r b r e i C h. 

Die therassenartige Aufstellung dieser,  jetzt z u  einem 
Ganzen vereinigten Sammlung hinter Glasthüren , welche das 
nöthige Licht einfallen lassen,  ist geeignet ,  jedes Stück selbst 
bei verschlossenen Schranken bequem z u  übersehen. Jedes Hanti- 
stück liegt mit der eritspreclicntlen Etiqiiette in ciiicm, aus 
starkem Pap1)endealiel angefertigten, mit wcissein Schreibpapier 
überzogenen Kiistchen. Die garizc Snniinlung ist wisseiischaftlicIi 
bestimmt, systciiiatisch geordnet und in eiiicm rciii gescliricbe- 
nen Catalog verzeicliiiet. Die Anordnung gruiidet sich auf diis 
System von Chr. S. W e i ss::). F ü r  die nach cliemischeii und 
krystallographischen Rücksichten angenommenen Uiiterabthei- 
lungen der Gattirngseinheiten wurdc der Catalog einer grösse- 
r e n  bekannten Mineralien-Sammlung benutzt, die gleichfalls 
nach den Classifications- Principien des genannten deutschen 
Mineralogen geordnet und von einem seiner ausgezeichneteren 

*) C h  r i s t i a n  S amiic  1 W c i s s .  - Natürliches Systcm dcr Mincrn- 
lien. (Mnniiscript.) 



Schüler durch den Druck veröffentlißlit worden ist*). Deli 

gegenwiirtigen Umfang unserer Sammlung bezeichnet die hier 

folgende systematische Uebersicht. 

Uebersiolit der oryktognostisclien Ssmmliing. 

*) E d U a r  d R a  i s C r. - Bcschrcibring dcr fifincralicn-Sammlung des 
I-lcrrn Medicinalrathes 15 e r  g ni a n  n zu Berlin. 8. Bcrlin 1834. 
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Fortgefziing der oryktognosftachen Sammlung. 
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Srhriiiiken aufl)cmtihrt. S ie  bat die ßcstiniuiung bei Vortra- 
geii tlen Zuhörern vorgezeigt resp. z u r  nüheren Betrachtung 
in die Hkride gegchen z u  werden. Dieser Absicht entsprechend 
eiith:~lt sie ausser einer kleinen propadeutischen Kennzeichen- 
Sammlurig nur  die bekanntesten Gattungen in den g e m ~ i n s t e n ,  
ni1c.h den hatiptsachliclisten Fuiidortcri i n  inöglirhst instruktiven 
Exemplaren ausgewiihltcn Abarten. A n  dieser Sammlung sol- 
len die Anfanger in der Mincrnlogic erst so  lange Mineralien 
sehen,  kennen lind beltaridcln Icriien, bis ihnen die wcrttivol- 
lere  Museiirns - Sammlung z u r  Benutzung anvertraut werden 
hann. Sic  zithlt ollne tlie Rcnnzcicl~en- Sammlung beilüufig 
1GO Galturigen i n  ohrigefahr 1500 Exemplaren. 

D i e  g e o g n o s t i s c h e  Sammlung .  

Die geognostische Mineralien - Siimmluiig besteht aus  ei- 
. ner möglichst complettcii Collelition der im Herzogtl~um Nassau 

vorliomrnenden Pelsartcsii und mehrcren andern sogenannten 
Lokal - Suiten, riirmeiitlicli tlcr Gritiizliintler , welche z u  dem 
Herzogthum Nassaii gcognostiscli in niiherer oder entfernterer 
Beziehung stehen. Bei der Absicht, ausser den Nassauischcn 
Gebirgsarten vorltiufig nur vorzugsweisp Handstücke von sol- 
chen Pelsarten im Museum auf'zulegen, welche als Typen e u r  
Cliaraliteristik der wichtigsten normalen und abnorrricn Gesteine 
für  geologische Studien im Allgemeinen nothweiidig sirrd, 
darf die Sammlung schon jetzt auP eine gewisse Vollqtandia- 
keit Arisprucli machen. 

Die Peisarten-Samiiiilun+ drw Hcrzogtliiiiti~ 
Nassaui 

bildet in dem vorderen Mineralien-Zimmer ein fü r  sich abgc- 
schlossenes Ganzes und ~~riiseiitirt  sich daselbst in  sechs gros- 
Sen ,  an den W7Hnd(.ii in gutem Lichte aufgestellten Glas- 
schriinkcii. IJiir Kcnner durfte dieser Tlicil des Museuins von 
besonderem Tntercsse sein:  denn s!:~iwerlicli wird maii anders- 
wo  Gelegenheit haben. dic \Torkommnisse unseres, in ininciii- 

3 



logischer Beziehung s o  interessanten Landes in iihnliclier Voll- 
stsndigltcit wiederzufinden. Diese Lokalsnmmlung ist umsomehr 

geeignet, von dem petrograpliiscben und geologischen Charak- 
t e r  des Herzogthuins Nassau ein anschaaliclir~s Biltl z u  geben. 
a ls  sie nicht nur  die l~'elsarten, sondcrn a1ic.h deren uiiterge- 
ordnete Begleiter, organische Einschlusse. Gangc~orliomiririisse etc. 
von möglichst vielen Lolzalit%ten in den instrulitivsteri Exem- 
plaren aufweisen kann*). 

Wir verdanken diese vaterländische Mincralicn - Collel~tioi~, 
wie  schon bemerkt, der wohlwollentlen Fürsorge unserer Liin- 
des-Regierung""), insbesondere den vielfachen Bemühungen des 
Oberbergrathes S C 11 a p p e r ,  dessen Sorge  es  war, die dazu 
erfortlerlichen Heitriigc (Iiir(:li dic iliin untergebeilen Rcrgbeam- 
ten in den verschiedenen Distrikten des I.andes mit gewohnter 
Umsicht sammeln zii lassen. Die wichtigsten Dienste bei der 
Ausiiilirung diesrs I'nterrieliniens leistete der Markscheider 
D a ii n e 11 b c r g ,  indem derselbe von der Herzogl. Landcs- 
Regierung dazu ausersehen wurde ,  unter der Leitung des 
Oberbergrathes Schapper nicht nur das ganze Land mit Bezic- 
hung  auf diesen Zweck z u  bereisen, sondern auch die einge- 
samrnelteti Rlineralien nach S t i f t 's geognostischer Uesclirei- 
bung des rlerzogthums Nassail systcmatiscli aubustel len und 
einen CataIog daruber anxufcrtigen W i r  riitnrlimen wiis 

') Eine Samniltiiig von 3741 Stück I>oiihlctteii Nassaiiis~lir~r Fel.i:ii.(c ii 
lind or~l<togno~tischer Miiicralien ist eurn Vcrlcauf und Zirm Taii\c.li 
gegen andrrc Naliiralicri bcstimmt lind kann der dnriiber aufgr- 
stclltc Catalog anf Verlangen mitgethcilt werden. I)ic geognosti- 
sclicn I-landstiirkc Iinl~cri riri miiglichst iihereinstimmendes l.'ormnt 
von 4l/, Zoll Länge und 3% %oll Rrcite. 

") Dic: nächste Veranlassung, wrlche diesen schiinrn Kcitrag unserciii 
Museum xugcfüli~t hat, ist weitcbr oben (Seile 27) mitgetheilt worden. 

"') C. E. S t i f t. - Gcognostisehe Beschreibung des HerzogthiiinsT 
Nasse11 mit besonderer ßrxieliiiiig auf die Mineralquellt~n ~licscs 
Landes. 8. Wirsbadrn 1831. 



diesciii Ctrtaloge ii:ic.listehende, dcii ßrs tü i id  tlicser Snmrnluiig 
tf itilrgerid e ITebersirlit. 

Uebei-r~iclif der geognosf inolieii Saiiimhing 
des Herzogfhiinks mss~aii .  

....... P-.- .-.--.M.-- 

.4l)tlieili~ngeii (nncli Si L't) 

1. -%hthci l i ing: ,  A e l ( . r r c s  S c l i i c f ' c r g c b i l t l o  
vom südostliclrcii i\hliang tlcs Taiinus. 

. .  I .  'l'lionschief'er (mit Craiigvorl<onimnissc~~). 
2. C'lilorit - uiid T:~ll~scli ic~cr (niit iliron Gang- 

\rorl<omninisscn) . . . . . . . . . . . . . . . .  
3. Qu;iizgcsteinc . . . . . . . . . . . . . . . . .  

11. A h t h e i l u n g .  D a s  G r a ~ i w a c l c  c n g c b i l d e .  
1. Grauwacke untcr dem Schalstein (mit Ver- 

stcincrungen und Gai~gvorl~oniniiiiss~~r~.). . .  
2. Grauwacke wrchselnd init Schalstein. Dar- 

untcr ist bcgrifkri: 
A. Grauwacke iiiid Scliicfcr (mit Vcrstci- 

ncriirigcn iiiitl Gaiigvorkommnissen) . . 
15. Grünstviii (Diorit, Aphanit) und Crüii- 

. . . . . . . . . . . . . .  i s t .c in ina~i t l~~ls t~~i i~  

I 
C. S~lialstcin irrid Schalsteininantlelstci~i . 

n)  dcni Sclialstciii uiitcrgcordricte Lager 
b) im Schalstein aut~etzerrdc Ginge . . 
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. . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  3. l'honolithc 1 6 

IV. A b  t l i c i l i i n g .  T c r t i ä r c  B i l d u n g c ~ i .  
1. Grobkalk (mit Vcrstciiierungcn) . . . . . .  2 
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V. A h t h e i l u n g .  Aufgeschwcmmte13 i ldungcr i .  
. . . . . . . . . . . . . . . . . .  1. Conglomeratc 

. . . . . . . . . . . . .  2. Lchm, Ji iss,  Mcrgcl 
. . . . . . . . . . . .  3. Gcriillc, Graiid , Sand 

~ - -- 

5' 

5 

8 
8 

33 

25 

41 
40 
37 
14 
29 
9 

- 
21 

45 
16 

280 

109 

155 
105 
102 
87 

158 
35 



Die Siiiten der ausliindlschen Felsarten 

sind dem Museuni theils a ls  Geschenke, tlieils als Aequivalente 
im Tausch gegen  inliintlisohe Mineralien zii Theil geworden. Der 
grösserc Theil derselben beschriinkt sich auf' deiitsclie Gcbirgs- 
arten; nur zwei Collektionen stammen aus eritkriiteren Kreisen. 

Die Collelitionen der deutsclicn Ii'elsarten dehnen sich bis 
jetzt aus  : auf den Odenwald , Spessart ,  das Hhüngebirge, den 
Schwarzwald, auf Schwaben, die Umgebung voii Krcuaiiaoh, 
das  Sicbengebirg, die Eil'el, auf Westplialeii, die Umgegend 
von Mnstricht uiiti diis Köi~igrcicli  Hannover. Sie  abhlcn zu- 
sammen 1625 LIi~ntlstücke und werden, da  es  am nöthigen Platz 
z u  einer zweclimrissigcrcn AuCstcllung gebricht, vor der Hand 
in Schranken und Schiebladen aufbcwalirt. Diese Schranke 
sind mit Rüchsicht auf möglichst grosse Raumersparung im 
Museum selbst iintergebraclit, indem sie als  ZJntersiitze die 
Glaspulte t ragen ,  dic in dem grüsseren Mineralien -Saal  i n  
zwei Querreihen einen Theil der Petrefakten - Sammlung ent- 
halten. 

Von den zwei erwiilinteii nichtdculschen Mineralien-Col- 
lektionen repriisentirt die eine in 240 Handstucken die E'els- 
arten des Iiönigreichs ITngarn,  tlie andere in 234 Exemplaren 
die Gold- und ICdeIstc~ine - l'ulireiiden ItTormationen der Provinz 
Minas Geraes in Brasilien. Die letztcrc tlicscr interessanten 
1,okal-Sammlirngen wurde in der neuesten Zei t  von dem bekann- 
ten Reisenden Dr. C l a u s e n aquirirt. S ie  entliirlt die Mut- 
tergesteine und Begleiter dcr geschritzten l~rasiliaiiisc~lieri Edel- 
steine und &lclalle, und von den lctztercri selbst lieben einer 
Reihe schöner krystallisirter Topase eine kleine Suite des sel- 
tenen Ctirombleieraes und einige Dutzentl sehenswcrther Stufen 
von gediegenem Gold. - Die ungarische Felsarten-Sammlung 
is t  aber ein werthvolles Geschenk des Professors Dr. Z i y s e r 
in  Neusohl, - ciiies unserer sahätzbarsten auswilrtigen Vereins- 
Mitglieder, welchcr sich in mclirfacher Beziehung um das Gedei- 
hen unsercs Museums brreits ein anerkennenswerthcs Ver- 
dienst erworben hat. - 



Liie Sammlung der fossilen organischen Reste  schliesst 
sich ihrer wissenschaftlichen Bedeutung gemitss a n  die Mine- 
ralien-Sammlung a n  und ist mit Rücksicht auf den gebotenen 
Raum so  zwcckmAssig, wie  möglicli, in dem grüsseren Saal 
untergebracht,  dcr riebst der oryktognostisclien Saminlung die 
geognostisclien Siiiteii des Auslandes enthRlt. Sie lässt noch 
vieles zii wünschen iibrig; indessen bezeugt  doch eine grosse 
Zahl ,  zum Theil in Claspalten nuliiegcndcr, zum Theil noch 
in J<istcii und S(.liriinhrn vrrpackter Verstcineriingen, dass 
dic Anstalt aiirh tliesen Thcil der  WatiirLunde heineslrregs 
ausser Acht gelassen hat. Schade, dass die auf diesen Tlieil 
des Museiims rer\vaiidte Th:itigkeit sich bisher nur  auf das 
Sammeln beschriinken konnte. F ü r  eine Sichtung und geord- 
nete Aufstellung der bereits vorhandenen, nicht unbedeutenden 

, Vorrltlic fehlte es  n&iiilirh bis jetzt ebciiso\vohl an Zcit,  wi r  
an dem erforrlerlirlieii Raume. W i r  bedaiiern dahcr aiicli, i ibrr 
dic Ausdctinung dieser Hammlung dem gcgeilwiirtigeri Rerichtc 
Leine systematisch geordnete Inhalts - 'i'ahclle beiriigcn zu hiin- 
nen und müssen uns bcgniigen, statt einer sol(+lien, nrrr einige 
nllgeineine Andeutungen von den hauptsiichlichsten Formatio- 
neri und 1,okalitiiten folgen zii lassen, auf welche sich die bis 
jetzt eingesammelten Petrefakten tles Museums ausdehnen. 

Dir iossilen Reste aus dem rheinischen Schiefer-Grhilcle 
lind t'chcrgangsl<alk sind - so  weit  sich diese t'ormatioiicn 
iihcr das Herzogthurn Nassaii verbreiten - in rcichcr Aus- 
wahl vorhanclcn. I)esglri(:lien eine Collektion aus den JCalk- 
lind Lettenschichten der Tertiiirformation des Beckens von Mainir, 
lind Wiesbaden und den jungeren Ablagerungen dcs 1,öss und 
der Rliritisandhügel von Mosbach. Diesen inländischen Vor- 
kommnissen sind angereihet: die Korallen und Molluskeii aus 
den Ucbergatigsl~nlb der Eifel und von Bensberg bei Köln; 
ferner eine schöne Suite fossiler Pflanzenreste aus den Stein - 
kohlenflötsen von Essen und Rorhom in  W e s t p h n l ~ n .  so ,wir 



von Wett in  und I,obejun in der Prei~ssischen Provinz Sachsen. 
Auf diese Abtheilung folgt eine Sammlung von Fischabdrucken 
aus dem thiiritigisclien Kupferschiefer, sodann eine ansehn- 
liche Suite Lias - und Musclielkalh- - Versteinerungen aus  
Würtemberg und IIaierii, eine dergleichen Suite aus den nord- 
deutschen Oolithgebirgc (Geschenk von ilriserem thiitigen Ver- 
eins -Mitgliede Professor Dr. 1, c ii 11 i s in Ilildeslieiin), eine 
Collektion aus  der Hreitleformatiori voii Mas1ric:lit elc. - und 
den Schluss bildet eine werthvolle Sammlung calcinirter Con- 
chilien mit einigen Knoclieri aus dein Becken von Paris. Diese 
ist  ein Gcschenh voii I<. J a q u e m i 11. 

80 weit uiiscr Bericht über den derzeitigen Bestand des 
Museiims. 

Mogc e s  nun gestattet sein, einige Bemerkungen über die 
seitherige Benutzung dieser Sammlungen folgen z u  lassen. 

Beniitziing der Miiseiims - Sammliingen, 
Dass jede Naturalien-Sammlung an und für sich nicht 

als Zweck,  sondern nur  als  Mittel angesehen werden sollte, 
und dass die Sammlungen unseres Museums bei der ausgespro- 
chenen Tendenz dcs Vereins stets diese Bedeutung voraus- 
setzen,  ist bereits bemerl,t worden. Auch hat die Darlegung 
der Prinzipien, nach \velclreri die einzelnen Sektionen des na- 
turhistorischen Museiims bis jetzt vermehrt, geordnet und auf- 
gestellt  worden sind, den 1,eser in den Stand setzen können, auf 
die Absicht einer zweckmirssigen Gebrauchsweise der eingesam- 
melten Naturerzeugnisse aiifmerksam z u  machen. 

W i r  finden e s  fiaher auch iiberflüssig, hier die Xcigung 
dilettantischer ~ a r n m l e r  z u  bekämpfen, die nur sammeln , um 
s u  erwerben, oder nur  erwerben, um sich des Besitses z u  
erfreuen. 

Unsere Sammlungen haben eine höhere Tendenz. Sie  sind 
eine Schule der  Anscliauung, dicnen zur  Regründung popii- 
Iärer und wissenschaftliclier Vortriige und bieten ein ausge- 



wiililtes Material z u  se1bst;lritligeii Studien und J'orscliutigeii iin 
Gebietc tler Naturliuride. 

Die miiselinis-Saiiiniluii~ge~i als Sclirile dem- 
Anselia iiiing. 

!Pie Siltiirkiiiitle ist eine reirle M~issetiselial't. Jeder  ZJn- 
teriicht darin setzt auf allen Stufen utid mit jcdem Fortscliritte 
audoptisclie Keiiiitnisse voraus. Darum is t  und Iieisst sie cbeii 
R'aturkuride. A n  die Anschanilng biiupft sie ihre eruten He- 
griife, ron  der Ansrhauung abstraliirt sie ihre  lAelirsiitze,iSy- 
steme etc. IAehrbucher und blose Besclireibuiigen künnen diese 
Anschauiing nicht ersetzen und selbst Abbildungen vermiigen 
dies in den ineisten Fiillen nur notlidurftig. E s  hann daher 
keinen Augenblick zweirelhaft sein, womit der  iiaturg'eschic*ht- 
liche Unterricht beginne11 soll und an was e r  sich z u  h:ilten 
habe. 

Die Natur selbst will beobachtel, belauscht, befragt sein. 
Das Redürfniss nach K:itur - Anschauung hat die Beschaffung 
von Ni~turalieii - Cübinetten hervorgerufen. Zweckmässig ange- 
legte  H~lminlungen repräsentiren gleichsam die Natur, dienen 
wenigstens als die sac1if;emi~ssesten Ersatzmittel derselben. 
Da aber uie Anschauungs-Sphäre in der Natur selbst fü r  den 
Lernenden immer nur  auf gewisse  Oertlichkeiten beschrankt 
lind an gewisse Zeiten gebunden sein kann; s o  müssen hTatu- 
ralicn - Cabinette den Gesichtskreis des Beobacliters noch erwei- 
tern,  indein sie dem Angc  nach Möglichkeit die Ohjehte aus 
der Niihe und l'erne auf einen möglichst kleinen Raum verei- 
nigen und zu beliebigen Zciten bequem vorführen. In letzterer 
ßezieliiliig haben Xatiiralicn-Sammlungen vor der N ~ i t u r  selbst 

itlso noch einen gewissen Vorziig. 
Von dieser Neite betrachtet, maclien sich Sammlungen von 

Naturerzeiignissen unter allen Verhältnissen, WO d r r  naturge- 
scliichtliche Unterricht mit Erfolg gelehrt werden sol l ,  noth- 
wendig und unentbehrlich. Der I'infang der Sammlungen wird 
stets vorgeschrieben von der benl)sichtigten -4iisdehnung des 



Unterrichts. Denn wo die Anscliauuiig - sie sei erlebt odcr 
vorliegend - aufhört, muss auch der  Unterricht aufliören. Je- 
des  Gerede ohnc die nöthige Anschauung wird langweilig, 
muss Abneigung vor der  Wissenschaft erregcii 111111 sollte schon 
desswegen hesser ganz  unterbleiben, weil t l i ~  blose W o r t  nicht 
nur  z u  Niclits fuhrt ,  sondern die geistige Tlr~ttigkcit erschlafft 
und dem Wissbegierigen f ~ i r  etwas Besseres tlie Xeit renbt. 

Kein Gebiet des menschlichen Wissens ist aber geeignet, 
das Anschauungs-, Denk- und Sprach - Verrribgen der Jugend 
mehr z u  uben; keins, w a s  die lcassungshraft der Kinder auf 
allen Stufen der geistigen Entwickelung naturliclier anregen 
und gemuthlichcr entfalten hönnte, als die Naturgeschiclitc, 
wenn sie vernunftig behandelt und sachgemiiss kultivirt mirti. 
Der  Knabe jagt  unaufgefordert den Schmetterling, ruttclt  das 
Btiumchen zum Hang des Maikäfers, beschleicht mit Scharf- 
blick die sich sonnende Eitlechse uni1 erhliininl mit 1,ebeiisge- 
fahr die Iiöclisten Briume und Mauern nach dcin Neste des 
brutenden Vogels. E r  Itiut e s ,  um die Gegenstände seiner 
Lieblingsneigung dem A u g e  nahe z u  bringen. Ein Blick auf 
das Nest mit Eiern oder die ausgeschlüpfte Brut ist der süsse, 
unvergessliche Lohn seiner Muhe, ist ihm unvergleichlich mehr, 
als Bild und Best3hreibung. Das Mädchen pfluckt in Gemüth- 
lichlceit scine Blumen, setzt  sie in die Vase oder pflanzt sie 
in das Gartcheii. E s  wil l  sie bluhen und wachsen sehen, will  
sich auf seine Wei.;e mit der Natur in Beziehung setxrn. -- 

Findet der Elemcntar-Lehrer fü r  die Naturkiindc hier nicht dic 
liöstlichsten IIaltpunkte? Kann e r  so blind sein,  tlicse Winke  
nicht zu vcrstchen? E r  darf der natürlichen Neignng dc.; 
Kindes nur nachgehen, sie mit Umsicht le i ten,  darf' ttic An- 
schauung, die das Kind erlebt Iiat iioil die Qegcnstnnde, welche 
e s  mit z u r  Schule bringt,  nur benutzen, - dann ist der er- 
s te  sachgemässe Naturunterricht da. 

* Nur eins ist z u  dieser Elementar-Naturgeschichte nötliig: 
der  Lehrer selbst muss mit der Natur, ihren Objekten. Er- 
scheinungen und Gesetzen vertraut sein und muss die crfor- 



derliche Biltluiig haben, sich über das, was e r  in seiner Uinge- 
bung gesehen und verstanden ha t ,  hinlänglich ituszusprechen. 
Ohne Sarnmluiigen wird auch selbst der 14:lemeiitar - Lehrer 
iiiclit ganz  seinen Zweck errciclicn können. Eincs grossen 
(hbinettes betlnrf e r  niclit. 1)ie Natur. tlie njichste Fc ld-  und 
Walt lmarl~c,  umfasst sein Cabinet. L)ocli werden einige kleine 
('ollelitionen von den gcwöhnlichsteii Steinen, wichtigsten 
Piliiirtzcii, Glicderthieren, Molluslteri etc. schon z u  seiner eigenen 
lnstruhtion uilentbehrlirli sein. Jeder  g u t  vorbereitete lAehrcr  
wird s i rh  diese Sainmlirng ohne Kostenauf~vaiid sr lbst  anlegen, 
wcnn Cr \virblicli 1,elirer von Beruf ist. 

W i c  inan dicse einfaclie Sache so lange iiberselien honnte 
und wie Inan bis auf tliese Stiindr sich hin untl wieder ein- 
bildt n bann, die Naturgeschichte in der Elementar - Schule 
noch antlers, als auf dcm bezeichneten W e g e  z u  lehren, Ware 
schwer z u  begreifen, wenn man nicht wusste, welchen Henden 
dieser Tlieil des linterriclils zu oft noch anvertraut ist. 

Dass man auf Hochschiileii i ~ r i t l  in höheren technischen 1,elir- 
anstalteii, wo die Naliirlii~nde als Hulfs- oder I~aühwissenscliaft 
gepllegt wird, in dieser Bexicliurig bessereri Grirndsntzen folgt, 
ist  eine erfrciiliclie Hrscheinurig und niclit anders z u  erwarten. 
Racliliiindige Lehrer, die ihren Beruf kennen urid z u  schiitzen 
~ v i s s e n ,  können sich zii dergleichen Missgriffen, z u  einer sol- 
chen allenbaren Entweihung der Natur ,  niclit hergeben. Ge- 
rade tlic 1,clircr a n  Iiölicreir Rildungsanstaltcii frililen irur z u  
oft,  wo (las IIiiiderriiss der iraturlichcn ICntfaltuiig der Ni~tur- 
wisscnsc.liaften z u  snrlien und zu fintlen ist. Sie  riihlen es. 
weil s ie  mit dem besten Willen und tler gaiizcn Siiiiiinc ihres 
Wissens in der Regel  irur das z u r  Hnlfte leisten hörinen, 
w7ass ihr Beruf ihnen cigentlicli zur  Pflicht macht. S ie  haben 
~4clcgenl1eil, ttiglicii z u  erfahren , (lass der grössere Theil der 
ihnen z u  Vussen sitzenden Ziiliörer, w o  möglich, in Allem, 
niir iiirlit fur die Vortrngc der Naturhunde gehörig vorberei- 
tet sind. Es fehlt den Lernenden, die eben durch tlie Pforte 

des Maniiesalters in die Periode der  Reflexion eingehen sollen, 



an der iiäthigeri Aiischauuiig, an Ileobaclituiigen, an Thttt- 
saciieii. F ü r  einc, dem reiferen Alter  entsprechende Rehand- 
lurig der Geschichte, dcr Rpraclien, der Mathematik etc. hat 
die Vorbereitungsschule mehr oder weniger  Horge getragen. 
Is t  auch für  das Studium der Naturgeschichte in dicser Weise  
gesorgt  worden? Dürfte der akademische Naturgeschiclits- 
1,elircr nicht mit demselben Reclitc auch f ~ i r  seine WisSen- 
scliaft e i n e ,  dem Bediiriniss der Zeit entsprcclicnilc Grundlagc 
vornasset.ten? Soll e r  e twa auf die Mrihrchcn und Sclinur- 
ren fortbauen, dic seinen Biihärern im Alter  kindlicher An- 
sc1i:iuung vom Alferi, Kolibri und den Termiten erzalilt worden 
s ind?  Soll e r  I'ortfaliren, die Phantasie über Gebirge und 
iMeere in die enticrntesteri Nrdtheile z u  fuhren, damit der 
Spatz und die ICohlraupe auch noch f r rner  ubergangcn wcrde?  
Soll e r  die unverstandenen, mtilis:iin auswendig gelernten Py- 
steme, womit der  Knabe bei der Prufung seinen lqleiss und 
seine Weishei t  producirte, nun etwa mit philosophischen Be- 
merl<ungeu cominentiren? - 

Das Einzige, w a s  unter diesen bedauerlichen Verhaitnis- 
sen  zu thun übrig bleibt, ist  die Ruckkehr z u  den Elementen. 
Stat t  die Begriffe ziisammenzuCasseii, die der Btudirentfe schon 
819 Knabe, aus der iinschauurig geschöprt, mit zur  Hochschule 
hatte bringen sollen, musscri niiii ers t  Anschauungen vorge- 
fuhrt und Regriffe erworben werden. Statt  den Schuler in den 
inneren Baush:ilt lind die Gesetze der Natur jetzt frisch und 
freudig einzufuhren , ist der aliademische Lehrer gezwungen, 
nun erst Objekte Irenneti z u  lehren. Statt  den Plan und die 
Weisheit der Natur in  systeinatischen Zusammenliange narhzii- 
weisen,  miisscti ers t  Ttiatsachcn gesammelt werden, damit der 
Schüler eiid1ic.h begreife, w a s  ein System sei und wie die 
Wissenschaft z u  Systemen gekommen ist. - W i e  schwer e s  
aber  h a l t ,  den reiferen Jungling auf diesen W e g  zriruckzu- 
b r ingen;  wie wenig Zeit und Lust  unsere Studirenden für  die 
Nachholung des Versäumten Anden, wenn das thatkräftige 
Mantiesalter an den zu ergreifenden nalien Heriif inahnt. isl 



eitle zu bekanntc Sache,  als dass wir nur ein W o r t  daruber 
z u  verlieren hhtten. Die unangenehmeri, zweckstörcnden Pol- 
gen  dieses naturwidrigen Unterriclitsverfalirens machen sich 
t iurchgingig im Leben gel tend;  fast jeder Gebildete nament- 
lich aber derGelehrte und Techniker, welcher die h'aturkunde als 
Hülfswissenscliaft nöthig Iiat, fuhlt die 1,iiclic inehr oder 
weniger bei sich selbst. - 

Dalicr sollten nieht nur die Seminaricii fur biiiirtige Rle- 
mentar-Lehrer , dic höheren Bürger  - und Realschulen, sonclern 
arich die Gymnasien mehr, als e s  bis jctzt darclischiiittlich der 
Fall ist ,  auf eine zwcckmiissige Pflege der Saturhunde Be- 
dacht iichmeii. Sie  sollten neben saülikundigeii Lehrern die 
nöthigen Bammlungen besitzen, ohne welche Lein gedeihlicher 
Utiterriclit irt der  Naturkunde möglich ist. ])er oft gehörte 
Grund, dass man in Gelehrten-Schulen weder Pachlehrer noch 
Sammlungen f u r  den naturhistorischen Unterricht nbthig habe 
und brauchen könne, weil die Sprachen und antlere Pticher e s  
nothwcriilig machen, den Uiilerriclit in der Salurkuntle hurz z u  
fassen, ist ein veralteter , i~iclitssiigender Einwand, der denen, 
welche dieser Einscitiglteit iiorli huldigen, wenig Elirc macht. 
Gerade dann, wenn Rücksichten gebieten, die Lehrzeit auf 
eine verhtiltnissniitssig geringe Zahl  von Stunden z u  beschrtin- 
ken,  wird die Gewandtheit eines tuclitigen 1,elirers recht zum 
Bedurfriisq. Geratle unter solchcn ITinsttinderi tlirit cs  doppelt 
rioth, durch ansg-ewnlilte Ai~schauungsinittel liing\veilige Be- 
schrsibuiigeii zu vermeiden und den Sinti fiir cincii so nnsgie- 
bigen Theil der humanen Rilduiig naturge~niiss zii beleben und 
anzuregen. Welche erfreuliche Ersclieinungcn sollten dic 
Studien der  Theologen und Erzieher darbieten, wenii ilirieri 
das Ruch der Natur die göttliche Weisheit faktisch mehr ent- 
f a l t e t ~ ;  welchen Einfluss müsste cs  auf die Fortschritte der 
praktischcn und theoretischen LMedicin haben, wenn der kunf- 
t ige Arz t  a u i  breiterer Hasis der Sphare seines Berufs sicherer 
entgegenwandeltc! - - 

S o  fern diese piidagogischen Andeuturigcn über die ,jetzt 



noch so  hauAg übliche Beliandlungsweise des Naturunterrichts 
dem Zweck dieser kleinen Schrift z u  liegen scheinen; so  
nolhwendig hat es  uns  geschienen, diesen Gegenstand hier 
zur  Sprache zu bringen. E s  erhellet daraus cine nicht z u  ver- 
kennende, fast allgemein z u  beklagende Vernachlässigung der 
naturgemkssen elementaren Bt.liandlungsart dieses Unterrichts. 
Die angeführten, nicht iri Al~redc  z u  stellenden Thatsachen 
beweisen, wie  wenig  Antlieil die ii'ati~rltunde Iieiit zii Tage  
im -4llgemeinen noch a n  tler Erziehung nimmt, - dieselbe 
Naturhiinde. aus der fast alle Zweige des und Er- 
werbs so unendlich viele Vorttieile ziehen und von dcr noch 
so  viel I<:rsgriessliches und 8chönes zu erwarten steht. Diese 
Tliatuachen reclitl'ertigeii die Griinduiig natur\vissenschaftlicher 
Vereinc und sind das beste *\rgiiment fiir den Zweck na- 
turhistorischer Cabinette , dui'c.11 wclclie das Publikum f u r  
diesen Theil der Erziehung gewonnen und die Nnturwissen- 
schaft mit ihren segensreichen k'olgcn allmiihlich in  das Volk 
eingeführt wird. 

Man wende uns hier nicht ein, dass diese Aufgebe ledig- 
lich den Schulen angehöre. _4llerclings hat der Unterricht 
jeder Schule zuniirhst diese Verpflichtung. Dass tier Schul- 
unterricht aber - wie e r  eben ist - dieser Obliegenheit in 
vielen Uiilleti dermalen noch iiichl nachkommt und diircli Rcvor- 
ziigung anderer, vielleicht weniger  wichtiger I,ehrzweige, 
nicht ganz iiachhoinrnen kann,  haben w i r  a ls  Tliatsi~clie aner- 
kennen müssen. W ä r e n  aber auch tlie Schulen in tliescr Bc- 
ziehung, w a s  sie sein sollten; so  würden sie die Bestrebun- 
g e n  natura~issenscl.raftliclier, von ~ v e i s e n  Staatsbeliörden be- 
günstigter Privat - Vereine keineswegs überflüssig machen, 
ebensowenig, wie Kunst-  und Gewerb - Vereine. - In- 
stitute , welche die Coryphiien ihrer Branchen bekanntlich auf 
andern W e g e n  aus der Masse des Voll<es auffinden und her- 
vorziehen, als durch Befolgung gewöhnlicher, nothwendig in 
iillgemeinc Formen eingezwiingter Schulpläne. 

Ks ist uns daher auch keineswegs gleichgültig, ob unsere 



Anstalt vom Publikum besi~clit oder ignorirt wird und e s  dient uns 
zum Vergnügen, hier berichten z u  können, dass die Sammlun- 
gen  unscrcs Museums fast (las ganze Jahr  hindurch - sofern 
iiiir eine ertiiigliclie Temperatur tleii Aiifeiitlialt in den unge- 
heizten Siileii miiglicli iiiacht - sich eines zahlreichen Zu- 
s1,riichs erfreucn. 

MTiihrcud dcr Sommerzeit ist das naturhistorische Cabinet 
an vier Narhinittageti in der MToche dem Yublilium gciiffiiet',), 
den Mitglietlcrn des Vereins Edr Natiirkunde und ihren, von 
ihnen empfohlenen Frciliitlcri r i i i t l  Bekannten ausser  diesen Zei- 
ten an allen Woclientiigcn liig1ic.h in der  Vormittagsstunde von 
11 bis 1'2 i rhr .  Unterrichts - und I1;rziehiiiigs -Aiistalteri, die 
roii den aufgcstellteii Sammliingen Gebrauch machen wollen, 
haben nur rcgelmiissigc Stunden fiir den Besucli des Museums 
fesefiusetzen, dann wird ihnen der  Eutritt  unter Anfülirung dcr  
bctreffciiden Lehrer mit Bcreitwilligiieit gestattet. Die grösse- 
ren, schon auf' cinc gewisse P'erne Icicht kennbaren Naturkör- 
per sind zur  beqiiemcn Ansicht unter Glas oder im freien 
Raume aiifgestcllt, die Snininli~iigcn leicht vcrtlerblicher Objekte, 
welrhc aus  Ruchsicalit f ü r  die Cotiservation dcn Einmirhungeii 
des 1,ichtcs ciitzogcn weiden musseii, oder aus Mangel an Raum bis 
jetzt nicht ganz  nach Wunsch dem A u g e  exyonirt werden konnten, 
sind meistens iii zweitcr Anfertigung als  gesonderte sogenannte 
Schul- otler Schicblatfcri- Sammlungen vorhaiitlen , die Lehrern 
und reifrrcri S(.hülcrii jcder Zeit ziini C;ebr;tiicli zur  Verfiigting 
gestelll wcrdcn. Metiicrc iin Miiscilin nullirgrride Cataloge 
dicncii dcm 1,rrii- untl Wissbegierigen als kiulircr. so  wie ein 
mit der Aiifsicht beauftragter Dicner die erforderlichen Kennt- 
nisse besitzt irnd tlie Verpflichtung hat ,  über die gewöhnlichen 
Anfragen Aiisliunft zu ertheilen. Mitglieder des Vereins und 
MRnncr von 1;iich. welche ü l ~ c r  einzelne Gegenstiinde weitere 

') Bei dcr jctzigenJinrichtiing am A l  o n t a g , D i C 11 s t a g, D o n - 
n e r s t a g  lind F r e i t a g ,  N a c h n i i t t a g s  v o n  3 b i s  O l i l i r .  



Erliiuterung wurischen oder diejenigen fiammlungen sehen wol- 
l en ,  welche in Scliriiiikeii iiiiter Versc.hluss siritl, weilden sich 
an eiii Mitglied des Vereins-Vors1;indcs oder aii den vom 
Staate zur ilufsickit bestellteil Direktor, tler eiitwedcr im Mii- 
seiim selbst oder in seincr U*ohnuiig tiicht neben tl~iii  B'Iu- 
seurns-Gchlude lciclit z u  erfragen ist. 

Auf diese Weise  wird der Zutritt  z u  unseren Hainmlungen 
und die  Beiiiitzuiig dcrselbcii möglichst erleichtert untl Hiin- 
der te ,  die sicli last taalich ziim Besuche einstellen , iiiitleii 

dariii angeiiehme Unterlialtuiig und nützliche Belelirung. P'iiscr 
M~isciiin ist ein Cciitraipunl~t fu r  1,cute aus allcn Ntantlen, Siir 
Freiiide i~iitl ICiiilieirnische. zur  Aiiscliauung, Anregung und 
gegei isei t i~ei i  12esprec.hung natirrgesc.hir~litliclier Gegenstailde. 
Maii sage  uns nicht,  dass tlic grossc Masse hier nur illre 
Neugierde belYietligc. Geratlc dic Xeugierde, welclie die Mas- 
sen arilocht, ist tler sprec4icritlste Beweis, dass die Naturge- 
schichte dein grösseren Theile der Gebildeten und dem Volke 

noch fremd, dass jedes Alter  und jeder Stand für  dieses noch 
nicht genugsam kultivirte Feld empfanglich ist. 

Die Schule der Anschauung ist fu r  die l'opultlrisirung 
der Naturgeschichte gewiss  die lehrreichste. Der Knabe, der 
an tler Hand sciiies oder 1,ehrers einmal tlurcli die 
s a l e  unsercs Muscuins waiidcrt, dcr seine eingesammelten 
K;~fer ,  seine selbstgeliingeneii und selbstgezogenen Schmet- 
terlinge mit Hulle uiiscrer geordneten Saminliingcii bestimmen 
lind dann zu Iiause (las Niithige tlt~riiber nac.lileseri kaiin, sieht 
lind lernt vielleicht hier in ciner Stunde mehr, als wiihrend 
einem Q~inrtal i i i  sciiieii, iisch dem Schulplari voigeschrieberieti 
naturgeschichtlirhen Lehrstuiideii. Die Maclit der siiinliclien 
unmittelbaren Wahrnehmung giebt und hinterliisst ihm unaus- 
lösrhliclie Eindriicke. Ebenso dem Erwachsenen. Die Lehrer 
der öfFentliclicn untl Privat - Anstalten, welche sich hiervon 
iibei'zciigt haben, benutzen daher auch bei ihrem Unterrichte 
tlie Miiseiims- Sammlungen und nur die, welche durch die 
Fragen ihrer Rchiiler ihre ZTnkiinde verrathcn und sicli dadurch 



in Verlegeiitieit gesetzt  sehen iniissten, können e s  bequemer 
irnd rathsamer finden, dieses zii iinterlassen. 

Wisaenseliaf&lialie und popiiliii*e VortrlCge iini 
Miuseiims - Lokal. 

Der in $$. 3. der Statuten ausgesprocherien Absivlit, die 
Zwecke des Vereins durch Veranstaltung wissenschaftlicher 
\Torlcsungen zu fördern, ist bisher riach Kriifteii ciitsproc.lien 
worden. Aiisser den regelmassigen Mittheilungen ubcr clie 
Fortschritte d e ~  Instituts ii i  den riioiiatlichen Vorstands - Sitzun- 
geri iintl ,jttlirlicl.ien Geiicral - Verssminlnngeii erfreut sich der 
Verein seit  dem Jahre 1838 iioch besonderer 1)opirlArer 
und wissenschaftlicher Vortrage a u s  dem Gebiete der Natur- 
hunde , an welchen die Vereins- Mitglieder und deren einge- 
fiihrte Kamilien - Angeliörigeii , ltrciintle , ßekaiinten ctc. Theil 
nehmen köiinen. 

Iiur die Vortriige W tihrend der \V i ii t e r -M o n a t e hat 
hislier die I)irel<tiori des Vereins die erforderliche Sorge ge- 
t ragen,  iiidein sie hierzii beftiliigte Vei'riiis -Mitglieder , 1,ite- 
raten etc. erninchtc lind bereit fand, sich uber ausgc\~t tbl te  
Gegcnstiinde iii ylaiigemiissei~ Vorlesungen aiiszusprechen"). 
Diese, in die Abendstunden verlegten, -4nfangs irn Gasthof 
zu den „vier  Jahreszeiten ", sp l te r  in Musruins - Gebhude ge-  
lialterien Vortriige Iitibeii bisher ein zahlreiclies Publikum ge- 
hsht. I,eiite jeden Alters und Standes, Dauicn lind Hrrreii, 
Iiahen tlarnn 'Fheil gciioinmen. 1)ie abgeIiiiltrii(~n Tlieinate be- 
zogen sich uieistens aiif einzcliie, besonders wichtige Gcgen- 
s t indc aus  der Chemie und Physik. Auch Iiahen die natur- 
historischen Sammlungei~ tles Museums zu einem grosseii 
'I'heile tlerselbeii einen passenden Stoff gelierert. 

Dic Vorlesixiigen im R o m  ine r Bilden niif Veran lass i in~  dcr 

') Niir irn lctzt verflossciicn Wiiitcr ( l R L 1 - - 1 2 )  sind dirsc Vorlcsuii- 
rrrn wegen ntattgefirndener Hindcrniss(8 iinterhrorhcn worden. 



Herzog]. L.aiides - Regierung ':.leichhlls iiii Muscuins - Lokalc 
Statt. Dein tlerzeitigeii Direktor dt s Muscuins ist riiimlich als  
Staatsdiener die Verpflichtung aiiferlcgt, wiilrrend tlieser Jah- 
reszfit  über einzelne Zweige  der Natur\\is~c;iscliaft gcgcn  eil1 
von dcr Behiirde zu bestiinmcr~~lcs Hoiioi;rr pol)uliire, I'rir dar 
grössere Publikum berechnete Vortriige zii 1i;ilten. Jii lcolge 
tlieser Anordnung wurde hisher jedcii soiiimer ein C1irsu.r 
mit wöchentlich zwei Vorlcsungcn i a b ~ r  K;it~rgesc~lii(~litc er- 
öffnet, der von einer ilnaelinliclieti Zelil jiliiger Lciitc, nainciit- 
lieh den Lehrern der  hiesigen Sühuleri, flcissig und mit Erfolg 
frequentirf wordcn ist. Melircrc Crrrsus iiber 13otariih. 1 er- 
bui~tieri mit wröclientliclien T4:xcursioiirii, Eiiibcn hirigereic)it, init 
den Eleinenten dieser Wissenscliaft ir i i r l  tler Vlora tlcr Um- 
gebung Ton Wiesbnden geiiauer behaiint zu werrlenl) und die 
Vortrage uber Boologic. \vclr.lie mit Bciiiifziiiig des iiatrirlii- 
storischen Museums auch in tliescin Soii~rncr-Semester wicrler 
fortgesetzt werden, dürften f u r  das Verstiiiitlniss und die ier- 
nere Benutzung des Museums von Seiten der Lehrer und Sehü- 
ler nicht ohne Einfluss bleiben. 

Die nafurhistoril~shen Saniiirlungen als RIfttel 
zii Studien und Forsohuiigeii. 

Wenn Iiislier die Po1tul:irisirung iirid (las I'riibtisch - wer- 
d e ~ ~  der RTatnrl\iintlc als ers ter  rlntl wivlitigstcr Z/lrrrcc.k unscrra 
liistituts Iiingrstcllt worcien ist, so wurde 1,t~inesrvegs dcr Ge- 
sic.litspuiiht eines rein wissc~isclii~l'tlic~licn 8trebens damit ilus- 
geschlossen. 

,\irch der Gelehrte bedarf zu seinen Forschiingeii iMaterial 
und insoPerti solclies in unseren Bainuilungeri entliallcii ist, mus- 
sen sie im Stande sein, der Wissenschaft einen direkten Vor- 
sr.liilb ZU leisten. 

*) Sivlite „Alphabetisches Verzeichniss dcr in der Gegend um Wicri- 
I)ad(:ri (irii Radius von vier Stiindcri) wiltlwnclis~ndcn J'fl:iiiz(~~l 
(l'1i;iricioganicn) und wiclitigaten Kulturge~yHclisc. Fiir I"rciind(s d( ,r  
I<ot:iiiik, von Dr. C. 1'11 o ni H." 8. Wieshnclcii 1811. 



Unsere Anstalt Iiat vorliiufig weder die Mittel noch die Absicht, 
fur  die Erforschung fremder Lhnder und Meere tliatig z u  sein. 
Sie 1,ann weder Sammler noch Gelehrte nach cntlcgciien In- 
sc~lii iind unerforschten Partieen ferner Continente aussenden. 
])je Protlirkte, welche sie aus solrlien Spbaren erhalt, betraclitet . 
lind bewahrt sie mehr als schatzeiiswerthc Zugabe. Das, w a s  
von h-aturalien aus solchen Gegenden fur  Gelt1 oder im Tausch 
erworben w i r d ,  muss weniger mit Rucksiclit aiif tlic I'riltlihnte 
„ neu"  und „selten ", als niif die Airsfulliliig systcin~t is  clirr 
1,iiclten hinzweclieii. Die Elire „ unbeschriebene " Gcncra ilirtl 
Species aus entfernten, wenig zugänglichen Erdtheilen besitzen 
und beschreiben z u  können, müssen wi r  daher Andern uber- 
lassen. Hat demungeachtet der Zufiill unseren Bammluiigeti 
mitunter neue Arten zugefulirt, so  sind dicse entweder einem 
betreffenden Sachkundigen z u r  Verfugung gestellt oder fiir 
eine demn&chstige Publikation reservirt worden. lEer IIouyt- 
werth unserer Sammli~iigen fiir die Wissenscliait muss daher durch 
P ~ I X ~ R S  Antleres. Niilicrliegendes begriindet werden ,  rl. i. d i ~ r c b  
dic Bel,annt~verduiig d r r  Prod~ihte  iriitl dcs ßodens dcr rige- 
nen Ileimatli. 

Das Sammeln miiglichst vollstindiger 1,okal- Suiten vor1 
Natiirerzeugnissen ist die erste Bedingung einer Jiol<i~l-Fauna ; 
jede Lokal-Fauna is t  aber als integrirender Theil fur  den be- 
schreibenden Antheil der gestimmten Naturl<unde von sclititzba- 
rem wissenschaftlichen W e r t h e ,  und in diesem Betraclite l,ön- 
nen die in unserem Museum xilsammengebrachteri Collektionen 
Nassauischer Naturprodukte als ein Itleiner, aher immcrliiii 
wesentlicher Beitrag zur  Naturgeschichte im Allgemeinen an- 
gesehen werden. I n  welcher A r t  der Verein die R'assaui- 
sche Paunrt nach Kräften z u  erforschen beabsichtigt, ist ein 
Gegenstand, wrlrher  zii dem nun folgenrlen Capitel fuhrt. 



Besondere Maasnaiamen ziir Erl'orscliiing 
der NatiirverliBltriisse des Heraogtliiims 

Nassaui. 

111 tler General-Versammlung des Vereins fur  Nnturkunclc 
iim 31. Augns t  I841 machte der Vorstand den anwesenden 
Mitgliedern die Proposition, d e r  V e r  e i  n m ö g e  i n Z u  I iun f t  
eiiic:ii  n a m h a f t e n  T l i e i l  s e i n e r  F o n d s  f ü r  d i e  s p e -  
c i e l l e  B r f o r s c l i u r i g  d e r  N a t u r v e r l ~ & l t n i s s e  d e s  
H e r z o g t h u r n s  N a s s a u  b e s t i m m e n  u n d  n i c h t  m e h r  
t l i e  g a n z e  E i n n a h m e  a u s  d e n  B e i t r i i g e n  d e r  iMit- 
g l i c d c r ,  w i e  I i i s h e r ,  f a s t  i ~ u s s c l i l i c s s l i c l i  a u f  d i e  
K r r w c i t e r u i i g ,  A r i o r d r i u r i g  u n d  U e r i u l z u n g  d e r  X a -  
t u r a l i e n - S a m m l u n g e i ~  v e r w e n d e n .  

I n  W e i s e  der  Vorstand diesen Ant rag  motivirte, 
sag t  das Protokoll dieser Versanimlung, aus  dem wir hier 
eine Stcllc \vörtlich folgen lassen. 

„Mi t  Recht ist wohl unsere Anstalt  bisher dem Grund- 
., satze gefolgt,  illre ökonomisclien und intellektuellen Kräfte nicht 
„vorzei t ig  z u  zersplittern und hat in dieser Absicht seit  einer 
„Reihe  von Jahren mit Conseqiicnz dahin gestrebt,  saturalieri, 
„ nameritlicli tlic Naturcrüeilgriisse des Ilcrzogtliums in mög- 
,, lichst geordneten Sammlungcii z u r  Arisiclit und I~e i i i i l z~ ing  
„ [ur Laien und Kenner aufzustellen und Vortrtige darüber hal- 
„ ten  wu lassen. Seit 12 Jahren hat unser Institut diese Wirli- 
„samkcit z u r  ßcleburig uild Verbreitiing der Naturhunclc mit 
„ einem den Ucrnuliungen entsprccliciideii ICiTolg ~iac+li Kriiftcri 
„ betlii~tigt und e s  steht z u  erwarten, dass die weiteren Fort- 
„ schritte auf tler betretenen Bahn tiic fernere Entwickelung 
„ und Anwendung :.iaturwissensct~aftlicher Kenntnisse in unsc- 
„ rem,  von der Natur so  gesegneten Laritle tlem vorgesteckten 
„Zie le  tiiglich i~zihcr bringen wcrden. E s  kann daher nicht 
„d ie  Absicht sein, den bisher angebahnten Weg z u  verlassen. 
,, Denn obschon manche Abtheilungen .des naturhistorischen 
„ Museums sieh sclion jetzt eincr gewissen Ausdehnung erfreuen, 



,,manche Sektionen geordnet und systematisch aufgestellt sind; 
„ s o  bleibt doch z u  bedenken, dass noch ein bedeutender Tlieil 
„der  Sammlungen erst im Entstehen begriffen und noch z u  be- 
„arbeiten ist. Keine der angelegten Raiiimlungen kann aber 
„ a l s  geschlossen betraol.itet werden. Aach wie vor muss des- 
„ halb eine zeitgemasse Anordnung des Museums und fortge- 
„ setzte Erweiterung desselben ein Haupt -Augenmerh bleiben." 

„Indessen ist der  Verein in  Riicl\sicht seiner Sammlungen 
„doch schon jetzt auf den erfreuliclien Htaiidpunbt gehommen, 
„se ine  Aufmerksamkeit von nun an auch noch andern Unter- 
,, nehmungen zuwenden z u  können, welche nicht minder im Be- 
„ reich seiner Zwecke liegen. I n  Absicht hierauf ist EU wün- 
„ schen: G 

1) „dass  nach und nach möglichst genaue und voll- 
„ standige Verzeichnisse sainmtliclier Naturprodukte 
,, des Herzogthuins Nassnu aufgestellt werden,  tlie z u  
,, einer dcmnirchstigen wissenschaftlicheii Bearbeitung 
„ d e r  inlandischen Vorkommnisse aus der Zoologie, 
„Botanik, Mineralogie, PetrcPihtenl\unde etc. das Ma- 
„ terial liefern und als erste Grundlage dienen können; L( 

2) „ dass der Verein z u r  Erforschung d e ~  hlimatologisclien 
„ Zustandes mehrere Stationen für  meteorologische 
„ Beobachtungen an verschiedenen sich hierzu eignenden 
„ Punhten des Landes errichtc und " 

3) „dass  die Resultate dieser Beobachtungen sammt den 
„rlbrigen 1.eistungeri des Vereins von nun an jiilirlicli 

oder in andern bestimmten Zeitabschnittcii durch den 
„ Drucli veröffentlicht werden 1." 

Da dieser Ant rag  in  seiner ganzen Ausdehnung ange- 
nommen wurde,  so  hat die Direktion für  die AusCulirung der 
genannten Arbeiten bereits die erforderlichen Schrittc grtljal] 
und wir erlauhen uns an diescr Stelle auf die hierzu nöttiig 

*) Siehe Vereins-Ahn, Protokoll der Gencral-Versammlung des Ver- 
eins f. Naturk. von1 :?I Aiig. 1841. 

8' 



erscfieiiien HüIfsiiiiftcl iintl erlheilten Iiistr~~litiorieri ctrvas iiklicr 
einzugeben. 

Vorarbeiten für Verzeichnisse der iiii ILerzog- 
tliuni Nessaii vorkoninienden Wliiere, Pflaiizeri, 

~ inera~ ie i i  etc. 

Ein schatzbarcs Material hierzu liegt schon in den Samin- 
lnngeo des iiaturhistorisclieri Mi~seilms. Die aufgestellten iiiiti 
nocli- anzufertigentlcn Cataloge iiber die einzelnen Zweige  der 
Paininlung geben ubcr einen grossen Tlieil der  inltindischen 
Naturprodukte iirid deren lokale Verbreitung beachtenuwerthe 
Haltpiinktc. 

I)ie bisher mit Beziehiing auf vaterltindische Naturkunde 
iin 1)rnck erschienenen älteren und neueren Schriften, Iiolial- 
floren, die für  sich existirentlen oder in Zeit~cliril'ten zerstreut 
vorkon~iiientlcri Al)liaritllungcn iihcr Mint~riilogic, Geologie iintl 
Petrefahtcnl~iititle erillialteii mehr oder weniger  braiiclibaren 
Stolf. Eine dem gegciiwrirtigen Standpunkte der Wissenschaft 
angemessene Revision und 55asammenstellung dieses Stoffes 
wi rd  eine verdienstlichc Arbeit se in ,  zumal wenn nocli nene 
Hülfsquclleii crolrnet wertlen, wclclic tlic vorliegenden Eeob- 
aclitiingcii vei.inctircti und bericlitigeiitt er;:'ririzcn. 

Die ii'iittel Iiierzii siiirl tlieilweise geboten. W i r  Fincitsii 
sie nicht in renomirten Literaten. I n  kleineren Staaten, die 
statt  tier Akademieeii nur Vorbereitungsschulen und statt  unab- 
haingiger literarisch gebildeter Rentiers cieistens nur Rewoli- 
:irr aiis (leni glucklichen (inehr durcli eirieii amtlichen und ge- 
werblichen Beruf beschtiftipten) Mittelstande hennen, sind sol- 
che wisseriscliaftliclie Glanzpunkte selten. Unsere Mitarbeiter 
sind meistens nur praktische Beobachter, nach dem UmPttiig 
ihrer ZCenntnisse für einzelne Scienzen tier Nnturlcunde so g u t  

lind zweckiniissig ausgewalilt, wie e s  die TTmsttinde u'ermaleii 
möglich machen; -- Leute, die entweder durch ihre amtliche 
P~iinktionen so  rielfacli mit der Natur in Verlichr stelien, dass 

riic stets z u  l%eobachtunpen niiigefordert werden oder in dem 



Grade Kenner und Licbhaber sind, dass sie zu dcn besagten 
Mitthcilungen über naturgeschichtliche Zweige hinlänglich qim- 
lifioirt erscheinen. Metliciner, Porst- und Rcrgleute, Striisseii- 
untl Wasser-ßaubeamten, I'harinaceutcn, Geistliche, 1,ehrer etc. 
welclie Zeit und Gelegc-iilicit haben, in ihren Dienstkreisen 
über die ihnen zu Lieblingsgegenstiintleil gewordenen Natur- 
zweige Erfahrungen und Beobachtuiigen zu sammeln, sind un- 
se re  Correspondenten. W e r  als Ilehrer oder Liebhaber tler 
~ n t o m o l o ~ i e  Käfer odcr Srhmetterlinge sammelt, findct lcirhf 
Stoff fü r  die interessantesten Rerichte über diese Zweige ;  w e r  
botanisirt, sammelt Notizen zur  Flora seines Wohnortes;  wer  
direkt odcr indirekt mit der Gewinnung und Verwendung von 
Mineralien heschüftigt is t ,  dem fehlt es  nicht an Gelegenheit 
z u  schätzensweithen Mitthei1ung.cn im Gebiete der Mineralo- 
g ie  etc. - W o  möglich werden in allen neu beobaclitcten, 
namentlich zweifelhaften FiiIlen die Objekte der Beobachtung 
den eingesandten Berichten beigerügt. 

Das ist der W e g ,  auf welchem nit.lit nur tlie Sainmlungeii 
unseres Museums noch iinmcr ilurrli in1lindisc.l-ie N a t u r e r ~ c u g -  
nisse erweitert, sondern auch die zur  Ucarbcitung eiiicr l,ol<al- 
Fauna gesammelten Sotizen veririelirt und zusaminengclialten 
werden. 

S ich t  alle ßeobarhtcr fühlcn sich befähigt oder berufen, 
ihrc ICrfaIirungcn der Wissenschaft selbst z u  iibergeben und 
selten ist der Ort eines Landes, der  das Gliirk hat ,  aurh  nur  
für e i n  e n Zweig  der Naturgesrliichte gehörig durchsuctif z u  
werden. W o  tlieser seltene Fal l  eintritt, muss man darauf be- 
dacht sein,  die gemachten Erfahrungen mit dein Beobachter 
nicht wieder in  das Grab sinken z u  lassen. Das Waktische der 
Naturkunde will wahrgenommen sein. W e r  e s  ist, der  die Wahr- 
nehmung mit der nöthigen Sachkunde und Gewissenhaftigkeit 
macht, ist  für  die Wissenschaft gleichgültig. Daher mag cs 
vielleicht ebenso verdienstlich sein, zuverl&ssige Beobachtungen 
Anderer z u  sammeln, wie seihst Weobaclitungen anzustellen. 

Diesen Principien folgend hat die Direl<tion des Vereins 



eine grosse Zalil Bewoliner des Herzogthums, besonders seine 
sachkundigen Mitglieder im Laufe dieses Jahres  durch be- 
sondere Schreibeil nurgciordert,  sich bericlitlicli über die in  
den verschiedenen Theilen des 1,andes angestellten Beobach- 
tungen a u s ~ u s p r e c h e n ,  namentlich möglichst vollständige Ver- 
zeignisse über die Gegenstknde aus  gewissen Abtheilungen 
der Zoologie, Botanik und Mineralogie anzufertigen und die- 
selben a n  die Direktion des Vereins mit den nötliigen Bemer- 
kun&cn über Fundorte, Verbreitung etc. einzusenden. 

Auf diese Weise  is t  der Verein schon in den Besitz sehr  
schätzenswerther Beiträge gekommen und viele Berichte, welche 
der Direktion bereits zugesagt  sind, stehen noch EU erwarten. 

Mancher unserer verehrlichen Leser  wird bei Durchlesung 
dieser Zeilen sich der spcciellen Autforderung erinnern, die 
in dieser Absicht a n  ihn als Mitarbeiter ergangen ist. Die- 
jenigen aber ,  a n  welche eine solche Einladung aus Versehen 
oder Mangel an Bekanntschaft mit den resp. Sachkundigen noch 
nicht gelangt  sein sollte, werden hiermit angelegentlichst ersucht, 
sieh dem gemeinnüta'yyen Unternehmen im Interesse der  gu ten  
Sache mit gewohntem Eifer anzuschliessen. Die Versicherung 
einer gebührenden Anerkennung jedes Verdienstes erscheint 
wohl uberflüssig; die Direktion erachtet eine solche mit Dank 
als heilige I>fliclit. 

I n  Folge des (Seite 83 mitgetheilten) Beschlusses der 
General - Versammlung vom 31. S u g u s t  1841 haben die z u r  
Erforschung der klimatischen Beschaffenheit des Herzogthums 
Nassau in Aussiclit gestellten Beobachtungen ihren Anfang 
genommen. 

Zu N e U k i r C h ,  einem der  höchsten bewohnten Punkte 
des  Westerwaldes , und z u  W i e s b a d e n , der Hauptstadt 
unseres Landes, im Revier des Rheinthals, sind unter der  
Leitung des Vereins - Vorstandes mit dem Beginn des Jahres  



1842 bestimmte Stationen frir sttindige iiictcorologi6chc Ilcoh- 
achtiingen gegründet  und scit  dieser Zei t  tiie iii dieses Gc- 
biet einschlagenden Erscheiiiuiig'en von tlcn Vereins - Mitglieilciii 
Pfarrer C h C l i i i  s zii Nciil~iroh iintl Institulsvorsteher 14; 11 r n a 11 
z u  Wiesbaden mit xuverl i iss ige~~ Jnslruineriten und nöthiger 
Sachhutide ~ ~ u n k t l i c h  beobaclilet wortleii. - Da iibcrdiess der  
p h y s i k a l i s c h e  V e r e i n  z u  P r a n 1 , f i i r t  ib. M. auiErsuch 'en 
dic Geliilligkeit gehabt hat,  seine schon seit Iilngcrcr Eeit zii 
C r  o n b e r g auf den iistliclien Abhange des T;liriiirs (durch irnser 
Mitglied 1,elirer 8 e c h e r dnsclbst) angestellten Ißarometcr- 
iinci 'rliermoinetcr-Bcobachturigeii dem Verein fd r  Naturlciintle 
glcicliinlls z u r  Veriii:'iiiig z u  sttllcii ; so  ci'strccl<eii sich tlie 
genannten Observatioiien iniirr11:~lh dcr C4icnze1i iinsrres I.riiit!es 
vorluufig auC die bezeichneten ctrci Orte, \vclclic tliircli ihre 
abweichende Lage  urid resy. Fernc srlion z u  bcirierl,ciiswc~rliici~ 
Resultaten interessante Haltpunhte bieten werdcn. 

Da tlie gc\viiliiilichcn, taglicli ein- oder mehrmal anzii- 
stellentlen ßcobnchtuogeii in l i thogra~~hi r tc  l'abcllcn cirigctra- 
gcn  \vcrtien , so \virti t l i c a  Mittliciliiiig eines solclicn rI'i~liellen- 
Formulars riber tlie A r t  der  Neobiiclitui~gen, deren Zeilen, tlie 
dabei in  Gebrauch stclicndcn Iiistrume~itc etc. ciiicn Ucberblick 
gewähren,  wesshalb wir ein solches Schema, fü r  die 1)aiier 
eiiicr Woche berechnet, auf iiachstcheiider Seite folgen lassen. 

I)ic z11 tlicscn Beabaclitiingcn nöthigeri Iiistruirieritc sind 
tiat:ti g i ~ t e n  Mustern von anerkannten Meistern angefertigl iiiitl 
vor dem Gebrauch von Ri~elil<iindigen auC tlc~l~crciiisliiririiuiig 
iincl GleictiTöriniglieit in1 Gange Iiingcrc Zcil iiebcneiiiantlei 
beobachtet ilricl gepruft worden. 

Z u r  Erinitteluiig der Temperatur diciic~i inelircre, bis zu 
5te1 Grad eingelheiltc Therinometer, s o  wie graphische Mini- 
mum - und Maximum - Thermometer, iu r  die Tension tlcr 1,iift 
Heberbiirometer mit Eirithciluiig in 10tcl l,inieii, fur die Be- 
stimmung der Regrnmenge Hycloinctcr, fiir die Bcobacliturig der 
Richtung des Windes Windfalineii iiiid f ü r  tlie der Wasserhölic des 
Rheins lind der 1,ahn einige nn tlirsen Vliissen rrriolitele Prgr l .  



Meteorologische Beobaohtiingen des Vereins für Nafurkiinde im 
Herzogthum Nassau. 

Station R'. X. 
1842. 

- 
1 

Baromctcr 
bei 0'' R. 

Wetter. 

- - - -  
- - - - - -  

4 - - - - - - - -  _ , _  - 

I 5  - - - - - - - -  
- - - - I 

- - - - I 

- Gewqrn,c. ii:gciihöhe : 

A 

-1 11 m r h. Die \lTasserhGlle des Rlieins ,, jrd durcli das fkr7oei. Ii:ici;i~oll- irnt  zri Carib heohaclitet und fur 
die ErmittriUnq des. Wasserst:indrq drr Lalin sind mit Rucl~siclit auf die Rcsiiliroiig dieses Flusses \on  
IIerzogl. Landes-Regrerlin,o ilmfas5cllde ßeohachtiingen angeordiitt worden, dic dem Verein von der Bc- 
hörde zur Vrifügunq gestcllt aerdeii. 



Eine tlen betregenden Stationn -1)irigenten bei Bustcllung 
der Iristrumente g l e i e h ~ e i t i g  eingehnndigte Instrulition giebt 
über die Gegenstiinde, \velclie der Aufmerksamkeit der Beob- 
achter noch weiter empfohlen werrleti, folgende Andeutungen: 

„ Ausser  den anaugrbencicn Barometer- und Thermometer- 
,, standen, dem Müximum und Minimum der thgliclien Tempera- 
„ t u r ,  der Regenmenge, Wit terung und Richtung des Windes 
„ sollen bei den anzustellenden meteorologisclien Beobaclitungen 
,, noch andere naturwissenschaftliche Thatsachen und ühonomisch 
„wichtige VcrhHltnissc als  besondere Bemerkungen ainfgezeich- 
,, net \verden, die entweder mit dem klimatischen Charahter der 
„ Gegentl in nAchstcr Beziehung stehen oder als gleichzeitige 
„Ereignisse von solcher Bedeutung sintl, dass s ie  mit in die 
„ Beobactitungen aiifgenomrnerr zu werden verdienen. Z u  be- 
„ merken sind in dieser Beziehung namentlich: " 

1)  „ A u f f a l l e n d e  E r s c h e i n u n g e n  a m  H i m m e l ,  i n  
„ 11 e r I, u f t , a U f d e r E r  d e. I;nvorhergesehene Himmelser- 
„ scheiiiurigeii, feuerige Kugeln, Nordlicht etc., Erdstüsse, Stürme 
.,iintl deren Verheerungen, Gewitter, Richtung derselben, Ein- 
„ schlagen dcs ßl i tzes ,  Gang und Wirkung  desselben, Wol- 
„ kenbruche, Wasserflutlieii , Hagelsohliige , Hölienraucli, Rich- 
„ tung , Verbreitung und Dttuer desselben, Zufrieren der Ge- 
„ wilsser , Eisgiinge, Glatteis, Schneehöhe , Dauer des Schnees 
„ iin Allgemeinen und endliches Verschwinden der Bchneemnssen, 
„ d i e  sich in Vertiefungen ansammeln; Verschwinden der Eis- 
„massen,  die beim Aulbreclieri der Gewtisser tlurcli Ueber- 
„ schwemmung auf die Ufer abgesetzt wurden etc." 

2) „ E r s c l i e i n u n g e n  a u s  d e r  T l i i e r w e l t ,  insofern 
„ s i e  als Ergebnisse der tliierischen Triebe oder als Folge dcr 
„ klimatischen Verhältnisse anzusehen s ind,  wie das Erschei- 
„ rien und Verscliwinden der regelmiissig wiederkehrenden Zrig- 
„ vögel, der Schwalben, Störche, Scbncpfen etv. ; die 1)iirchauge 
„der  wilden GRnse, Kraniche e t r . ;  das Z,autwer(len tics Kukuks 
„und  11er gewölinli~*listen Singvögel ,  R'aclitigall, Lerche, Am- 
„ se l ,  Drossel, Rotlisc.llwiinzchen etc.,  das Erwachen mancher 



„ Thiere ans dem Winterschlafe, der Fledermäuse, Kröten, 
„Molche etc.; die Laichzeit der Fische und Frösche etc. ; das 
„ Fliegen der ersten Schmetterlinge; das Schwärmen der Bienen; 
„ das häufige Erscheinen mancher schiiiilichen Thiere, s. I). 

,, der Feldmäuse, Gemüse - und Obstbaumraupen, Engerlinge, 
„ Maikafer, Schnecken etc. ; herrschende Krankheiten unter den 
„ Menschen; Seuchen und andere Kranltheit~n unter den Haus- 
,, thieren etc. " 

3) „ E r s c h e i n u n g e n  a u s  d e r  P f l a n z e n w e l t . "  
a) ,, Das G r ü n e n gewisser Pflanzen, E. B. des Stachel- 

,, beer -, Himbeer - und Weissdornstrauchs , der Bu- 
„ chen, Eichen, des Maulbeerbaums etc." 

b) „ Das B 1 ü h e n mancher Pflanzen, z. B. das Erschei- 
,, nen tics Sclineeglöckchens, der Suml~f(iotterblnme, 
„ des Veilchen, Kiitzr lien der Mnalw eidc , Blütlie des 
„ Haselnussstrauchs, des rSahleh - und ~ r e i s s d o r ~ i s ,  
„ der Linde, der allgemein verbreiteten Obstbaume, 
„ namentlich des Kirsch- und Pflaumenbaums, in wär- 
„ meren Gegenden die Bluthezeit des Mandel-, Pfir- 
„sich- und Aprikosenbaums und des Weinstocks mit 
„genauer Angabe der Rebensorte und des Stnndor- 
„ tes, ob an Spaliren otler irn B'reien, die ßliitlie der 
„ sussen Kastanie, des Winter - und Soinmerholils, 
„ des Itoggen , Weizen, Buchweizen, der Herbstzeit- 
„ lose, des Heidekrauts etc." 

C )  ,,Das E n t  b 1 ä t t e r  n gewisser Pflanzen bei eintre- 
„ tender Kiilte, %. B. des Wallnuss- und Pflrsirti- 
„ baums etc." 

d) „ Das E r  f r i e r e n mancher Gew&chse und einzelner 
,, weicher Theile derselben.“ 

U) „bei F r ü h l i n g s f r ö s t e n ,  z. B. der jiingeii 
„ Bohnen, Gurken - i ~ r i d  Iiiirbispilaiizen, des 
,,Hopfen, der Obstbauinbluttien, junger Eichen 
„und Buchenzweige etc." 

I?) „bei H e r b s t f r ö s t e r i ,  z. B. des Kartoffel- 



„ krautes, des Wein - und Bolinenlaubs, der 
„ Gurken- und Kürbisbltitter, der Georginen etc." 

C) „bei s t a r k e r  W i n t e r k ä l t e ,  z. B. der Wein- 
„ reben, .J4~allnussbäume etc." 

C) „ D i e A u s p f l a n z u n g s -  und R e i f e z e i t  der haupt- 
„ sächlichsten Kulturgewächse , iiamentlicli der Win- 
„ terfruchte und Hommergewüchse, z.  1%. Aussaat und 
„ Ernte des Winter- und Sommerroggen, Winter- 
„ und Sommerweizen , der Winter - und Sommergerste, 
„des  Hafers, des Buchweizen, Lein, Hanf, des 
„ Winter - und Sommerkohls; Auspflanzung und Ernte- 
„ zeit der Kartoffeln, Bohnen, Erbsen, Linsen, des 
„ Weisskrauts, der Kohlraben, Runkelrüben; Reife- 
„ zeit des Obstes, namentlich der Kirschen und 
„ Pflaumen, der Erdbeeren, Heidelbeeren, Trauben, 
„ Wall - und Haselnüsse, Kastanien ; Zeit der Heu- 
„ ernte, Hopfenernte, Weinlese e t~ . '<  

f) „ K r a n k h a f t e  B u s t i i n d e  der Pflanzen, x. B. 
„Mehlthnu, Honigthau, Brand und Rost im Getreidc etc." 

g) „ O e k o n o m i s c h  w i c h t i g e  N o t i z e n  ü b e r  d i e  
„ F r u c h t b a r k e i t  d e s  J a h r e s .  Angaben in Be- 
„ziehung auf Menge und Güte der erzielten Produkte, 
„ z. B. der durchschnittlichen Körner - und Stroher- 
„ t r ag  der vorzugsweise angebauten Getreidearten für 
,, eine bestimmte Quadratfläche ; Gewicht eines Nass. 
„Malters Roggen, Weizen, Gerste , Hafer etc. Mitt- 
„ leres Muas und Gewicht der wichtigsten Knollen- 
„ und Wurzelgewilchse für eine gewisse Quadrat- 
„ fläche, namentlich der Kartoffeln, ICohlrabeii, Run- 
„ kelriiben ; Ergebniss der Heu -, Hopfen -, Flachs- 
„und Obsternte, der Weinlese; ob ein gutes Futter- 
„jahr gewesen, ob es Eicheln, Bucheckern, Hasel- 
„ nüsse etc. gegeben; an welchem Friitilingstage die 
„Viehheerden zum erstenmal die Weide besuchten, 

„wann der Weidgang im Herbst aufhörte etc. Selbst 



., Angaben iiber die tlurrhsc.hiiittlicheri Marktpreise der 
„ liintllicticn Ik;i.zcugiiisse können Iiurz vor oder na(*?c 
,. der Ernte oder bei aufft~llendem Aiif- und Al~sclilag 
., eine passende Rtelle tiiide~i, z. B. vom Roggen. 
„Weizen,  der Gerste, dem Hafer, dem Roggen - iintl 
„ Weizenmehl, Kohlsamen , Oel,  Heu, Stroh. P'lnclis 
„ Hopfen, den Kartoffeln, -4epfel11, dem Trauben- und 
„ Obstmost etc. Vierteliklirig sind anzugeben die Preise 
„ d e r  versotiiedenen Fleischsorten, der Butter,  Eier .  
,.Nach der Schafschur ist  der Preis der Wolle  zii 

„bemerhen. 
„ Die hier angctleuteten und andere ähnliche J3einerkuiigeii 

„s ind in mOglichstcr Bestimmtheit lind Kiirze auf dasselbe Ta- 
„ bellenblatt z u  notiren, auf welchem der T a g  bezeichnet ist, 
„ a n  dem die Ueohacliturigen geinnebt, die Resultate berechnet 
., oder die allgemeinen Reflexionen angestellt  worden sind etc." 

Ausser  diesen, auf den genannten Stationen veranstalteten 
ßeobachtungen werden noch, einer besonderen Aufforderung 
zufolge, an verschiedenen andern Orten des Landes specielle 
Notizen über die Blüthezeit , Samenreife, Ernte etc. bestimm- 
t e r ,  allgemein verbreiteter Vflaiizen gesammelt, \vodurcli tler 
klimatische Zustand einzelner Orte mit vergleichender nezie- 
tiung zu einantier leicht und ohne Kostcnaufwai~d ermittelt wer- 
den wird. Die hierzu ertheilte Instrulition wurde qeiner Zeit 
durch das landwirthschaftliche Wochenblatt f u r  das Herzog- 
thum Nassau publicirt*). E s  steht daher zu erwarten, dass 
dieselbe durch dieses, in unserem Lande sehr  verbreitete Rlatf 
den meisten unserer verehrliclien inliindischen Mitglieder untl 
übrigen Be\vohnerii des Landes zur  Kuntle gelroinirien ist. 
W i r  erlauben uns daher ,  darauf zu verweisen, theilen aber 
fü r  diejenigen unserer Leser ,  welchen die erwiihtite Zeit- 
schrift nicht zu Gesicht kommt, hier no(*hin:ils die jener Ein- 

*) Sieht ,,landwirthscliaftl. Woclicii1~l:itl fiir das Hcrzogthuni R'assaii'. 
Nro. 14. Jahrgang 184I. 
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I;itlring i i~~igcl' i igte T a b e l l ~  rnit , rius welcher  die Sninen der 
ZIJ iMaasstaben gcwiililteii Cfe\\Hclisc und die ltirbrilicn Siir die 
eiiii,ittr:igenden Notizeii eil crselieii sind. 

Ranicii *r Pflanzen. 

Johniiiiisbccrc, Rihes I-t~hricm . 
Schlchdorn, J'rtrnrra spinosn . . 

Erdbccrc, F~~ngarz'n vescn . . . 
Zwctsc?icnb:i~ini, Przrnw r7ornrst. 

FIecltcnrosc, Rosa cnnrna. . . . 
Flollundcr, >Ynrnl„cc~r.c ?z)grn . . 

- 

I Rirschhnum, Pi.tmus nvizcf~z . . 

Hoggeii, Secale rerenlc . . . . . 

1 

Wci~en,  T~iiicztm au/;rtre 

Gcrstc, FIo~.dezrm vzrhj-n?.e . . . 
IIafcr, Avrnn snfivn . . . . . . 
KnrtofTcl, Solnn. i~lhwosum 

- 



Dies sind die bis jetzt getroffene11 *4nordnungen z u r  
Erforschung des klimatischen Zustandes unseres Landes. Die 
auf  den Stationen gemachten Beohactitiingen werden monat- 

lich an die Direktion des Vereins eiiigesandt. F u r  die nöthi- 
g e n  Durchschnittsbcreclinungen und eine ubersichtlictt ver- 
gleichende 2iusammenstellung der wichtigsten Beobactltungen 

ist bereits Sorge  getragen und die Erfahrung wird lehren,  iii 
wieweit die getroffenen Anstalten abgeilndertund erweitert werden 
rnüss-en, um nach und nach das erwünschte Resultat z u  erzielen. 

Für vorzunelirnende barometrische Hühen-Messungcii sind 
einstweilen zuverliissige Iristrumerite angeschaift worden. - 

Literitrir~che Hiilfsmitfel des Vereins. 

Da z u r  l'neg? unserer Wissenschaft,  ansser den bisher 
bezeichneten Hülfsmittcln , noch die erforderlichen Schriften 
gehören,  so  darf der Leser auch über di,e unserer Anstalt  
zu Gebote stehenden Literalien hier einige Auskunft erwarten. 

Der Verein für  Naturkunde besitzt als solcher für  sicli 
keine Bibliotliek. E r  ist bisher in der glücklictien l,agc ge- 
wesen,  die Anlegitng eincr solclicn iiiclit z u  seirier A.ufgabe 
rnaahen zu müssen. E r  bewahrt nur tlie iliin von fe i ten  seiner 
Mitglieder untl Gönner als Geschenltc z u  Theil gewordeiien 
Schriften, überliisst abcr die AnscliaBuiig der weiter nöthig 
erscheinenden Bücher um so  lieber der ö f f e  n t l i c h e n B i - 
b 1 i o t h e k ,  als die einsichtsvollen Vorsteher dieses, unserer 
Anstalt befreuntieten Instituts nicht nur  bci ihren ylangemässen 
-4quisitioncn bislier stets auf das Bedüriniss urisercs Vereins 
die erforderliclie Jiücl~sicht genommen, sondern auch die vor- 
Iiandenen naturwissensciiaitliclicn Schriften mit lobenswerther 
!i5uvorkommentieit der Direktion und den Mitgliedern des Vereins 
zum Gebrauch überlassen haben. 

1)ieser günstige Umstand erspart der Casse unseres Insti- 
tuts jiihrlicli namhafte Ponds, die anderweit zweclimiissig 



verwendet werden können; e r  erspart aber dem Direktorium 
des Vereins auch bedeutende Mühe, indem dasselbe statt  der 
Verwaltung einer eigenen Büehersammlung den Bibliothekaren 
der Landes-Bibliothek nur die jeweiligen Desiderate in moti- 
virten Antriigen vorzulegen hat. Die Henutzuiig der  ötrent- 

I liclien Bibliothek erscheint aber auch für  deri Verein um s o  
bequemer, als das Lokal der Bibliothek und des Vereins fü r  
Naturhuntle bekanntlich in demselben Gebaude vereinigt sind. 

Anlage IV. giebt von dem, was die Landes-Bibliothek 

I dermalen an bemerkerisu~crtheri Schriften im naturwissenscliaft- 
I liclien Fache besitzt,  ein alphabetisches, nach den Fächern 
I der Naturhuntle geordnetes Verzeichniss. Nur die wenigen, hin 

und wieder darin mit * bezeiclineten W e r k e  sind Eigenthum 
des Vereins f ü r  Naturkunde. 

Schliisswort. 

Wenn wir  iin Vorairsgehenden versucht haben, das Pu- 

l 
blikuui mit den Restrehungcn eines Iiistituts bekannt z u  wachen, 
welches in Rucksicht seiner Mittel und 1,eistungen im Ver- 
gleich init andern wissenschaftlichen Anstalten vielleicht kaum 
genannt z u  werden verdient; so  geschah dies keineswegs in  
der Absicht, mit dein MTenigen, w a s  der Verein f ü r  Natur- 
kuritlc im Hcr~ogthurn  Nassau bisher geleistet hat ,  sich Iier- 
vortliun KU wollen. 

Unsere Darstellung ist nur cin Iteclierischriftsbericht, den 
die Direktion nach einem dreizehnjtihrigen Bestehen der An- 
stalt  durch harrnonisclies Zusainmenwirken von Privat- und 
Staatskrbften dem Publikum, irisbesondere aber den zahlreichen 
Mitgliedern des Vereins schon liingere Zeit schul(lig KU sein 
glaubte. 

Möge die Rtaatsbcliörde, mögen die Mitglieder des Vereins 
daraus ersehen,  dass die bisher der Anstalt ihrerseits bereit- 
willig zugewandten Mittel treulich zurathgehalten und mit der 



redlichsten Absicht nach bester Einsicht verweritlct worderi sind. 
Mögen die Freunde der Naturkunde, möge der  patriotische 
Nassauer diilier fortfahren, der in der schönsten ICntwickelung 
begriffenen Anstalt noch die bisher bcw-iescnc Theiliiahme auch 
für  die Zuhiinft in gleichem Mease nngedeiheri zu lassen. 

Concordia res parvna crescunt ! 

Unser Bericht enthiilt nur Thatsachen. UTcr sich davon 
überzeugen wil l ,  dcr komin' iiiid siehe! - 



Vorstarid uiid Mitglieder 
tfr\ 

@eseine fiir iinafitrliunbt im Qor-jagt@um %Talfair. 

-- - -. 

A. Vor!:tai ld d e s  V r r e i r i s .  

Direktor: Freilierr v o rn E9 u 11s c r n ,  Gclicimcrratli und Rliiiistc3- 
rial- ('anxlci - I)ii.c.Lfoi.. 

Sekrcfii:: Dr. T 11 (I 111 :L, 13r~fcshoi.. 
Oehonoinischer d'oinmissi~r : I , .  R cl i  in i t l  t . nc\  isioiisrikfli 
(:assircr : V i g e 1 i u s , Steilcrratli. 

1 W. R 1 u m .  rStac1lvorslrlter. 
r l c  : Dr I" r i t z e , Hofrath. 

1 Ibr.  1, a:) q. ~ ~ w ~ i t . i n a l r i ~ i t i .  





32. Herr V. B i b r a ,  Kammerdirektor z u  Neuwied. 

33. , V. ß i b r a ,  k'reilierr, Forstamts-Accessistzu Weilburg. 

34. , V. B i  e r b r a u e r ,  Forstmeister z u  Hndamar. 
35. , l3 1 u m ,  Mühlenbesitzer z u  Wiesbaden. 
36. , V. B o U k - H e r  ni s d o r f ,  Freiherr,  Geheimerrat11 

und Domänen- l l i re l~tor  zu Wiesbaden. 

37. , B o g l e  r ,  Georg,  Kaufmann z u  Wiesbaden. 
38. , B o g n e r , Regieriingsrath z u  Wiesbaden. 
39. , V. B o n  h o r  s t ,  lteclinungsrath z u  Caub 

40. , V. ß o o s - W a l  tf e c  k ,  J., Graf, Mrrjor und Pliigel- 
A d.jutant au Wiesbaden. 

4 .  , V. H o o s  - W a l d e o k ,  E., Graf, Major lind Fliigel- 
A(ljutant s u  W-iesbaden. 

42. , B o o s ,  Rechnurigsrath z u  Wiesbatlen. 
43. , B o r n ,  Revisionsrath z u  'i4'iesbadeii. 
44. , V. B o s e ,  b'reitierr, Hofmarseliall uiid Kninmriheri 

zri Wiesbaden. 

45. , V. B r a U 11 t , Maler zu Wiesbaden. 
46. , B r  a u  n ,  Icleclianikus z u  Wiesbaden. 
47. ,, I 5  r nu n ,  Mrdicitialratli z u  Diez. 
48. , V. H r e i c l b a c h - H ü r r e s h e i m ,  Freiherr ,  Obrisl- 

Lieuteuant 5 u  Heddernheim. 
49. , V. H r e i d b a c t i - B ü r r e s h e i m ,  Freiherr,  Kammer- 

herr  zu Wiesbaden. 

50. ,, H r ö n n e r , I)oinoa~~itulnr zu Limbiirg. 

51. , R r i i  11 n ,  MoQrcdigci z u  Crainberg. 
52. , R n  d e r U s ,  Georg, aui  der L'rirtlric.11slriitte. 

53. ,, H u d e r u s  , Friedr.,  auf der Au(1rnsühmiedc. 
54. , B U d e r U s , Ricliarti , auf der Aiidenschmiede. 

55. , B u r  m a t~ n ,  Apoth l ie r  z u  Haiger. 

56. .. B U s c li , Regierungsrath z u  Wiesbaden. 

57. , H u s  c 11, Dr., prakt. Arz t  z u  Limburg. 

56. , B ü c h e r ,  G. K., Schuhfabrikant z u  Wiesbadet 
59. , ß U c h e r ,  C., Schuhfabriknnt z u  Wiesbaden. 
60. . B ü c h e r ,  Clir., Oekonom zu Wiesbaden. 

7' 





95. Hprr V I) u ii g c  r n. Itreihcrr, Exc~llei iz .  Ubers~,;lliii,~istc.i 
z u  \Yeilhuip. 

96. .. \ .  I )  LI n g o r 11, F'reilierr, Gcheiinerrnth und Rliiiiqle- 
rial- C;irri.lci - 1)irehtor zu C\7iesb~deri. 

97. . X .  L) 11 n g e i n ,  Frc~ilirrr , Regieriiilcys - .2ssrssor xii 
W iesbarlen. 

98. . D ii rii 1 c, i . 1Iauptmanri z u  Wiesbiitlt .~~. 

99. . I ) u r i r i g c r ,  Gast- uiiti Badeavirtti ~ i 1  \Vie~lr;l~lrti. 
E h r 11 a 11, C., Iiis(itiitsvorsie1ier zu \Viesl)atlrii. 
IC h c ii ;I 11 .  A., Iiistitiitsr orsteher zu \.ZJiesl~;ld(~ii. 
E b e r t z , I)cl,aiittksrerwalter zir Weiien. 
Ii: b 11 a r 11 t , Dr., Oberstaabsarzt zii Wirshatl(aii. 
v. K l  z ,  Graf z u  El t \  ille. 
E m m e r m a  n n ,  Knufinann zii Wicsbarlen. 
E n g e 1,  Gastwirth z u  WTicsbaclen. 
E s  a i a  s ,  Coiir., Partili. z u  Wiesbaden. 
IC s c  li, Obcrsrhulthcis z u  Geisenheiin. 
&;X n e r ,  lleirir., Scrihctit xii %Viesbndeii 
V. E Y ,  Bcrgiiispelit or zii Had-Eins 
E y r i n g, l'fitrrcr zii U:irstadt. 
F a  b e r ,  Bauinspclilor z u  Wicsbadcri. 
Ii'a b r i c i u  s ,  Dr., Hof- und Meclicinalrath zii 11111 i i t i c ~ i i i r  

P a b  r i c i  u s ,  Oberförster z u  Hcrborii 
F a  C h ,  Mct1icin:~Irath z u  Hofheim. 
F c n n c r  v o n  I < : e n n e b c r g ,  Dr., GeJiciintri:iili zii 

I,aiigen-ScliwnPbnch. 
P e r  g e i ,  Forstmeister z u  Nnsttttten. 
P i  1 i u s ,  Uiirlihintlcr z u  Wiesbaden. 
P 1 a c h ,  Oberal)pcllationsg-erichtsr;~tt-I zii \Vic~h;itlt~ii. 
F o r s t , Siistizrath zu Braubach. 
F r a  n lt e n , Clir., Kaufmann zii Wiesbadeii. 
t .  F r a  n q u c .  Dr., Obermcdicinalratli zu Wic.\h;ttlc~ii. 
F r a n z , Forstmeister zii IIaclienbiirg. 
F r e i t a g ,  Probator zir Wiesbaden. 
P r  e i t a g. Radeavirtti nu Wiesbaden. 



126. Herr  &' r e 11 s d o r l'f, Geh.-Kammerralh z u  MTiesbnt~cn 

127. , F r  i e 11 r i  c h ,  Buck~h%ntller z u  \Viesbaden. 

128. ,, P r  i t z e ,  Dr., Hofrath zu Wiesbadeii. 
129. , F r  i t z e , llentmeistcr zu EIachenburg. 

130. , F U c h s , Landoberschultliris z u  Herborn. 

131. , F u s s i n g e r ,  Stadtschulllieis zii Wiesbaden. 

LW. ,, F u s  s i ri g e r ,  Iiistri~inentciiinaclier zir Wiesbatleri. 

133. ,, V. G a g  e r n , Freiherr ,  Excellenz, 8l;tatsmiriister zii 
Hornau. 

134. ,, v. G a g  e r n. Freiherr, Ministcrialrath z u  \Viesbntlen. -* 
135. , V. G a ge r n ,  Freiherr, Regierungsrath z u  Wiesbadeii. 
136. , G a  1 l a d e  , Weiiiliiindler z u  Wiesbaden. 

137. , B e i g e r ,  Dr., Oberinedicinalrath z u  1Viesbadrn. 

138. ,, G e i s  e ,  Oberl'örster zu WTinl<el. 
139. , G e i  s s m a r , Kunst-Drerlisler z u  Wiesbaden. 

0 .  , G e  U t 11, Oberforstratli zii 1)illenhurg. 
1.21. , G e  n t 11, I l r . ,  Ohcrförster zu Weilmuiister. 
2 , G e n t l i ,  Crirniiialricliter z u  Wiesbaden. 
143 ,, G e o r g , Steuer - Cominissar zu Uiebrich. 

144. ,, G e r  g e U s ,  Dr., Metiicinal- Assistent z u  Wiesbrcdeir. 

145. , G e  r t  h ,  Modelleur xn Wiesbaden. 
1.26. , G i e b e 1 e r ,  ßergmeister z u  Dillriiburg. 
I .  , 4; i e s s C,  Rcgierungsr;itli z u  Wicsbarlen. 
148. , G i e s s e ,  Amtinünri z u  Wclien. 
149. , V. G i 1 s  a , Freiherr,  Oberrorstmeister z u  Idstein. 
150. , G 1 a s e r , Material - und Barhwaaren - Handler z ~ i  

Wiesbaden. 

151. ,, G o n  t a r  d ,  Obrist zii Gcisenheim. 
152. , G o u r d 6 ,  1C;iirlinanri zii Dillcnburg. 
153. , G ö b e 1, Hiitleiibcsitzcr zii Biirg. 
154. ,. G ö b e 1, Ilr., Mrdicinalralh zii 1Iachenburp. 
155. ,. ß ö d e c k e ,  Amtmann z u  Künigstcin. 
156. , G 6 11 n e r , Schulinspel~tor und Pfarrer z u  Heftrit.li. 
157. , G ö t a ,  Geh. - Cabinetsrath zu Wiesbadeii. 
158. ,, ß ö t z ,  Domiinen -Baumeister zu Wiesbatien. 



159. Hcrr 
160. ,, 

161. ,, 
162. ), 
163. ,, 
165. ., 
165. ,, 
166. ), 
167. ,, 
168. ,, 
169. ,, 
170. )) 

171. ,, 
172. ,) 
173. ,, 
174. ), 
175. ., 
176. ,, 
177. )) 

178. 
179. ,, 
180. ,, 
182. ,) 

182. ,, 
183. ,, 
184. ,, 
185. ,, 
186. ,) 
187. ,, 
188. ,, 
189. ;, 
190. ,, 
191. ,) 
192. ), 

193. ,, 

G ö t z  , Bergamts - Accessist zu Caub. 
V. G r a s  s , Geh. - Regierungsrath zu Wiesbadeii. 
V. G r a s s  , li'orstamts-Accessist au  Wiesbaden. 
G r 6 s  s e r ,  Hoikammerrath z11 Wiesbatleii. 
V. G r e i f e r i c l a u ,  Major zu Winkel. 
G r  inim, Dekan zu Diez. 
G r i m m e 1, Medicinal-Assistent zil 1)illenburg. 
G r o 11, Thierarzt zu Wiesbaden. 
V. G r ü n n e , Graf zii P2ltville. 
G u y e r , Kaufmariii zu Wiesbadeii. 
H a  a s , l.udw., Kaufmann zu Dillenburg. 
H a n s ,  Dr., Medicinalrath zu M'iesbaclen. 
H a a  s , Dr. , Medicinal-Assistent zu Nassau. 
H a b  e 1, Archivar zu Schierstein. 

H a b  e l ,  Wilh., Gast - und Badewirth zu Wiesbaden. 
V. H a  d e 1 n, Freiherr, Obristlieuteiiant zu Wiesbaden. 
H a 11 n , Eloi- Sattler zu Wiesbaden. 
V. H a g  e 11, I'reibcrr, Obrist zii Wiesbadeii. 
H a  1 h e r s t  a d t , Dr., Apothe1,er zii Cainbcrg. 
H a l b e  y , Amtmann zu Idstein. 
H a m m c  l ina  n n, Weisbintlcr zu Wiesbaden. 
H a r t  inan  n , J. H., lialtirer zu Mrieshaden. 
H a r t  m R n n , Domkaplan zu Limburg. 
Hilr  z ,  Oberförster zu Catzenelnbogen. 
II a s s 1 o c 11, Buchhiintiler zu Wiesbaden. 
H a u t l i ,  Htaatscasseii-Direktor zu Wiesbatlcii. 
d e 1 a H ib y e ,  Partikulier zu Rüdesheim. 
H ii 11 s s c r , Kaininerratli zn U'iesbiidcri. 
H e c li  e r , Ur., Medicirialrntli zu Ruiihel. 
H e C k e r , Medicinalrath zu Westerburg. 
H e e s e r ,  Prokuratoi' zu Wiesbaden. 
H e i ma  c 1 1 ,  Forstmeister auf dem CliaussE - tlaiise. 
H e i m a C h , Oberförster zu Nictlernliausei~. 
H e i rn a c  h ,  Oberförster zu Weisenthurm. 
H e i ma n n , Rauptmsiin zu Wiesbaden. 



194. Herr H e  1 iii e r i c Ii, OberTörstcr zu St.  Goarsliauseii. 
195. , V. H e  iii s 1, e r k ,  Uomiiineii-Assessor z u  Wicslrodcii. 

196. , H c  11 p e ii 11 e i in c r ,  Gtist~virtti 7.11 Hiebrirh. 
197. , I3 e 11 p e r i  ki e i m e r , Mulileiibcsitxer bci Mosbacli. 
198. , H e  r b e r  , Iliitlewirtli zu Wiesbaden. 
109. , H e r  h e r ,  Apotliehcr z u  Wiesbaden. 
200. , H e  rg C n hxli  n ,  Prohurator zu Wiesbaden. 
201. , H e r g e ii h a li r i ,  Major z u  Wiesb;tden. 
202. - ,. H e r g e  t ,  Obersteuerrath zu Wiesbadeii. 
203. , H c r g e t , Oberförster zu Marienberg. 
204. . H e r g e  t ,  Oberförster zu Wallau. 
205. , He  r g  t ,  Apothckcr z u  Hatlamar. 
206. , H C r z ,  n r . ,  11ra1,t. Arz t  zii \Veilburg. 
207. , H e s s , HoCl~ammcrral h z u  Caub, 
208. .. H e y tl e 11 r e i c li, Ur., BisclroC z u  Wiesbntlcri. 
200. , H C y d e ri r e i o h ,  T h . ,  Medicinalratli zu Herborn. 
210. , H i 11 z y e t e r ,  Forstrath z u  Wiesbaden. 
211. ,, H o  f m  a i i  r i ,  Cilbiiretsdirektor z u  Dillenburg. 
212. , H o f m a n n ,  Dekan z u  Meudt. 
213. , H o f m a n  n ,  Domanen-Registrator zu Wicshrtderi. 
214. , H o  f i n a n n ,  Y. K., Glaser zii Wiesbaden. 
215. ., H o  fin :L n n ,  +Iiiton, Mi~iiierinrister zii \3Tiesbatler~. 
216. , H o r s t ni a ii t i ,  Rcgieriirigs-Assessoi' zu Wiesbaderi 
217. , 11 U t 11, Oberforstralh z u  Wiesbatlcn. 
218. ., H u t h s t e i 11 e r , Dr., Obermedicirialrath zu Weilburg.  
219. , J a  11 n , Bauiiicister z u  Wiesbaden. 
220. . V. I n g  e 1 h e i 111, Graf zu Geiserihciin. 
221. .. I n 1 c b y.  M7illiam, Baronet zii \\-ic~slitltlf*ir 

222. .. J 11 s i . I)ch>iii zii \2'ieilii~tlt~ri. 
223. . .i ii i i  g. ('riiniiinlrit~t!Ici. LI )  I ) i l l (~ i ik~i i i~~ .  
'284. . J i i i i  g ,  Apothcb(.r zti Hoc.lilieiiti. 
2'25. .. K a h  I ,  t i . ,  Seifeiisietlcr zit Wi(>qhitdeti. 
226. . K a l b ,  Slatllrath zu Wiesbadeii. 
227. , K a i  t , Justizratli z u  Hatlaiiiar. 
228. . K c r k .  Riirlilialter zii Wieshiidcii. 



223. I icrr  K c i in, Obiistlicutcnaiit zu Wicsbüdeu. 
230. , K e l l e r ,  Ueiian z u  Idstein. 
231. . I< i e h m ,  Arcliitelit zu U'ie~badcn. 
232. . ICi m m e  1, Backer zii Wiesbaden. 
233. , K i m m e l ,  Metzger  z u  Wiesbaden. 
234. , K l e i  ti t ,  Spengler  z u  Wiesbaden. 

235. , K 1 e i n , Pfarrer  z u  Assmannsliauscii. 
236. , K l  e i n s c h in i 11 t ,  Dr., Medicinalratli zii I)illciihiirg. 
237. , K n i  s e l ,  Amtmann zu Herborn. 

&' 238. , I i  o C h ,  Geh. - Itegierungsrath iiiid Oberbihliotliekür 
z u  Wiesbaden. 

239. , IL o C h ,  Dr., Mediciiial-1Zssistcnt zu Mocliliciiii. 

2-40. , K o 1) p , Dr., Regimeiitsarzt zu Weilburg.  
2-64. , K ö  h l  e r ,  Medicinalratli z u  Braubach. 
2.12. , K ö l c h e s ,  Apotheker zu Riidesheim. 
2-13. , ICöpp ,  Rath zu ßiebrich. 
244. , K r  a Pt, Ministerialrath zu Wieshaden. 
245. , K r a f t ,  Medicinalratli zu Wiesbatlrn. 
246. , 1C r it n c h e r ,  Dr., iMcdiriii:rlratli zii 0 esiricti. 
247. , K r r C li e I ,  Hofiarnmcrrüth zu lli~dainar. 
2-48. , K r  e i s ,  Institutsvorsteher z u  Wiesbaden. 

249. , K r e i t z n e r ,  Professor z u  Weilburg. 
350. . K r e m  p e 1, Kaufmann z u  Wiesbaden. 
251. , v. K r 11 s e ,  Preilir., Gcnerallieutenarit zir Hol'-Hailsaii. 
2.5'2. , IC r u C 11 C ii b e r  g, OherfOrsler zu Idstein. 

253. , K u  n s t 1 e r ,  1Caulii:ariii zil Wiesltwtlcn. 

25-2. . K u  s t e r ,  Dr., Mcdicirii~lratli zu Cronberg. 
255. , I, it t l  e ,  W e i n h i ~ i ~ d l c r  zu Geisenheim. 
256. , , I ,  a ri g , Lelircr ain Padilgogiuin zu Wiesbat1t.n 
257. , !,;L n g e ,  OberIieutenant zu Wiesbaden. 
258. , V. I ,  a ii g e  n ,  Amtmann zrr Wiill~icrorl.  
259. , 1,itii g w c r  t h  V. S i i n i i i e r  11,  Freilierr z u  R;;llvillc. 
260. , I. a n  z , Dr., Medit:inalra!ji zu Itudcsticim. 
261. , I, 8 ii t e r b a c 11, Statitschulilieis z u  Wriesbadeii. 
262. ) I, r ti r ,  Itegieriiiigs-Bcgisiri~tor zii Wiesbntlcn. 



26". Herr l i  C i d C ri f r  o s t ,  Bleiwciss - Habrikant zu ßiebrich. 
264. , 1, e y e n tl e c k e r ,  Institutsvorstcher zu Wiesbaden. 

265. , J, e i s 1 e r ,  Dr., Procurator zu Wiesbadeil. 

266. , I ,  e i s n e r ,  Landoberschultheis , zu St. Goarslianseii. 
267. , L e n n i g  , Itevisionsrath, Rcntiricikter zu Hersclibavli. 
268. , L e X , Oberrechnungsrath zu Wiesbadert. 
260. , L e X ,  Oberappellationsgerichtsrath zu Wiesbaden. 
270. , L e X ,  Professor zu  Wiesbaden. 
271. ' „ L i e b e r ,  Gisbert, zu Camberg. 
272. , I, i e b e r ,  Dr., Legationsrath xu Camberg. 
273. , I ,  i n (111 a i  n t n e r , Hofrath zu Eberbach. 
2'74. , L o c h h a s s , E., Spengler zu Wiesbaden. 
275. , 1, o s s e n, Oberweginspektor zu TViesbaden. 
276. , L o s s e n , Jos., Hüttelibesitzer zu Binmershauseii. 
277. , 1, o s s e n, Friedr., Hdttcnbesitzer zu Euimersliausen. 
278. , L o s s e n ,  Bergrath zu Michelbach. 
279. , L o s s e n ,  Matthias, Huttenbesitxer zu Michelbach. 
280. , V. L ö  W, Freiherr, Hofgerichtsrath zu L'singen. 
281. , L ö w e  11 h e r  z ,  Tuchfabrikaiit zu Wiesbaden. 
262. , L u g e  n b ü h l ,  Pli., Kaufmann zu Wiesbaden. 
283. , 1,u g e ri b ü  h l ,  Fr.,  Gold- und Silbcrarbeiter zu 

Wiesbatlen. 

284. , M a g  tl e b u r  g , Geheimcrrath und Itegierungs-l)i- 
rchtor zu Wiesbadcil. 

285. , Mn g d e b U r g , Justizrath zu Höchst. 
286. , M a h r ,  Dr., Bal'aillonsarzt zu Diez. 
287. , V. M a l a p  e r t -N e u  f v i 11 e ,  Freiherr, Regicruiigs- 

Direktor zu Wiesbaden. 
288. , V. M a r i l l a c ,  Oberfiirster zu Montabaur. 
9 .  , V. M a r s  c liall,  Brcilierr, Domincnrath zu iViesbatlcii. * 

2!>0. , V. M a r s  c l i a l l ,  Icreiherr , Aints - At.ccssist aii 

Wiesbaden. 
291. , V. M a s s e  n b  a c h ,  Freiherr, Olierforstincister xii 

Wiesbaden. 
292 , Mn i t li e s  , M., Instrumentenmacher zu \Viesbadcri. 



.r &I a t t li c s , Hatlisherr zii Wiesbaden. 
M a y ,  Miilileiibesitzer aiif der Hammemuhle.  
M e i s t  e r ,  Hofl,aminerrath zu Oberlalinstein. 
M e n g e 1 b e r  g, Hofl~ainmcrriitli z u  1,irnburg. 
M e n n i ii g e n ,  Dr., Metlicinalratli zii Zlsingen. 
M e t  z 1 e r , Dr., Oberschulrath iiiid Gymnasial- 

Direktor z u  TiVcilburg. 
M e t x 1 e r ,  Receptur-Secretiir z u  Rrassau. 
v. M o  r e n h o f f e n ,  Obristiieiitenant z u  Weilburg. 
M o  11 i e r ,  Forstmeister zu lTriesbader~. 
M o 11 i e r ,  Iior-Uhrinaclier z u  Wiesbaden. 
M o  r i t z ,  Caplan zu 1Viesl)aden. 
M o  s 1 e y , Syraclilehrer eil Wiesbaden. 
M o  u r  e a u ,  Hofrath zu Wiesbaden. 
M ö 11 e r  , Dr., Regierungs-Pr%sider~t zu Wiesbatieri. 
V. M um m e ,  Obristlictitcnant zu Wieshaden. 
M u s s e t , Dr., Priisiderit z u  Wiesbaden. 
M il t 11, Professor zii Hatlamiir. 
M U 11 c r ,  l lr . ,  Metiicinalratli zu Wiesbaden. 
M U1 1 e r ,  Metlirinalratli zu 1.a11geii-Scli\valbiLcli. 
M u  11 c r ,  Dr., Medicinal-Assistent z u  I,.-Scli\valbach. 
M U 1 1 e r ,  Karsten,  Apotheker zu Wiesbaden. 
M u l l  e r ,  Iittrl, Oekonom z u  Massenheim. 
N a  t h a n , Gerbereibesitzer zii lviesbatlen. 
V. N a u e  n d o r C ,  Freiherr ,  General zii \Virshadrii. 
N e  11 b r o n n e r ,  Apotlieher zu Croiiberg-. 
0 c h s , Obersc.lirrltlieis z u  Wiilstlorf. 
Ö f i i i  e r ,  Kaufn~a i~ i i  zu Wiesbaden. 
0 11 1, ßergvermtilter zu Birlenbach. 
O 11 e I ,  Prarrer z u  Wiesbaden.' 
OJJ p e r  rn a n  n ,  Revisionsrath, Heiltineister zii I)ii- 

lenburg 
0 s t r r in :L r i  11, Kaininerrirth zu \Viesbadeii. 
P a b s t ,  l tegistralor z u  Wiesbaden. 
P a g e  n s t e c h c r ,  Oberförster z u  l~aiig.-SctiwaIb;~c~i. 



Herr P 11 s h :LÜ h , Oberförster zu Nauort. 

, P e r z ,  Dr., Geh. Hof- und Metlicinalratli zu Wiesh. 
, V. P l ' e i f f e r ,  Geh.-Rath und Priisitlent 1.1) Wiesb.  

. P li  i 1 gii s ,  1)omjlnenrath z u  Wiesl)adcti. 
, V. I l o d e l s c h w i n g h - P l e t t e n b e r g ,  k~rc.ilierr zti 

Eitville. 

, P o t h s ,  Jak.,  Rierbraiicr zu Wiesbatleii. 

. P o t 11 s , Wilh. ,  Seifensieder zil Wiesbaden. 

.. P o t  li s ,  Willi., Rnthslierr zu Wiesbaden. 
, v. P r  e e 11, Freiherr ,  General eil Wiesbaderi. 
.. V. P r  e U s c h e n, Preiherr , Vicepräsideirt zu Wiesb. 

, V. P r  e U s c h e n , Prcilierr , Excelleiiz. Präsident zu 
Wiesbaden. 

, R a t  h , Geheimerrath iintl Hofgerichtsdireclor zii 
I ) i l l e r~b~~r ;~ .  

, R a  l h ,  Bergamts-Scl<rel&r z u  Holzappcl. 
, R a i t s  V. F r e n z - N c h l e n t l r r h a h i i  zu S~:hleri- 

derhalin. 
R a  U c h , Jos.,  Kaufmann zu Wiesbadeii. 
V. R e I C h e n a u  , Major zu Wiesbaden. 
V. R e  i c h e ii n 11. Oberförster zu Nrhiinbncli. 
R e i c 11 in n ii n. Crimirialric~liicr zii W ieskiatleii. 
V. R c t t b c r g ,  Freiherr ,  Obristlieutenaril zii Wiesh.  
H e  iis o li e r,  Revisionsratti zii Wiesbadeil. 
R e  U t e r ," Landes-Crcditcnssen-Direktor z u  Wiesb. 
R e ii t e r ,  Dr.. Medicii~alrath zu Idsteiri. 
R i c h l e r ,  Dr., praltt. Arz t  zu Wiesbaden. 
R i  r I\ e r ,  Dr., Medicinalratli zn  St. Goarshauseii. 
R i C d e I ,  Huchiiriiclrer zii Wiesbatieri. 
R i  C li I ,  Hausnieister zu Nclilangenbad. 
V. R i t t e r  , Freiherr ,  Priisideiit 7.11 Rüdeshcim. 
R i t t e  r s h a u  s e n, Aj)otlicl,er 7.11 Herborii. 
R i t z e 1 ,  Zimmermeister zu Wiesbaden. 
R o 11 r ,  Gold- und Silberarbeitcr zu Wiesbadeii. 
R o s s e I ,  Radewirtli zix Wiesbaden. 



357. l icrr  1C o t h ,  Hauptinwnri Ia suitc z u  Wicsbatlcii. 

358. . R o 1 w i t 1, Medioirialrath z u  Hochbeim. 

350. , R o t \rr i t 1 , Hri~nncii-Cominiss;tr z u  Selterh. 

360. . 110 t w i t t .  Prorehtor zu Wicsbaclcii. 
361. , 1L ü d e r ,  Atlolpli, Coiitlitor zu Wiesbaden. 

362 , I l  ö (1 e r  e r , Obcrfürstcr z u  Sasliilten. 

363. . V. I l ö  s s l e  r ,  Assessor z u  Wiesbntlen. 

364. .. \ .  R ö s s l e r . Ilegieruiigs-Arcessist zu Wiribatieii. 

365. , 11. i~ F, s 1 P r ,  Dr.. Il(-gicritrigs-Accessist zu \Vir.ii)irilrn 

366. , R u  tl i o ,  Al)olliehrr zii Weilinunster. 
' 367. .. H. 11 rl o 111 11, Hofr:~tli zu Si:liai~mburg. 

368. , R i i s s ,  J. Fr . ,  Rathshcrr zii \Vicsbadcii. 
369. , u s  s ,  C!. Fr. ,  Kai~fin:inii zii Wiesliwtlcii. 

370. . R u  s s ,  -1. Oottfr.. Wriiihiiiidler zu Wiesbadcii. 

371. , V. S w c h s , J1istizr;ilh z u  Kassau. 
37'2. ,, S a s s in n n ri , Rathsrassirrr zu Hciborn. 
373. . Sc  11 a 11 11 e r ,  Oberl)crgratl-I z u  Wicsbatlcii. 

:It7-6. ., S cll :i f r  r ,  bcr. $'erd., Contlitor zii Wies1)ntlrn. 

! 375. .. S r  li;iCr r ,  Revisor zit \Viesl)atlen. 

376. . H ( a l i  r ri I,. Vic.r-PrSisideiit zii Bicbricii. 

F - 377. . S c  li c n c b , Ainlinanii zii MTcilburg. 
3378. . S r 11 e n c L, Coiirelitor z u  Dillenburg. 
379. .. S <: 11 e p 11. Rcgierut~gsratli  . Aintmanii zii I,aiiprii- 

Scliwalbitcli. 

;SIiO. .. St* 11 C U  r e r , .l>liilipp, Gastwirili zu \ $ T i ~ ~ h i ~ d r ~ i .  

381. , S r .  I i  i r in rs r .  H., Mniifmniin zn \Vic~sbiitlcn. 

382. . R c Ii I i c CI t e r ,  Postvcrwaller zil Wiesb:idcn. 
3 .  . S r 11 J i c l i  t c r , Porrtnieistcr zu Ellriile. 

384. .. S c  h l o s s C r ,  Crirninalrie1.1tcr zu Dillcnbilrg. 
35. . S c  li in i tl t. Ruchbinder zu \Vicsbntlen. 
386. . S r  li in i d t . I,., Rerisionsriklh zii Wics1)wderi 
387. . S t.11 rn i (11, l>iobalor z u  Wicsbadcii. 
388. .. S c l i  in i d t ,  Professor zil Wiesbatlrn. 

389. .. H c 11 in i d 1, Hol'liamnierralli zii Idstcin. 

390. ,, S c 11 in i tl t .  Rcinhard . Oel<onom zu Wiesbatlcii. 



391. Herr  S c h in ü 111 e r ,  N. , li't~brilibesitzer z11 Hochheiiii. 
392. , S c  11 n e i d e r  , Geh.-Hofratli z u  Holzappcl. 
393. , R c h n e i (1 e r , Pfarrer zil Eibiiigen. 

394. , S cli n e i d e r ,  Gast- unti Hadcwirth zu Wicsbaticn. 
395. , S c  h o l z ,  A., Kaufmann %n Wiesbaden. 
396. - „ S c  h o l z  , Zolldirektionsratli , z u  Wiesbaden. 
397. , S c h r e i b e r ,  Kainmerrath z u  Wiesbaden. 
398. , S c  11 r e i n e r ,  Hof - Apotlickcr, z u  niebrich. 
399, , S c h r e i  n e r ,  A., Oekonom zu Beilstein. 
400. , N c h r ö d c r ,  Dehitii z u  Cainp. 
401. , R C 11 U 1 e r ,  Ilr . ,  Metlicinal - Assistent z u  Carribcrg 
402. ,, 8 c li 111 t X ,  Kirclienrath , Pfarrer zu Wiesbaden. 
403. , S C h ii l e r , Hofkammerrath z u  Höchst. 
404. , S c  h ü t z ,  Domkapitular z u  Rltville. 

405. , V. S c h ü  t z, Prcilierr , 1)omkapitular z r ~  Canibcrg. 
406. , V. S o h ü  t z , l 'reiherr , Kammerherr zu Wricsbadeii. 
407. , v. 8 c h w a r  z e n a u ,  Oberforstmeister z u  Winkel .  

408. , S cli .rve i k a r  t ,  Justizi'ath z u  W7iesbaden. 
409 , H o l i w c  i s g u t ,  David, Oekonom z u  Wiesbaden. 
410. , S e  e b o d e ,  Dr., Regierungsrath z u  Wiesbaden. 
411. , S c  c b  01 d ,  Ur., Mcdicirialratli zii Montabniicr. 

412. , S e e b o 1 d , Posthalter zii l i irberg. 

41 3. , S c e b o 1 (1, Gast - untl ßadewirtli zu M'eilbi~~ti. 
414. , S e i  b c r t ,  VCTerl,ineistcr z u  Wicsbadeii. 
425. , S e  l e  n k a ,  Buchbinder z u  Wiesbaden. 
416. , S e 1  1, Amtmann z u  Nastiitten. 
427. , S U e 11, Dr.,  Oberappellationsgerichts-IJroc~~rator zu 

Wiesbaden. 
418. , S 1) e n g 1 e r,  Schulinspektor untl Pfarrer xii W-inlcel. 

419. , S 1) i e s s ,  Aintmatin zu Haclienburg. 
420. , 8 t al i  1, llofliaininerrath z u  Croiiberg. 
421. , S t a h  1, Forstmeister zii Moiitabaiir. 
422. , S t a h l ,  Hauptmann z u  Wiesbaden. 
423. , S t a l i  I ,  Oberappellationsgeriohtsrath z u  TViesbatlcii. 
424. , S t a ti 1, Stciierrath z u  Wiesbntlen. 



425. Herr S t c i 11, ßoteiimeister z i ~  Wiesbaden. 
426. ,, S t e i n , Bergamts-Accessist z u  Wiesbaden. 

427. , S t e i n ,  Hofrath z u  Wiesbaden. 
428. , V. S t e i 11, Freiherr ,  Hofmarschall zii Schauinbiirg. 

429. , S t e r n  i t x h y , Kunst - Drechsler a u  Wiesbaden. 

430. , S t C u p „ Steuer  - Conimissär z u  Hadamar. 

431. , V. S t . - C z e o r g ,  Beseher z u  Cuub. 
432. , S t i r  n, Piarrer  zu PIeuenl-heim. 
433. , S t u t z ,  Dr., Metlicinairath z u  Weheil. 
434. , S t U c l i r  tl 111 , Pfarrer z u  1,orsbach. 
435. , S t r o h  e l ,  Major zu Wicsbaden. 
436. , T C c lt l e ii b u r  g, Schulrath , Pfarrer z u  Daitborii. 
437. , 'Fe i c h m  a n n , Münzrath z u  Wiesbaden. 
438. , T h  e i s ,  Recisor zix W'iesbaden. 
439. , T h  e W a 1 t, Ur., Obermedicinalrath z u  Limburg. 
440. , T h  i J e n i ii s,  Dr.,  Medicinalrath z u  Höchst. 
441. , T h i l e n i u s ,  1)r. z u  Bad-Ems. 
442. , T h  o m  il, Dr., Porfessor zu Wiesbaden. 
4-13. , T i p 11 e I ,  1)oininenr:ith xii Wiesbaden. 
144. , r. T r n LI 11, ~ c g i c r u n g s r a t l i  z u  Wiesbaden. 
4.25. , 'Pr ;ig e l ,  Reallelirer z u  Herborn. 
446. , T r e u p  e I ,  1). , Hüttenbesitzer auf der ~cuhoffriiiiigs- 

Hiitte. 
7 .  , F r e u y e 1, H., Huttcnhesitzer auP tlcr Ncuhoffiiungs- 

lliittc. 
4-18. , U n z i c k e r ,  Clir., O ~ k o n o m  xn Hei~rietteiitlinl. 

149. .. U s e n e r , Dr., (ieli.-Hoirntli xu M.iesbadeir. 
450. , U s  e ii  e r ,  Amts-Sekretar z u  Idstein. 
451. , V. V a C a ti o , Revisionsrath zu Wiesbatlcn. 
452. , V i e  t o r ,  Justizrat11 z u  Diez. 
453. , V i  C t o r ,  Hofrath z11 Eltville. 
454. ,, V i g e I i U s 7  Dr.,  Rc(:hniiogshainmer - Direktor zu 

Wiesbaden. 

355. , V i g e I i u s, Steuerruth zu Wiesbaden. 
456. , V o g e 1 s a 11 g, Pfarrer z u  Sindlingen. 



457. Herr V (I g 1 e i , Ur., tlofralli zu Die/,. 
-158. ,, V o g I c r , Amtiiiünii 2;u Ruiiltel. 

459. ,, V o I I 1) r n C 11 t ,  Direktor z1r \Viesbndcti. 

460 , \ .  W ;i 1 tl e r d o r Cf, Graf, E$xecllenz , Ntnatsuiiiaister 

z u  Molsberg. 

461. ,, W n 1 t t.1 e r , M. , Htackritiiri~cbeiter z u  Wiesl~nderi. 

462. , W n l t li e r , R., Btiichnliirarbeiter zu \Viesbatlfln. 

463. , W e b e  r ,  J., itlarrrer z u  Wiesbaden. 
4 .  , \Ve  h e r .  RIcjor zii Wieshadcn. 

465. , WT e c h C r ,  Reg:criingsrevisor z,u Wiesbadcn. 

466. . \V c li s a r g , L'larrer zra Westerbiirg. 

467. , W e 11 s a r g ,  itl)otltchcr z u  Westerburg. 
468. , \V c 11 s a r g ,  Reritmcistcr z u  Wesfrrbilrg. 
469. . \V e i 9 s ,  Förster zu Clnrentiial. 

170. , W e i s s ,  Ph., S:.liloi.ser zii M'ie.;b:ideii. 

471 , W e i s s ,  H., Sc l i lo~ser  zu Wiesbi~tieii. 

472. , W e n 1, e n  11 a C h ,  Jiistizrath z u  Ellvillc. 

J73 , W e r l  C ,  Partiliulier z u  Watterslieirn. 
474. , \Y 11 r z i n  g e r , Steinhauer z u  Riebricli. 
475. , W C s t e r ina n n ,  Hofgerichtsratli zu Usingcii. 
176. ,. W e  y g a n  tl t , Stadtrnth zu Wicsbadeii. 
4.77 , W i C g:i i i  tl , Hnuaccessist zu IVicsbatlcii. 

-178. .. \V i c s c I , Rei~tineislcr zu &l;iriciiberg. 
47'9 , W il l i  c 1 m i , I>r. , Gell.-KirclienrnfEi zii \\'icsbnderi. 

480. , W i 1 l C t t . Mcdiciiinlri~tli z u  Iliebri(+h. 

481. , W i l m s ,  Kaufrnaiiil z u  Wiesbacleii. 

482. . W i n d e  C k e r ,  Michel , I<auCmann zu Wiesbaden. 

48:3. ?. 
\V i n (1 t , Ur., Ober~ne(l:ci~lalratl~ z ~ i  14;ItriIl(~. 

484. , W i ii t c r , Amtrrinnn zii Wiesbntlen. 
-8.5, , \. M- i ri z i ii g c r n d n ,  Freiherr, ICxcelleiiz, Ober- 

hamrnerlieir XII kVicsbedcn. 

8 . r. W i 11 z i  ii X e r  o tl 8, Prcilierr , 13oCgericIitsdirektor 
zu Usiiigen. 

487 , \ W i n i. i n g e r o 11 a ,  Freilierr, He&rieriingbrath ~ i i  

Wiesbaden. 



488. Herr M' o liiri a 11 11, Oberförster zu Königstein. 
489. . W o l f ,  U. ,  Stadtrath zu Wicsbaden. 
490. .. W o 1 f ,  ilinlmanii z u  Liiiibiirg. 
391. .. W o l f ,  Steaeramts-Vcrw21ltcr z u  1.iinburg. 
492. . W o l x ,  Hofqiirtrier z u  Biehricli, 
493. . W ii t h ,  Medicinalrath zu Nastattt~ii. 

$9.2. . Z a c h il r i ä, Bergcornmissi~r zu Holzappel. 
395. . Z ;L i s ,  Dr., Metliciiirilrath xii M'icshnden. 
496. „ - Z a i s , Eil., Ilandbauineister zu Wiesbadrn. 
497. . Z i c k e  ri d r ii t h,  Pfarrer z u  Weisel. 
498. ., 2r i in in e r in n ii n ,  J. G., Gastwirth z u  Wicsbaden. 
499. , B o 1 I in :L n n ,  Karl,  Partikulier zu Wiesbaden. 
500. .. 55 o l l in a 11 ri , Ph., Partikulier z u  Wiesbaden. 

501. . Z o I1 in a n  n ,  Munxoontrolleur z u  Wiesbaden. 

502. .. V. B w i e r 1 e i n , Vreiherr, Geh.-Ratli z u  Geisenheiin. 
503 , V. Z w i  e r  1 c i n . Freiherr, Hegier.-Rath zu W7iesb. 

1 1 )  C o r r e s p o n d i r c t i t l e  u n d  E h r e n - M i t g l i e d e r .  

Herr I l a r h ,  I.elircr t ~ i i  der Iiciltereii Htadtschule zu Jloppard. 
.. Il e r n  lt e i m .  Dr.. 1,elirer an der Gewerbscbule zii Kai- 

sers1:iutern. 
, r H c l h m a n i i ,  Moritz, Banquier in E'iankfurt n. M. 

, H r a n d t , Dr., Direhtor des kais. zoolog. Cabiiiets in Pe- 
tcrsbiirg. 

,. B r  iic h ,  Ilr., Direktor der rhein. iiaturforsch. C;esellschnfl 
z u  BTi~iriz. 

„ V. C a r l s  h a u s e n ,  Baroii z u  Haiiaii. 

. C r e t s c h m a r ,  I h . ,  z u  Frnnkfurt a. M. 

,, (: r e V e ,  Ur., Gell.-Rath au Pranhfurt a. M. 
. Ir; ii ;L r d t. Ilr., (iartcninsl)ektor zii Soiidcrshnuseri. 
.. E r  b r e i c h , Bergmeister zii Siegen. 
,. V. F e 1  d c g g ,  Wreiherr, Obrist z u  Eger .  

, I r r e  s e n i u s ,  Dr., prakt. Arzt  U. Botanilrer z u  k~rankfui't n. M. 
.. G 0 1  d f u  s s. nr . ,  Gell.-Regicri~rigsrath . Prof. zu Bonti. 

R 



Herr G r ö s e r  , [Ir., Merliciiinlrntli, Prlisitlent tler rliciii. tiatiir- ! 
forsrheiideti Gesellsc.lial't zii Mniriz. 

. EI c r b e r g c r , .l. P'., Dr. in Kaisersl;iiitcrii. 

, H e r  I * ,  Byrriii:isial-Lelirer xil N'etzlar. 

, V. H e  y d e 11, Scliöff z u  Fraiikfurt n. M 

.. H i  1 (1 C b r a ri 11, Yrol'. der Kirnst-Ahntlcinie zii I)iisseldorS. 

.. H oli s o  11, F<dmiiiitl, Ilr . ,  zri Hobarts-'l'on-11 i t i  \':in-Di- 
metis-l,aiitl. 1 

„ 'K i 1 i;i ii ,  I>rofessor xii Mannlieim. 
.. l i o  P 1 1 ,  I)r. , Gcliciincr Hobath  zu Haiiau. ( 
.. K ii b i 11 y i . l'raiiz, tori Kclsö-lCubin und Nagy-C)Iaszi in 

Ungarn. 

,. 1, e U ii i s .  Dr.,  Professor z u  Hiltlesheiin. 
.. L o t  z , Forstmeister zu Homburg. 

., V. M e  y e r ,  H., Dr., Pa'l&oiitliolog zu k'ranhfurt ri. M. 

. r. M c n s d o r f ,  Graf, Feldmsrscliall-Licutenaiit zu Wicii. 
.. V. M e ri s d o r T. Graf, Arlhirr, in Oestcrreicfi. 

, Mri I1 e r , . I .  H., Rirtlic.inalrnth, Apotheker in Medenbach. 

.. M ii 1 l e r . Y.. Dr.. 1)irehtor der Scnl,eiiberg. tintiirforscli. I 
Ccsellsc.haft nri Pi'iiiihfurt a. M. I 

. Mii 1 1 e r ,  Proiessor zii Maiiiz. i 

. V. N nii , Geh.-Hofrsl1.1 xri Mainz. I 

.. N ä g  g e 1.a t li, 1)r. , Obcrbergriltli, Prof. zii I%oiiii. 

. 0 t t o , Dr., Gell.-Ratti , I'rofessor zii Rreslnu. 

. V. P e c h l i n ,  Freiherr,  hönigl. ditn. Bixndesbngsgesiit~dter 
zu FranltPurt n. M. 

, R ö s e r ,  Dr., Obermedicinalratli zti A tlicii. 
.. I .  I t  o s 1 e r .  Herzogl. Nass. Consill x11 Airisterdiim. 
.. R ii 11 1) r l . 1%. Dr.. Direktor der Scrihetiberg. riatrnrf. f e- 

I 
scllsc.liaPt z u  Vrankfurt a. M. 

.. S r  h e n k  r o 11 $1. I i  w c i i i sb  C r g .  Freiherr. Miiiisterialratli 
zu Dilrinstudt. 

.. S c  h a  Pr7 r i I<, .Inhatin, Dr. zu Pestli i r i  Ungarn. 

.. S r  h m i d 1 .  Pf'arrer, Eiitomolog zit Wiiiiz. 

,. f4 r 11 o ;I I'. Dr.. zii P ~ s t l ~  i ; i  tTngarii. 



Herr S c  li r a d e r , Dr., Conservator z u  Petersburg. 

„ S C h u m a n  11 , Pharmazeut in Wetzlar.  
, S h o t w e 11, J .  1'. , Profcssor zu Cincirinati. 
. V. Rt e n  g c 1, Iianzler z u  Marinheim. 

„ S t i e b e l ,  Ik.,  Grli.-lioirath zu Z("rankfurt a. M. 
, v. $3 t r U V e ,  kais. russ. staatsrath lind Gesandter zu 

Hamburg. 
, S t u r m ,  Jakob, in Nurnberg. 

I 

„ U n z i C li e r ,  I k . ,  Josepli in Cincinriati. 

$.-- , V. W i e tl , Prinz Maximilian, Durchlaucht, z u  Neuwied. 
I „ W i 11 t e r , Präsident z u  Dillenburg. 

„ W i r t g e n , Oberlehrer z u  Coblenz. 

„ W ö h l e r ,  Dr. zu Prankfurt a. M. 

,, L i p  s e r ;  Dr., Professor zu Neusohl in Ungarn. 



Friedricli Albert Pompejiis 
von Ai0noldi. 

„ Sein Vater war der in1 Jalire 1827 verstorbene Königlich 
„ Niederliindische und Oranien - Nassauische Geheimerath J o - 
„ h a n n V o n A r 11 o 1 d i , ein Mann, der als tiichtiger und 
,. trcuer Diener des Staates wie als tlistoriogr;iph seines Va- 
,. terlandes hoch ausgezeichnet s lehet ,  und dcr sich in seiner 
„ Geschichte tler Oranien-Nassairisclic~n I.kntler und ihrer Re- 
.. geilten ciii rnonzln~e?~t?rnh cre2.e perenns.p gesetzt hat. Seine 
,.Mutter war  J C l i s s h r t h e  C o i i s t a n t i e  H e n r i e t t e ,  eine 
„ Tochter des Oranien-Nassaiiisclicn Obristen und Oberforst- 
., meisters P ' r i e t1 r i t :h  A l b r c c l i t  t oii i P i e p e n b r o i c k  in 
.. D i l l e n b u r g .  

„ Kr xvurdr geborcii in I)illriihirrg :irn 2-1. Augitst 1787, 
.. brsuchte dann das tlortige P:iclagog: studirte in Marbiirg 
„ und Göttingen; wurde 1807 Accessist bei der Nassauischen 
„ Regierung und dem Hofgerichtc zii Thal Ehrenbreitutein; 
„ 1800 Kammer-Assessor in Weilbirrg;  1812 Hufrath iintl Re- 
„ ferendar bei dem Ministerium zii W'icsbatlcn: 1813 Oraiiirn- 
., Nassaiiisrlier Kammerra(11 in 1)illeiihi~rg; 1815 Ohcrstei~errath 
., in Wiesbaden;  1821 e r h i ~ l t  e r  init Reihehnllung d i c s ~ r  Rtellc 
„ den Titel ur111 Bang  eiiieq Gelieimenrathes; 1832 wirrde e r  
.. zum Director der Rcchriunguhnmiiicr in Wiesbaden erriannt, von 
,. welchem Postrn ihn am 19. April 1839 ein fruher Tod zum 
., prossen Verlilste für  seine Familie und das Vaterland abrief.'. 

„ E r  ccirlirieto sich als Staatsdiener durch ausgebreitete i ~ n d  
„ gediegene Rentnisse, w i ~  diirrli eine gewissenhafte ThSltiglieit 



„ aus. Da er  hi~clist einfaüli in seiner Lebensweise war ;  und 
„ an tlen zerstreuenden Vergnügungen der ihn umgebenden 
., vornehmen W-elt selten Antheil nahm, so  konnte e r  die Stun- 
., den, die ihm das ernste Berufsleben ubrig liess, wissenschaft- 
„ lichen Bestrebungen zuwenden,  was e r  dann auch mit gan-  
„ zer  Liebe that und darin seine Erholung Sand. Die vater- 
„ ländische Geschichte und Statistik, und die Naturgeschichte 
„ in allen ihren Theilen waren besonders Gegenstande seines 
., 1,ieblingsstudiums. W a s  e r  einmal erfasste, hielt und 
„ verfolgte e r  mit grosser  Beharrliclikeit. Deti sprechendsten 
., Beweis davon liefert das naturhistorische Miiseum in Wies- 
., baden, das unter seiner Direction heranwuchs, untl wofür e r  
., unablassig thiitig war. Sein Charakter war  ernst  und bie- 
„ derherzig dcutsrh. " 

„Wcil CS Tag war, hat er gc\iirl<ct; docli als dic N:iclit lianh" 
„Schied er von iins iiiid wirkt drobcii im Iteichr ( lvs  I,iclits.'* 

So antwortete mir im Iqrütiling dieses Jahres  Dekan Prarrer 
V o g e l  in Kirberg,  als ich ihn einige Wochen zuvor ersuclit 
hatte, mir z u r  Geschichte des sel. Geh.-Iiathes v. A r n o l  d i 
aus der früheren IAeheiisperiode dieses Mannes einige Notizen 
z u  verschaffen. 

Ich habe diese Mittheilung, f u r  die ich dem Verfasser 
hiermit danke, wörtlich wiedergegeben, theils weil ich,  mit 
dem grösseren Theile der  Lebensgeschichte des Verstorbenen 
iinbekannt, jedenfalls aus fremder Quelle hätte schöpfen inüs- 
sen,  grösstentfieils nber auch desswegeri, weil irh es  niclil 
wagen wollte, an tlein Urtlieile eines in unserem Lande so 
bekannten Mannes untl geachteten Schriftstellers,  der dazu 
noch Freund und Coatan des Verlebten war .  ailrh niir einen 
Federstrich zii antiern. 

Ich selbst habe den sel. Geh. - 1Znth v. A r n o 1 d i rrsf 
seit dein Jahre 1835, also nilr in tlen vier letzten .Jahren sei- 
nes #.eben8 persönlich nrihcr keiiiirn gelernt. Doch haben die 
vielfachen Bezieliiingeti, welche mich i ~ l s  Mitglied und Sekre- 



tär  des Vereins fiir Naturkunde wRhrend tlieser Zeit i'asl ttrg- 
lich init ihm eusammenfuhrten, Iiingereiclit, mit den Grundzü- 
g e n  seines Charakters bekannt zu werden,  wesshalb ich mich 
dann auch veranlasst sehe, obiger Schilderung einige, aus dem 
Leben gegriffene Bemerkungen beizufiigen. 

V. A r  n o 1 d i war  ein Mariii voii iirigewöhnliclier Bildung 
und tüchtigem Charakter. Rasch iin Aiillassen und siclicr im Zlr- 
theil ,  sprach e r  seine Bedanken frisch, wic sic entstanden, 
ohne- hesonders g'ewiihlte W o r t e  leicht und naturlicti aus. 6 

Geradsinn und Offenheit, die sich bei Wideispruchen nicht 
selten init einer gewissen Derbheit kundgaben, gehörten zii 
seiner Natur. 1Ciire gewisse Bestimmtheit in der Haltung sei- 
nes  mittelgrossen, nicht sehr  starken Körpers ,  eine dieser 
Haltung entsprechende Festigkeit in Gang uiid Tri t t ,  und ein 
miinnlicher Ausdruck in seinen etwas antil\en Gcsiclitsi.iigen 
verkündeten, dass e r  den Ernst  des Lebens durch die Wech- 
selfalle tles Kriegs und seine amtlichen Sitiiatiorieii schon fruh 
hatte kennen leriien. Kein Wuizder also,  dass d i e ,  welche 
ihn nicht nilier kannten oder die, welche die Wahrhei t  nur  in 
glatten geiulligen Formen suchen, in seiner Person oft e twas Ab- 
stossetides, in  seinem Benehmen manches raiih und eckig finden 
und somit gerade die scliiitzenswcrtlie Sr i t e  dieses Charakters 
leicht verliennen Iioniitcii. 

V. A r n o 1 d i w a r  ein Mann von edler Deiiliungsart, frei 
von Eigennutz, abhold .jeder Intrique und fern von niederen 
Leidenscharten. E r  hatte einen leicht erregbaren Geist. Im 
Moment der Aufregung konnte e r  seine I:ntergebenen hart  
anfahren; niemand hatte aber einen naclihaltigen Riridrucli, ge- 
schweige einen bleibenden Groll z u  fiirchteii. W a r  c r  iii die- 
se r  Beziehung verscliuldete, war Sache des Augenbliühs. R r  
konnte leicht anffahren, aber ebenso leicht vergeben uiid ver- 
gessen. IJehrigeris musste man längere Zeit init ihm umge- 
gangen  seiri, um z u  wissen, wie man seine starken Aiisdrücke 

z u  nehmen und denselben stets eine mildere, im Interesse der 
Wahrhei t  immer wohlgemeinte Bedeutung beieillegen habe. 



Kr gcliörte niclit zu deiieii, die den Wcrtli  tlcs ~).Ierisoheti 
voii seiner Abstamrniing Iierleiteii. Hecht w a r  ihm Jeder, der, 
wie er, das Itechte wollte und uiiersclirocken spracti e r  gegen 
dan l,Jiircclit, von wo es  iiucli kain uiid \tro?iin sicli die 1;olgeii 
aueli aiistlelineri iiioctiteii. W-enii es  ihm aber trotz dem ge- 
lungen w a r ,  iinter tlcii verscliiedenartigsteii Vcrhkltnissen 
durch alle Stufen des 8taatsdienstes bis nu jener wichtigen, 
von itim zuletzt begleiteten Stelle ordnungsmiissig vorxuschrei- 
len, wenn e r  sieh rühmen durfte, bis zu seiiicm Tode das Ver- 
trauen seiner Uebergeordneteii und seines Fürsten z u  besitzen; 
so  liegt dariii nicht nur der Heweis von seiner 'Püchtigiieit, 
sondern it~ich davon, (lass c r  das Clliioli Iia.tte, voo MHnnerii 
gekannt zii sein , die tlen Kern von iler Schale zu u~iterschei- 
den wussten. 

Als  Ar1:eiter suclitc e r  seiiies Gleiaheii. W a s  e r  begann, 
inirssle fördern, was c r  leitete ri~ussf(~ vor11c.r diirc.Iitlanl~t rinti 
planmiissig iiiigelegt sein. Iii tler Ai~sfiiliriing war er streng, 
am streiigsl.eri aber gegen sich selbst. W a s  e r  sc.tiriet„ \\rar 
klar iintl hatte Flinss. Jii scirieti (,~oiicrl)ten iiiitlcrlc cr kiiii und 
wieder einzelne W o r t c ,  seltcri aber cineri ganzeil Sati,. 

Bcriifstreu war e r  bis ins ICleiiiste, lleissig bis xiiiii Ver- 
gessen aller 1Crholung iiiirl oft ziir ~ e r n a c h l i i s s i ~ i i n ~  seiner 
Gesundheit. 

Kebeii seinen Herufspllicliteii pllegte e r  gewisse Lieblirigs- 
sfitdieri. Rr war ciii Krosser Verehrer aller huinaiiistischa~i~ 
Studien, eiii b'reiirid dcr Miisili iiiid Kenner melirer aiisgedelin- 
ten Zweige tlcr ;Vttliirl<iiiide. I)ie Miisil< mochte in früherer 
Zeit cineii betlciitei~tleii T l~e i l  seiner Privafzcit in Arisprucli 
genommen Iiabcii; denn e r  spielte zieirilich fertig tlie Violiiie. 
iCiiie gu te  Oper ,  ein schöiies (:oiicert konnte ihn walirhaft er- 
Iiehcn iiiid seiiicEriorieriiiig noch mehrere Tilge lang  auf das ange- 
nehmste bescliiifligen. -- Beine 8l1i izierg~nge wiirden meistens 
z u  iiatiirtiistorischeiz Ex(*ilrsinneri ; besonders gern sc:lieiikte er 
im Freien seine Aufincrksamkeit tlvr Vegetation. An der Seite 
seines li'reuiities Hofrt~th M I: i i i  ? I  i lr  il hatte t:r die k'lora des 



Dillthals naher henneii gelernt und init seinein 1"reuntle Obrist- 
lieutenilnt v. M u m m  e später in Wiesbaden manchen botani- 
schen Ausflug gemacht. Auch icli Iiabe ihn in der letzter11 
Zeit uiarichrnal begleitet, öfter ihn jetlocli ain spiiten Abend 
zuftillig einsam in einem entlegenen Tti:11 oder auf einer Höhe 
getroffen, wo e r  der Sprache der Aatiir tlem allt,iglichen Trei- 
ben und den conventioiiellen Verkclirtlieiteri tles Menschen 
schweigend den Vorzug gab. W i e  froh 1inl)c ich ilin dann 
gesehen ,  wenn e r  für die Flora der Umgebung eiiieri neuen ßiir- 
g e r  oder fü r  eine seltene Pflanze einen noch unbel,aiii~tcii Stand- 
ort entdeckt hattc! Ich erinnere mich, mit welcher Wisshe- 

gierde e r  irniner seinem Reilpfcrtle ziim Stclieii die Züge l  an- 
gezogen,  wenn ilim meine Pflanzcn)Jut.hse sagte ,  dass ich eben 
von einer Exciirsiori heinikelirle. \\-clctie freiiiiclliclie Miene 
belebte dann sein sonst ernstes Gesiclit, wenn er  riiie seiner 
fruheren Beobaclitungeri bestatigt iaiirl oder icli iin Staiitle w a r  
itim etwas Xeues initzutlieilen! Vielleicht hatte e r  die Absicht, 
spkter seine Beobachtungen zu veröffentlichen, wenigstens Iia- 
ben s ich i i i  seinein Nachlnsse wohlgeordnete N o t i ~ e n  gefunden, 
deren ich bei einer demiiiichsi vorzunehmenden Arbeit weiter 
zu erwihnen gedenke. 

Seit dein e r  die Stelle des Direktors I~cini Vereiii iu r  
Natur1,ilnde begleitete, c r ~ a t i t l t e  e r  seine tlisponihle Zeit 
\orziigsweise auf tlie Ortlriung der Sammlungeii tles naturhistori- 
schen Museuins. Vor, awisclien und nach seinen Bureau-Stunden 
konnte man ihn während der wärmeren Jahreszeit in der Rege l  in 
Beil Museums-Sllen finden. Hier f i~h l te  e r  sich wohl ,  hier w a r  
e r  heirniscti. Rluriden vergingen ihiri Iiier, wie Minutrii. Jedr  
Arbeit wurde iliin Iiier zur  Lust und nur iin Geliiigcii snclite 
untl fand e r  seinen Iiohii. Obschon e r  als oberster Leiter (las 
Ganze desMuseums s t e h  iin A u g e  behielt untl nicht mit dilei- 
tnntisclier Einseitigkeit besonderen 1,iebIiiibereien nachliiiig; so 

waren docli seine eigeiien Studien nacli den einzelnen Zwei- 
gen  der Naturkiinde periodiscli vorschreitend uiid in hohem 

Grade geregelt.  Nip bcschiiitigte e r  sich mit mehreren Zwei- 



geil tler Naiiirgesr:hichte zugleich. In der ersten Zeit, \välirend 
ioli ihn I<annle, arbeitete e r  fast ausschliesslich in der Ornitho- 

logie und ers t ,  als e r  sich hierin für seinen Standyurilit fest 
lind sicher fühlte, nahm er  cs  mit der Classe der Biiugethiere 
anf. Da ihm das Museum in Bczieliiing aiif letztere jedocdi 
nicht das erforderliche Material biet,en konnte; so wan-e e r  
sich bald z u r  Conchyliologie, welcher ihm dann die rei- 
chen Sciidungen des 1)r. F r i  t z e  ans  Batavia ein wcites Feld 
öffneten. In den letzten Jahren seines Lebens bcsc:h&ftigte er 
sich haiiptsRclilic11 init dcr Eiitomologie und auch liicrin hatte 
e r  sich i i i i ~ l i  VerInur einer verhältnissmässig kurzen Eei t  sehr 
scliiitzensmcrtlic Kcniittiisse erworben. 

kVcin heliarint ist, welches Getläohtniss dazu gehört, Tau- 
. sende von I'rcmdlilirigeiiden Namen zu behalten; welclie Ans- 

dauer es  erfordert,  sich z u  diesen enormen Namen-Registern 
dir richtigen Vorstellungen eiiiziil~rägeii, - Dinge, die mit 
den Studien obiger Scienzen iiothwendig verbunden s ind;  der 
wird wissen, was dazu gehürt ,  init tlen genannten Zweigen 
tlcr Naturgeschiclitc vertrau1 zu werden. Iiedenkl man aber, 
was e s  erst licisst, riehcn tlen vielseitigen Geschsrten eines 
wichtigen Berufs noch iin Marines--4ltcr und dazu noch mit 
ineistens iini.,iireichenden Hiilfsmitteln sich allen diesen An- 
strengungen z u  unterziehen ; SO wird V. A r t i  01 d i ,  \velclier 
in deni genannten Piichern in der 'Pliat sehr giitc Keniitnisst. 
besass? in Itiiclisiclit seines Talents und seines Flcisses als sei- 
teiies Hcispicl gelten dürfen. - Nie aber wirr1 rnnn von ihm 
gehört Iiabeii, dass e r  sich auf sein Wissen etwas zu gilt 
that. E r  betrc~chtete sich stets niir als Liebhaber uiitl l'rcilntl 
der Natiirkuntle iirid ergriff g e r n  jede Gelegenheit, die seine Ar-  
beiten Iiritisireii und seine etwaigen Irrthümer berichtigen koiii.ite. 

Der Umstitntl . seinen häuslichen Verhältnissen wenig 
Zeit und Miilie zuwenden z u  müssen, musste den 1,eistungeii 
iri seinem Amte lind deu Fortschritten. in seinen Studien g u t  
zu Statten kommen. E r  war nicht verheiratliet. Zwei  des 

braven Mannes würdige ledige Schwestern lebten fiir ihn, wic er 



f ü r  sie. Mit ilineii ttieilte e r  riacli treii vollbrachter Arbeit 
seinen Tisch und seine U'olinung, seirie Freiiden und seine 
Sorgen. Ein scliöneres Band, ein innigeres Vertiiiltniss zwi- 
schen Geschwistern möchte schwer z u  finden sein. AiiCrichtig- 
keit und Herzlichkeit gegen  seine Gescliwister waren ihm ;in- 
geborne Tugenden. S o  selten e r  e s  iiber sich bringen konnte, 
seinen amtlichen Geschäftskrcis auch nur auf' einen T a g  zii 
verlassen, so  machte e r  docti, wo möglich, jil-irlich einen 
Ausflug z u r  entfernten, in Vrankfurt a. M. lebenden Schwester 
und dem noch einzigen, KU Reifenberg wohnende11 Ilrutler. 
Gelang es  ihm, sich bei dieser Gelegenheit mehrere Tage  in 
Frankfurt z u  verweilen, so  besuchte e r  zugleich das dortige 
niiturhistorische Museum und mehrere litcrariscli gebildete 
Breuiide, von welchen letzteren e r  sich daiin iiber die Fort- 
schritte irn Gebiet der Naturwixsci~süli;tl't, tlic iieucstc 1,itcri~- 
lur etc. init der Bescheidenheit eines Lerncnden g e r n  AiishunCt 
erbat. Dr. C r e t z s c h m a r und Scliüff V. H e y d e n waren iliin 
in dieser Beziehung werthe Freunde und Rathgeber. Bei Be- 
suchen, die e r  seinem Bruder abstattete, nahm e r  Gelegenheit,  
die lrlora des höheren Tauniis kennen z u  lernen. Einige sel- 
tene Pllaiizen aus der Region des Veldbergs sintl durch ihn 
zuerst eiilderht worden und in iinser Milseirms-Herhariiini ge- 
koinineir. 

Der frütizeitige Tod seines Bruders halte eineii tiefen 
Eindruck auC ihn gemilcht. t1eberhaiil)t war die gemiitlilictie 
Sei te ,  die Mancher bei ilim vermissen wollte, nicht die iiiient- 
wickelste. Heinen Glauben und seine Hoffiluiige~i offenbarte e r  
~ v e n i g c r  tlurcli W o r t e ,  als durch einen achthareii . den wtili- 
ren Glauben stets bethiitigenden Wandel. E r  war eiri P'rciirid 
der Kirche, schtipfte jedoch seine Religion cbenso klar aiis 
sich selbst,  wie aus den Betrachtungen der Xafur. 

I n  geselliger Unterhaltung konntc e r  Iieitcr sein und so 
laiige e r  gesund war,.  pflegte e r  auT Bbllen, die e r  in der 
l e t ~ t e n  Zcit mehr aus Rücksiclit fiir Andere, als KII seiiicin 
eigne11 Vergnügen besiichte, sein Tzinzcfien zu machen. Aii 



allen eriisteii Gesprächen nahm e r  gern und lebhaft Theil. In 
Uiit~erlialtungen, die nur um der Unterhaltung willen gefütirt 
wurden,  w a r  e r  jetlocli sclileclit bei W o r t  iind irn giinstigsten 
Falle einsylbig; nie aber habe ich ihn aus Achtung vor Per- 
sonen oder Sachen Beifall nicken sehen, wcnn eine Behaup- 
tung  gegen  seine Ueberzeugung war. 

Hine Krankheit seiner Verdauungsorg:iiie, tlie sich An- 
fangs als Gelbsucht aussprach und bei tillmähliger Steige- 
r u n g  die Ursache seines Todes wurde,  rief schon zwei  Jahre 
vor seinem Ende in seinem iiusseren und inneren Wesen 
merkliche Veränderungen bei ihm hervor. Mit der E'rische 
seines kür1)crlictien Aussehens schwand die Lebhaftiglieit und 
Energie  seines Geistes. Doch klagte e r  selten über seinen 
Zustand, ja aus Schonung gegen  seine Geschwister that e r  
alles Mögliche, um sein I.eiden, dessen Ausgang  e r  schon 
früh alinele, zii verbergen. 1)ic vortreffliche Pflege seiner 
Schwestern und die Aufmerksamkeit mehrerer ihm befreundeten 
Aerzte, welche e r  mit dem Beginn iirid \vährentl der ganzen 
Krankheit zil Ratlie gezogen, verinochtcri sein Uebel nur perio- 
tlisch zu liiitlcrii, aber iiiolrt zu Iieileii. Ein inclirwöcl~iiger 
Gebrauch dcr Heiyuellen zu Badeii-Baden, zii dem er  sich im 
Sommer 1838 auf Siirattieii der Aerzte  und Zureden der Rei- 
nigen nur ungern entschloss, blieb crfolglos. Die Reise führte 
ilin iiiir iiocli kriiiilier in die Heimatli zuriicli. Iin daraiif fol- 
gcntleii U'iiitcr niihmen seine Kriifte sichtlich iib. Ain 21. 
Miirz bcsilchte e r  zum Ictzlen Mal sein Arbeits-1,olial iin iMu- 
seiim uiitl nach einem vicrwocliigen Krniikeiilagcr, a u ~ '  wel(:lieii 
e r  - tleii iiaheii 'Fod sicher vorausscbcnd - sich iii Icitl- 
liclieii Ptundcii noch g e r n  mit seinen ki-eundcn über die Vcr- 
gangenheil i~nil Zukunft unterhielt und rorzugswcise Iieiter 
wurde,  wenn sich (las Gesl~rhcli auf  seine ljieblingsschöpfung, 
das iiaturhistorisclie Museum, Icnklc, starb e r  in der frühen 
Morgenstunde am 19. April ruhig iiiitl ergeben, wie es  einem 
Manne seiner QtialitHt geziemt. - Bei der Sektion seiner 
Leiche fand sich eine abnorme, den Gang durch die Syeise- 



röhre in den Magen fast gänzlich schliessende Verengung 
des Pförtners. 

In  gutem Andenken wird e r  Allen bleiben, die sein Le- 
ben und seinen Charakter von der rechten Seite aiifzuhssen 
und zu würdigen vermochten; unvergesslich aber besonders 
seinen Geschwistern sein, die mit ihm den letzten Bruder und 
ihre treueste Stütze so  friih vor sich hin in die Gruft sinken 
sahen. 

Bei der Beerdigung bezeugte ein zahlreicher Lei(:henzug, 
dass e s  einem Manne von Ai~szeichnung gelte. Der Sarg, mit 
einem einfachen Myrtenkranze gezier t ,  wurde von dem Lei- 
chenhause bis zum Grabe von einigen Verehrern und trcuen 
Freunden ge t ragen ,  sämmtlich Mitglieder des Vereins f ü r  
Naturkunde. E i n e ,  von dem Geh, -Kirchenrath W i 111 e l m  i 
gesprochene Grabrede sagte, was der Verstorbene gewoll t  und 
gewirkt hatte. 



Ernst Albert Pritee. 

Sohn des Obermetliciniilrathes Dr. l? r i e d r  i c ti A u g u  s t 

l ' r i t z e  u n d d e r  M a r i e  J o h a i i i i e t t e .  geborne R e i c h i i i a n n ,  
war geboren am 22. Jul i  1791 in dem damals Nassau-Orani- 
sehen Staidtchen H e  r b o r n. -41s Knabe besuchte e r  daselbst 
das Piidagogium und sl~iiter die „ hohe Schule, " von welcher 

er, laut noch vorhandcrien sehr guten Testimonien (von der  
Hand des Professors B e y  e r )  ebensowohl als Liebling der 
Lehrer, wie 14'reund seiner Mitschuler im l:rul!jalir 1809 ab- 

ging. 
Unter acht Geschwistern, dem Alter nach der Fiinfle, w ~ i r d e  

e r  fruhzeitig gewohnt ,  sich tlen Anordoiingen eines durch 
Thatiglieit geregellcii, liebevoll-strengen Hausregiments z u  fu- 

gen, Jungeren nach Kraften z u  dienen, Aelteren z u  gehorchen, 
1,iebc z u  empfangen iind mit Gegenliebe z u  lohnen, wie eH 
das einfache, durch einen guten U'andel beliannte Leben der  
achtbaren Familie in alterlicheti Hause mit sich brachte. 

Seine Schill- und Spielgenossen ans jener Zeit bezeich- 
nen ihn als einen gesunden,  lebcnsfrischen Knaben, dcr mit 
dem Ilewusstsein innerer KrafT schon fruh einen gewissen 
ilusseren Anstand verband, lieber mit Aeltereii, als Jungeren 
Verkehr suchte ; ilbrigens gegr i i  Jetlen liebreich, gegen  Re- 
kannte traulich. gegen  Frciintle offen, iiberzill ansprucblos 
iind riaturlicli, - liiirz so, dass man begreift, wie tlie zalilrcicheii 
Bekanntschaften. die sich aus  dieser Zeit Iiersctireiben, entste- 
hen und bei ihm, wie seinen Kameraden bis in die spiiteren 
Zeiten im frohesten Andenkeii bleiben konntrn. 



Rine besonders wichtige Rolle neben Haus und Scliule 
spielt aber in der Jugeiidgeschichte des Knaben der ältere 
Bruder. Vielleicht weniger die ITebereinstimmung im Naturell, 
als die Gewohnheit gleichartiger VerhHltnisse untl die von 
Kindheit an geniilzrte Bruderliebe mögen das zar te  ßaud braver 
Geschwister zwiscl~en beiden befestigt haben. In  Kirche lind 
Schule, bei Arbeit und Erholung, auf Streifzügen in der Um- 
gegend ,  auf Reisen z u  Verwandten etc. waren die Rrüder, 
gleich Castor und Pollux, treue Begleiter. E s  muss eine 
schöne Zeit fur den lebensfrohen Jungling gewesen sein;  denn 
die Eindrücke, welche ihm aus diesen Tageii geblieben sind, 
gehörten unter allen Verlii~ltriissen zu seinen Lieblings-Erin- 
neruiigen, und obschon e r  Ursache hat te ,  alle seine Geschwi- 
ster z u  sehiitzen und acliten untl sie auch wirklich alle von 
Herzen liebte; so  blieb doch der Jugendgcnosse, Brutler A u -  
g u s  t ,  auf immer iin Geheimen rnchr oder weniger sein Liebling. 

Indessen verfugte das Schicksal schon früh die Trennung 
der Brüder. Bruder Augas t  hatte Lust zur  Porstkunde be- 
zeugt  und bezog mit Zustimmung der Aeltern das Forstinsti- 
tut z u  Puld"). Ueber die Berufswahl des im  iilterlichen 
Hause zurückgebliebenen Sohncs Ernst  war man noch nicht 
auf's Reine gehommeii. Die tlainals schwankenden Zustaiitle 
Deutsuhlantls, 1 ielleicht auch die geheime Sorge  de r  Aeltern, 
nicht zwei Söhnc zugleich in cler Fremde unterhalten z u  kön- 
nen,  mögen den Wunsch  des Vaters ,  den zweiten Sohn der 
Medicin zu widmen, suspendirt liaben. Der Sohn selbst, gc- 
wohnt seine Meinung in kindlicher Pietät den Ansichten der 
Aeltern stets ririterzuordncn, hörte es  g e r n ,  wenn Vater und 
Mutter in traulicher Berathung für  die Arzneikunde stimmten. 
In  die Anatomie des Menscheii und die Vorstudien z u r  Ge- 
burtshulfe hatte ihn der Vatcr schon wtihrentl der l e t ~ t e n  Schul- 

') Pc.riiinlcii ist dtsrsclbe liiinigl. I'rcwss. C)berfiirstcr aii Urtleirhacli im 
Regieriingsbezirk Diisscldorf. 



jalire etwas eiiigefutirt und mit grossen Vergnügen bemerkt, 
dass der Lernende regen Eifer und gu te  lrortscbritte zeigte. 

Doch die Beitumstande geboten es  fü r  den Augenblick 
anders. Denn wir findcri tlen Stiidiouus der hohen Schule vom 
Jahr 1810 an auf dem Ililreau tler Steuer-Direktion für  das 
S ieg  - Departement des Grossherzogthuins Berg zu Dillenburg, 
wo e r  nach reiflichem Ermessen seiner Aelterii und auf den 
Rath wohlmeinender Vreuncle bis auf weitere Entsclieitlung 
über die Zukiinrt Unterhalt und Beschäftigung Finden sollte. 

Die NIhe dieser Station, tlic Anhiinglichkeit an das alter- 
liehe Haiis, die Hinneigurig z u  mehreren im Beburtsstiidt- 
ohen zuriickgelassenen Freunden und Lehrern und der ange- 
nehme W e g  durch das freundliche Dillthal veranlassten an 
Sonn- lind Festtagen regelmjissige Besuche bei der lieben Fa- 
inilie in Herborn und das alte Ttreina der Mediain mag sich 
nicht selten in die unterhallentleir Gespriiche mit eingemischt 
haben. Den Aeltcrn konnte wenigstens bei solchen Gelegen- 
heiten nicht iinbeltannt bleiben, dass das einförmige 1,eben 
aiif der Sehrcibstiibe dcii Iieissen Wuiiscti des Sohnes, sich 
der \\'isseiisclinft z u  widmen, wetler befriedigen noch unter- 
drüc1,eii konnte. Der hnufigc Umgang mit wissenschaftlich 
gebildeten li'reuntlen und Lehrern,  z u  welchen um diese Zeit 
nameritlicti der humoristisch gebildete Staats-Prokurator von 
M e 11 s e b a c h"') zu Dillenburg und der Conrcktor D r e s 1 e r  ':'") 
xii Herborn gctiörten, mag  überdies nicht wenig dazu bcige- 
tragen haben, die tinringliche 1,ailheit des Junglings gegen  
tlns hiireaukratische 1,ebeii nach und nauli zur  entschietlenen 
Abneigung z u  steigern. Die endliche Erkliirung, nicht liinger 
in dieser Branche xii bleiben, konnte die -keltern nicht mehr 
sonderlich überrascheri. Die bisher erwogcneii Hindernisse 

') Dcritialcn Gch. - 0hci.rcvisionsrat)i nni rhcini~chcii Rrvisions - und 
Cassations -1Iof' in Bciliii. 

") Nachher Profcssor am Gymnnsiiini zii Wcilhiirg, dann Prof. lind 
Rektor am Pädagogiiim zii Dillciihiirg. 



wurden b;iltI beseitigt. Jm Jahre 1812 traf man Vorl<ehrutigen 
zum Besuche der Universitat. Anfangs April begleitete der 
Segen der Aeltern den iiber die W e n t l o i i ~  unrl I)cstimmtere 
Richtung seines Bcliicksals hoch erPreiitcAii Sohn iiarh Oöttin- 

geil. 
Eine Sammlung lesens~verther Ilrirf'e. von der Hand des 

iiachmals bedeutenden Mannes selbst gcschriebeii. sind nun die 
.4ktenstücke, in welche tlie spkteren Scliicl..stile des Jiiiiglings 
und Mannes fcagmentariseli iiiedergelegt sintl. Sie  ciitlialteii 
freilich nur die einfachsten Yinselslriche nun1 Gemiiltle seines 
Charakters, niir Andeutungcti der wichtigsten Mornente seines 
Lebens, so dargestellt ,  wie sie der Aiigeribliek im Drang der 
GeschLifte als Irauliclie Mittheilung fur  Aeltern und Gescti~vi- 
stcr z u  Papier bringen liess ; - nur Faniilien-Briefe, nicht in 
der -4bsirht geschrieben, zu riner Lebeiisschilderung z u  die- 
nen'%). 1)emungeachtet inuss icli bedüiiern, sie aus Rucksicht 
fur den bcschr;inhtcn ltanm in diese Hogeri nicht wörtlich ab- 
druclien Iwsseii z u  höniien. Sie \erdieiiteii es. Erlauben werde 
ich mir aber ,  hin und wieder kurze Rxcerpte daraus mitzu- 
theilen, uin wenigstens das Bild, was ich hier voti dem wur- 
digcn Manne zii geben gedenhe,  init ciriigcri, \on  ihm srlbst 
gewililten Farben zu  coloriren. 

Man hat tlic= ICrfalirirng geliiaclit, das junge I,eute, welche 
sicli vor dem Hesiiche der Hochschule, auf ein geringes Ein- 
kommen bescliranht, ein? Zeit lang iii einer prahtisrhen Carriere 
versuclil Iiiibcti, das I'nireisit;lts -Leben besser z u  benutzen 
wussten, als die, welche allzi!jung von den Schulh:iiiken di- 
reht in die ahatieinisekien Hörsalc ciiitrcten. I:r i t z  e ktinnte 
als Beispiel dienen, diese Wahrnehmung zii bestatigen. I!!r 

*) Verfasser vcrdankt die Eiiisiclit in diese Brirfc und die Erlaubniw 
ziir Bcnutzuiig derselhcn für d i c v  Arbeit dem jilngsten ßrrider 
des Verstorbenen, dem H o f r  a t h Dr. P r i t a e , dermalen 1,rih- 
medic~iq Ihr(-r liiinigl. Ilolicii tlcr I'raii Ilerzogin zii Nassnii. 



gehörte zii tleii ruliigcren, hesonneneii Naturcri, wclclit: diis 

jugciitlliche Aufbrauser1 des akademisclieii 1,ebeiis von allcii 
Seiteir mit ansehen, ja  selbst zuweilen einmal initbrauseii Iiiiri- 
iit:ri, ohne tlabci selbst in Scliailin otler Hefe uberzugehcri. Aii 
Gcnügs:imlicit untl cinc gcregcl lc  rrliüligkcit gewöhnt, lcbte e r  
in stillcr jc,urucl<gczogenlieit airf einein ätübclicii des Gymnasial- 
Ilircktors K i r s  t e 11, fleissig Collegia bcsucliciitl, nocli flcissigcr 
s ie  \vietlerliolend iintl andere,  in sein E'iich cinscl.ili!gcintlr~ iJri- 
vnt- Stutlicn pflegend. 

„ Milcti und Urotl, hcisst es  in einem sciiicr gcir:üt:,- 
liclicn Briefc , „ sind inein Frühstück, Butterbrod, tlazu ein 
„Apfe l  oder ein Glas \Vasser, mein Abendessen. Der Frei- 
„ tisch, tlurcli die Gcsellschart uritl frohe Laune cinig-er gleich- 
„ gesinnter Freunde gewürz t ,  stillt meinen gesunden Ay~ic t i t  
„ am Mittag. Dann iiiitl wann , i1air:ciitlich nii einem st:liöncii 
„ Sonntage, 1nat:lie i d i ,  voii ciiiem Freuiitlc bcglcitct , cineii 
„Ausflug in die Uingcgciid. Um (las Iinlbvcrgessciie Latein 
„mir  wietlcr zu vcrgcgcnwärtigen, diskurire ich öfter . mit 
„ inciiiem spracligcwandteii Haiisphilister Kirst,cn, z i ~  tlcin icli 
„ gid stehe,  in den ~lbcutlsluiitlen I.alcin, lese z u r  A1)wcc.tise- 
„ luiig aucli wolil einen griecliisclieii S~:liriftstcller, folge zu- 
„ wcilen 'eiiicr Einladung in die Gcscllsclinflcn eines meiner 
,,lieben Professoren; dabei futile ich micli wolil, bin vcrgniigt 
,, i~iiti hciter. 

In  cincin antlerii Rclirciben lcscri wir :  „bhir tlic guten 
„ Erin:~Iinungcii, bester Vatcr . die Sie  mir iii [lircin Hricfc 
„ gcbcii,  tlaiil\c icli lliiien Iicrzlieh ; versic.lierc 8 i e  aber aucli 
„ zuglcicli, dass ich iiiütits Iiier vor Augen Iiabe, als meinc 
„Studien, dass ich mit i~ncrini~deteii  Eifer nur auf meine IrunC 

I ., t igc ßcsliminung losarbeite iinid dass nirlit ein Schatten un- 

I 
„ reiner otler sclileclitcr Randluiig in ineiiic Scclc  gel,omineii 
„ ist. . . . . b b  

I Mit scincii Fainilicii-Aiigcliörigcn in stetem Verbelrr zii 
bleiben, scliciiil iliin jetzt,  wie iii iillen spritcreir Verli;~ltnisseii 
cin besonderes Ilcdiirfniss $c\zTcseii zii scin. Ausser i.11 tlcn 

9 

\ 



Geburtstagen der Aeltern,  dem Jahreswechsel und aiidern be- 
stimmten Veranlassungen, sendet e r  von Göttingen jeden Mo- 
nat wenigstens einen ausführlichen Brief a n  die Seinigen, 1%-o- 
rin alle bemerhenswertlien Vorgange seines itussern und inne- 
ren Lebens eine t reue Darstellung finden. Besonders interessant 
sind seine klaren umfassenden Berichte iiber den Plan und tleri 
I'ortgang seiner Studien, das Leben und Treiben der Studenten, 
die wissenschaftliche Auszciclinung und den Charahter eiirzcl- 
ner  -Professoren, Notizen iiber IJreundc, I,andslcutc, kleine 
Ausfluge in d i r  lrnigcgcrid, namentlich nach Cassel z u r  ]Ja- 
milk  des,  mit dem iilterlichen I I i~use  befreundeten damaligcii 
fitantsministers V. W i t z 1 C b c n. ]Per Umgang mit dieser 
gebildeten Hamilie scheint ailT die vielseitige l~n lwichc lung  
seiner Stuciicn und die Gestaltung seiner humanen 1,ebensan- 
sichten von bedeutentlem Einfluss ge\vesen zu sein. Viele 
seincr damaligen Briefe atlimen wenigstens die ungeheuclielstc 
Danhbarkeit [ur die stcts frcunclliche Aufnahme uud bezeugen, 
dass e r  nie unbefriedigt aus  dein Kreise dieser Familie zu- 
rückgekehrt ist. 

Zarte  Rücksichten fur  die Aeltern und seine, damals mei- 
s tens noch uriversorgten Geschwister machen e s  ihm schwer, 
dann ur111 \Tann iiber den Bcstantl seiner Casse z u  berichten, 
die - beil$iiifig gesag t  - iingcaclitet aller Einschriinhung 
nur  seltcn in crfrculicliein Zustande g e n e s e n  sein muss und 
ihn,  wie seine braven Aeltern,  manchmal in Sorgen versetzt 

haben mag. ICs bezeichnet ganz  seinen Charakter,  wenn rhiin 
sieht,  iiiit welcher Gewissenhaftigheit e r  in solclien liil lcn, 
unaufgerortlert, bis auf den Ictzten Kreuzer  Rechnung ablegt 
und uberdics z u r  Bcglaubig~lng seiner heiligsten Betheue- 
rungen uber Fleiss iiiitl S~~arsan ike i t  noch Zeugnisse von der 
Hand seiner 1.elircr bcifllgt, iiin die Sorgen der Gegenwart 
niit den Hoffnungen der Ziil\uiif( iiarCi ~Möglichkeit zu mildern 
und zu vermiudern. I n  einem Schreiben, worin e r  am Sclilusse 
des crslen Semesters unter den herzlichsten Danksagungen 
seinen Aeltern den JCinpTang eines kleinen M7echsels anzeigt, 



und tleii Ir;ntschluss ausspricht, die bevorstehenden Verieti 
in Güttingen zuzubringen, um sich durch Wiederholung der 
bislicr gehörten Vorlesungen für  die Vortrage des kommenden 
WTititerhalbjahrs vorzubereiten und sich neben den Uebungerr 
im Griechischen und Lateinischen durch Privat-1Tnterrisht mit 
der englisolieii Sprache bekannt z u  inaclieii, schreibt e r :  „Al -  
„ les habe ich nun bezahlt, keinen Kreuzer  Scliulden und noch 
„e in ige  Thaler in der Tasche..  . . Rollte Gott einst meinen 
„ Untcrnehmungeii Segen  geben;  sollte mir j e  das Cluck zu 
„ Theil werden, meinen hleincn Srudern das g a n z  sein zu 
„ können, was ich ihnen einst sein möchte: dann wird e s  meine 
„ e r s t e  Pflicht, meine grösste  W o n n e  sein,  alles das Gutc, 
„ was Sie  an mir tliuii, nach Kriirten z u  vergelten. " -- Ein 
beigelegtes Zeugniss von Hofratti B 1 u in e n b a c  h lautet also : 

„Yfliehtiniissig und mit walirem Vergriugcn bezeuge ic.11, 
„ dass Herr  Er ti  s t A 1 b e r t I" r i t z e, stud. metl., aus Hcrborn nicht 
„ n u r  meine pliysiologisc:lie~z und naturhistorischen Vorlesungen 
„ mit der muslerhartesteii Assiduitlit frequentirt , sondern auch 
,, ausserdem bei meiner riirlieren Bekanntsc!iaft mit ihm so  viele 
„andere Heweisc seiner trcfflicl.ieii E'ahigkeiten, so  wie  seines 
„ ernsten Eifers lind E'1eisc;es in seinem Studiren gegeben, dass 
„ ich ihr1 z u  meinen v o r ~ u g l i c h  geschiitzten, hot~nungsvollen 
„ Zuhörern rechne. ' L  

Die Zei t ,  in  welcher Fritze z u  Göttingen studirte fällt 
in dic Blufhc dieser renomirten Universität. Die Veteraneri 
H e  i n e irnti W i c li t e r halte e r  Srcilieli nur  iiocli hurze Zeit 
hörcci können: denn sie wurden schoii iin ersten Semester 
seines Dortseins mit allgemeinem Bedauern unter den pomp- 
haftestcn Ehrenbczeugungen z u  Grabe getragen. Dagegen 
wikren H i m l y ,  B l u r n e n b a c l i ,  O s i a n d e r ,  S t r o m e y e r ,  
L a n g e n l ~ e c k ,  B o u t e r v e c k ,  M e y e r  U. A., damals mei- 
btens Malnticr in den besten Jalireii. - Obselion unser Stii- 
diosiis an keinen dieser Tapcshcltlen von ausgezeichneter 
Hand Eml~felilungcii mitgebracht; so  hatte iliin doch sein ern- 
s tes  Benehmen und tuclitiges U'cscri in Liirzcr Zei t  b i i  allcii 

Q* 



dieser1 1.euteii Eingang und bei ciiiv./.c~liieri dersclbcii eiiic 
Aclituiig vers~liiiH%, die uns von der Qualititt des jungen Man- 
iics nur die besten Begriffe geben hann. 

W r i t x e strebte bei-alleii seinen Studien iiacli C~rundlich- 
beit uiitl Vielseitigkeit. E r  war stets tlarauf bedacht, das Ge- 
biiiide seines Wissens  auf eine breite sieliere Grundlage z u  
errichten iintl Leins der hierzu erforderliclieii Mittel unbciiiltzt 
m- lassen. Die Kiiturkunde schien ihin 1Ur das medicinische 
.Studium ein Haupt-Srblüssel zu sein. Der vergleicheiitlcii 
Anatomie, der 131iysiologie, Chemie und Botanik lcgte  e r  ciiieii 
besonders grosseir W e r t h  bei. Jeden dieser naturliistorisclicii~ 
Zweige machte e r  eine Zeit l ang  z u  seinem Haupt-Stutlium. 
Zugleich sollten ihm die iieueren S~)rnrlieii  tlen \fTeg z u r  Lite- 
ratur der ausgezeiclinetesten europiiisclieri Völker Oficn. Des 
Französisclieii war  c r  von Hniisc aus inarlitig. N e l ~ e n  slelcr 
Uebung in der englischen Sprache rc~rsuchtc e r  sielt im Ita- 
lienischen und Spaiiisclien. tlicils iiitlein e r  darin Collegia 
hörte untl Privat-Unterricht nahm, tlieils den 11Jmgang init 
Freunden und Lehrern benutzte, die in diesen Bungen rede- 
ten. Von WicEitigkeit in  dieser Hcxieliung wiirde ihm die 
Bekanritscliaft mit tlem Bibliothel\ar Professor ß u n s e n ,  bc- 
sonders aber die sciiies Preiiirtlcs Stirtliosus Rlc 11 h c  ?). Der 
Wunsch init letzterem unter ciiiein Ilinrlie z u  wolincn, urn 
jeden Airgenblicli wissenscl~iar'tliclie i~rid I"rcuriilschaft1icIie AII- 
sprache z u  habeil, konnte ihn sogar  bewegen ,  iin zweiteii 
Semester sein 1,ogis mit eii~ein bei IllolYilth W iz l t l  e C 1\ zu 
\vec:liscln, wie ihn tbnn  iiuch die I,ust eir grundliclicii botani- 
sclien Stildieri im (lrittcn Hall!jithr iri diis Halls untl die Pa- ' 

milie des I'iofcssors S cli i n tl e r iii tlcn botasiisclien Cürlen 
eng, obgleich ihm der 1l)scliicd von bel,aiii~tcii Veiliiiltnissen, 
rt;cnienllic.li die Eutbelirung seines 1icl)en I,i~tii~iis li i r s  t e n 
s tcts  ciiie uiiiiny,cneliine S i i~ l ie  blieb. 

') Jctzt 1)octor. tler Rletliciii, Ilofrntli lind Bruiiriciiarzt zii I'yrmoiit, 
~~l,ciiso I~ch:iiiiit :11\ Arzt, M ic :iiisgezcicliiict als Coiichyliolop. 



Voii den deutschen I)icliterii, we1t:hc iliui bersoritlcrs dit. 
slcrilen 'l'ag* des Scribcnlcnleberis crträglirfi h i ~ t t ~ i i  in;ic.lrstii 
helfen, konnte e r  sicli auch wälirend der Stiidieii-Jahre uiii 
hcincri lBrcis trenrieii. Ti1 1)illeriburg Iiattc e r  Giillic's ricuesttx 
Prodnlitioncn in der Tasclic riacligctriigeii und g ie r ig  iiufgc- 
iiommen; in Göttingcii bcfreuiitlete c r  sicli init Jei~i i  Paul. 
an einem Briefe, iin Juni  1813 ati ßrutler 3 u g u s  t gcschrie- 
ben,  sag t  c r :  „Nach Götlie ist riiir Jeaii I'aul iiocli iiniric~r 
„der  liebste deutsalie Soliril'lstellcr uiitl init wwlrrer \\oiiiicS 
„habe  ich sciiicii, iin vorigen Jahre erst erschienenen „ b-picbcl- 
., gelescri. K;~riiist 1111 tlcii tlorl behoinmen , so  vcrsriumc. jii 
., iiiclit, ihn zii lesen. 1,iess tlicscs Hiicli , guter  Bruder, iicid 
.,erfrcilc Dicli, wie ich,  an tlcin nltcn Vogelsteller, tier wci- 
„ chen stillcn Eiigeltrut,  der Waldineisters 'l'ochter untl vor 
„ Allem aii unserein stillcii, frohen E'iebel. 1)as thu', Hestcr, 
„ u n d  bald. - Mit tlein 1.escri von Jcaii Y;~ul uiiti Götlie vcr- 
„ bringe icli jcdcn Sonntag Sactiinittag. Und niiil frage irli, 1.iel1- 
„ s t c r .  wiire es  wo111 z u  vcrwiintlcrii. wctin icli an solclien 
„'t'agcri an dcr Beilc eiiics gclicbtcii l~rcuiitlcs ( J I c i i  k c )  

„ bchaglicli auf tlein Sopli;t silzciid und iii cincn ,.Viebcl, ,- i i i  

„ einen ., Quintus ltixleiii, " „ \lrilliclin  meister, „ Wahlver- 
„ wandschnfteii " oder so  was hineinsehend; wiire e s  wohl zu 
„verwuiidern, werin ich U R  vor k'rcudc inanchmal rein toll 
„wurde?! - ia'ocli e in ,  hislicr g a n z  ui~behanrites Itcld Iiabe 
„icIi hier l\cn\eii lernen uiid st.lioii sclii~rie Pl'rcutleti dararrf 
„ geerntcl ,  tlereii st:Iidiistc inir jcdoch noch bevorstclicn, e s  ist 
„das  Feld der altdcutsclicn I i teratur .  Zwei  liolile, warme 
„Sonnen ,  die diesein Iaiig dririhclen und im F'rostc erstarrten 
„ Peltle scfiön in inciiier R'itlic aufgegangen sirid, Iial)eii ;tiicli 
„ 1nit.h dieses Feld finden und xwar gleicli in sciricm sclioii- 
„ sten Glaiixe entilecken lassen. E s  siiitl dic beidcn G r i in iri 
„ z u  Casscl. " 

Welclic J?ort.;t:lirittc c r  trolx tlicscr iiinfassci~tlen vielsciti- 
g e n  Anspraclic i i i  scincin Fat.listudiuin maclite, inag ciii 
Schreiben von ii l ii rii c ii l )  ;I c. li r:)iii 12. .Jiiiiu:ir 1 H13 iln dcii 



Vater des Studiosus bezeugen, worin wi r  folgeude Siitze als 
Hinleitung lesen : 

„Ew. Wohlgeboren muss ich einmal die herzliche Freude 
„bezeugen, die mir Ikir hoffnungsvoller Herr Sohn, mein eifri- 
„ g e r  und geliebter Zuhörer ,  durch seinen auqgezeiclineten, 
., recht verstandigen Vleiss sowolil, als durvh sein recht mu- 
„sterhaftes sittliches Betragen verursacht,  wodurch e r  sich 
„d ie  allgemeine Achtung und Liebe sciner 1,elirer und Com- 
„milifonen erwirbt. Ich sehe ihn fleissig auch ausser den 
„ (:ollegieii bei mir unti suche ihm neben dem iiffentlichen Un- 
„ terrichte auch sonst durch Rath lind That nützlich z u  wer- 
„ den,  so wie e r  mir dadurch sehr  nützlich geworden,  (lass 
. , e r  m e i n e  z o o l o g i s c h e  S a m m l u n g ,  s o  w i e  d i e  z u r  
„ v e r g l e i c h e n d e n  A n a t o m i e  r e v i d i r t ,  n e u  g e o r d n e t  
„ u n d  n u n i e r i r t  h a t . "  

Dieses Zcugriiss erlidlt um so  mehr W e r t h ,  wenn man 
e r w i g t ,  dass e s  den wissenschaftlichen Standpunkt des Stu- 
diosus in der Mitte des zweiten Semesters bezeichnet. 

E r  selbst schreibt am Ende des zweiten Semesters: „ S e h r  
„ l i eb ,  lieber Vater ,  war  e s  mir, dass Pie e s  ganz  billigten, 
„ im folgentien halben Jahr  analytische Chemie zu hören und 
„ besonders, dass S ie  mir einprelilen , tlicsc ineiiie Hiluptbe- 
„ schiiftigung nein z n  Iiisqen. ni~s war aucli iiiein Wunsch  
,, uiid Wi l lc  . . . . '' 

Nach Ablauf des ersten Stiriiicri-Jahrs benutzte e r  dic Fe- 
rien-Zeit zii einer Reise iiaoh Herborn. Bei der Wiederanki~nft  
in Göttingen erinnert e r  sich in  kindlicher Liebe der in  tlcr 
Heimatli gciiosseneii Vergnugungen, freut sich der guten Seelen- 
Stimmung, die e r  a ls  Ir'olge dieser Reise crkcnnt, lind rc- 
ferirt mit neuen Entsclildssen über seine nunmelirigc Thütig- 
I\eit. „Die vergleichentlc Anatomie, " s a g t  e r ,  „ i s t  ein herr- 
„ liches St i~dinm, das fiir mich ungemein viel Reiz  hat. Sie  
,. verbreitet uber SO innnohe 1)iiige I,iclil und hat dabei grossen 
„Einfluss arif (las Htutliiiin der Physiologie. -- Ein zweites 
., Htudiuiii. (las ich mit ~ l ) ( ~ r i  so viel Hifer betreibe, iind das 



„ inir auch ebenso viel Vergnugen gewt'ihrt, ist tlic Clicrnir; 
„ nur kommt mich siese etwas theuer z u  stehen. Icli muss 
„ nkrnlich absolut, wenn ich Vortlieil aus diesem Collcgiuiri 
„ziehen sol l ,  alle Versuche, die e s  nur eiiiigerinasseii ZII 

„lassen,  z u  Hause für  mich anstellen. Dazu sind Reagenzien 
„und  ein kleiner Glas-Apparat nöthig. i,ctxtercr ist  bereits 
„angeschafft; erstere werde ich kaufen, wie ivh sie nöthig 
„habe. Auf die cliemisclien Arbeiten im I,aboratoriuin und z u  
„Hause  verwende ich taglioli 4 - 5 Stunden. - I)as drilte 
„Studium, w a s  nicht mit weniger Liebe von mir betrieben 
,,wird, ist  die Anatomie des mensclilicheii Körpers. Hier 
„ l<arin ich nicht umhin, Itinen abermals meinen1 wicrmsten Dank 
„ f ü r  die Kenntnisse abzustatten, die S ie  mir darin beigebracht 
„ haben. Herr  Professor H e  m p e 1 ist zwar erst an der Osteo- 
„ log ie ,  allein demungeachtet halte ich des Abends von 8-10 
„ U h r  einem andern, eben nicht bemittelten Studenten nach 
„ Loder's Tafeln ein Repetitorium uber Myologie, \vornach die- 
„ se r  jetzt iiuf tler Anatomie prapnrirt, ohne voilier elwns 
„davon gewusst  ZII Ciabcii . . . . . . r8irsserdein BiOrc ich in 
„ diesem (dem dritten) Semester bei Bluuienbüch inedicinisctie 
„ Literargeschiclite , bei Boutcrveck XaturpEiilosopliit- , hei 
„ Sclirader pharmaceiitische Botanik. 

I n  einem spnteren Sclireiben berichtet er :  „ I c h  lebe hier 
„ in rneirier alten Tliiitigkeit unti Lust fort. Kichts stört mei- 
„ n r n  stets heiteren Sinn. Meine Arbeiten gehen g u t  von 
„Ptat ten und daher bin ich zufrietien. Werin mir Gott Serner, 
„ w i e  bisher, Gesuntiheit schenkt und alles Uebrigc g u t  fug t ;  
„ s o  denke ich etwas zu lernen und mir in  der W e l t  durrki- 
,,zuhelfen. Der Stand des praktischen Arztes gewinnt ttiglich 
,,mehr Reiz für  mich, so  wie der des gelehrten immer weni- 
,,ger. Chemie und Botanik treibe ich in diesem Semester mit 
„besonderem Eifer. Das Accoucl.ieinerit ge r i l l t  mir und es  
,,wird keins der Fc'iirher sein, die ich am wenigsten werde xu 
„kultiviren suchen. Ueber das Accoucheinent möchte ich jetzt 
„wohl  einmal iniiiidlicli und ausliilirlich mit Ihnen reden kön- 



., ncn. Zur  Chiriiigie (tiic iiii iiiiclisten Heinester inein LIaiipt- 
„ h c l i  scin soll) fuhlc ich nicht allein keinen Widerwillen in 
. .mir,  sondern walirc N e i g u n g .  . . . . L. 

So stantl CS Hin Ende des dritten Semesters. - S a c h  
einer geiiussreiclicn lcericn-Reise zur  F'amilie V. W i t i, 1 e b C ri 

r i i c h t ~  der wackere Stirdiosus . in das vierte. Chirurgie, The- 
rapie, Pliarmacie , iortgesetztcs Priiliarireri auf tlcr Anatoinic, 
inediciniscbe Polizei iin(l g~r i rh t l i c l i c  Mediciii , tlaneberi einige 
Praktica und Ileissiges Studiren der liebgcworiiieneii natur- 
wisserisrli;~ftlirheii Pi'opi~driltica gnbcn volle IlesrhH'tigung; - 
tja hulften dic sc~liichsalsschweren Wetterwolheil des I i r icgcs 
von Seilern tlic Gegenwart in ein fur tlie Zuhuni't iinsicht- 
bares I)iliilrcl. Dic IJcberbleibsel tler in Russland gesclilagc- 
iien Arinec waren a u i  dein Itucl\xiig; tiintcr ihnen ihrc Ver- 
folger. Ein grosser  'i'lieil Deutschlands w a r  bereits schon 
ltingeie Zeit von Heeren uberfluthet. Truppen folgten 'l'ru11- 
pen. Die ostdeutschen Universitiiten marcn bereits aufgelöst. 
Götlingen wurde von nichts Besserem bedroht. I n  und vor 
den Mauern der Musenstildt nnd in der Nachbarschaft campirte 
die Nord-Armct. des lironprinzen von Schwctlen. I)ie sonst 
gefiillteii i~l<ndernisclien l l6rs l le  wiirden tiiglich liclitci'. A u s  
den Stutlciiten \v~iitlc:i Solt1:~ten. Freiin11 M e  n L e w a r  als  
Elireng~trdist n;ic.h ßreincn nbgcg.~ogen. -1:ritzc konnte untl 
wollte uiiinöglicli der Letzte scin. E r  bat um tlie Einwilligung 
tler Eltern. - Der gluchliclie Ausgang  dcr Schlacht bei 1,cipzig 
gab  für einen Augenblick Hoffnung, die begonneiieii Stutlieii 
ohne Untcrbrecliung vollenden zu Iiönnen. - Mutter iintl 
(fescliwister schwcbeii in Angst. - I h r  Vater ist gcneigt,  
tlen f ~ i r  die Freilirit des Vi~terlaiides eiitbranntcii Soliii 'i'licil 
nehmen zu lassen, jedoc.11, wo möglicli, als Arzt. - 1)er Hohn 
ii~issert hieruber bescheidene Bedeiiheii. E r  will  lieber ge-  
wäliiilicher Rolilat wcrtlcn otlcr ers t  seine Btudicn vo1lendcii. 
Kiii Icbli;il'tcr, fur  (las s(*licine Verliiiltniss zwischen Vatcr und 
Sofiii iriitl die CIii~~~;ikterc beider höchst interessanter Ilrief- 
\\cclisel heginiil. - Docli ein neiies 4uSgrbot macht tlcr Dis- 



kiissioii hall1 eiii Znde. - 1)eii Wunscbli  tles Vaters  z u  eriül-  

l en  , inuss c in  I'rivatissimuin bei I, a n g e n h e c li, den  Studio- 

sus noch in menigeii  Woc:hen init den gewötin1ic:listen cliirur- 

g i s r h e n  Operationen -- w e n n  auch n u r  a n  1,cichen - bekannt  

machen und  indem er d e r  besorgteii  ~ M i ~ t t e r  auf  e inem Octttv- 

blkttchen nachstehentle Ze i l en  z u s e n d e t ,  ei l t  e r ,  init tlen 

nölhigcri cl i irurgisclicn Ins t rumen ten  verschen , iin Vrutiling 

2811 zuin Pchi~111)liltz des  Kr iegs .  

„ Mutt<%r, gicb mir Dciiicii Segcn . 
.. RIi~tt(.r I 1 i . j ~  iiiicli zich'n , 
„ W o  im Kanipf fur Ehr und Frcilicit 
„ Uciitschlaiids Siihnc glüli'n. " 
„Eng wird mir's in stiller Rlaiisc, - 
„Bleiben Izanii ich nicht. 
,,Jeden reinen dcritschen Jürigliiig 
„ Hufct heii'ge I'flicht. " 

,, Ach ! mein I.ngrr flicht tler Scliluriinicr. 
., Iii der stillen Kacht 
„Raff' ich iriicli cnilkor lind jauclizc : 
„ Dcutscli1:iritl ist crw:lclit. " 

„Und crwnclit iii 1)cutschl:ind~ SUltncri 
„ 1st der Freiheit Bild; 
„nliittcr, hrennciid ist die 'I'hriine, 
„Die derri Aug' cntquilll." 

,, Urid I)u wolltest trostlos zagcii , 
.,\V<lnii's rriicli l)rciin<~iitl zi(~li1 
„Nach Gcsfiltlcn, \ io die Freiheit 
,.Wilder Schlacht eiithlüht '? '. 
,,iluf's Gcwühl der Sc1il:icht blickt iiicdvr 
.,Gott voii sviricm Tlirori; 
,, Engcl scliwirigcii ihr Gcficvler 
,, Schiitzend tim den Sohn. '' 

„ Wciiii nach arisgcriiiigncni Ii:iriil)li: 
„Heirnzicht Jüngliiigs Sch:iar, 
„Und ich froh die Stadt crbliclcc, 
.,Die mich frei gcltiir; " 



„Eilt der Sol111 in Multcr Arrnr, 
,,Gott, mit \vclchern Muth l 
,,L)ciin auch cr der Frciheit zollte 
,,Seiner Jugend Blut." 

,,Mutter, gicb mir Deiiicn Segeri, 
,,Mutter lass mich zieh'n , 
.,Wo im Icarnpf fiir Ehr' lind Freihcit 
,,Deutschlands Siihnc gliili'n. 

Vor der Festung z u  Mainz wurde ihm in einem neu ge- 
bildeten Nassau- Oranisnlien Regimente die Stelle eines BR- 
tailloris-Arztes z u  Thcil und damit die heisse Sehnsucht, den1 
Vaterlande zu dienen, befriedigt. Scine ganze Campagne be- 
stand Creilicli hier nur  darin, a i i i  einem guten JLosachen- 
Schimmel ohne merkwürdige Fata  mit dem flntaillon von Ort 
zu Ort z u  ziehen, wie e s  der Wechsel  der Standquartiere vor 
und nach dem Waffenstillstande mit der Besatzung nicht anders 
verlangte; indessen mag der doppelte Frühl ing,  der  sich jetzt 
über die Gauen Deutschlands ausbreitete, den Fruliling des 
poetischen Junglings nicht wenig  verschönert haben. Das 
Freie Leben in der GesellschaCt froher Jugendfreunde, unter 
wclchen e r  auch seinen Brudcr A u g i i s  t hier im Kriegsdienste 
traf,  möchte inan mitgelebt haben. 

W i e  ubcrall, so  bcnutztc e r  auch hier jedes Mittel zur  
Ausbildilng und wenn cs  auch nur darin bestanden lizitte, das 
ihm bislier unbekannt gcwescnc Land und dessen Bewohner 
kennen z u  lernen. 

Seine iirztliclie Praxis  - vielleicht Cur einen Geubten 
unbedeutend - machte ihm nicht wcnig  z u  sclinfferi. Hei 
seinem Regiments-Arzte Dr. H U t h s t c i n e r*) konnte e r  sich, 
da  derselbe stets mehrere Meilen von ihm entfernt stationirte, 
in dringenden Yilllen wenig  Raths crholcii. In der Rcge l  
isolirt ,  hatte e r  daher doppelt Gelegenheit, die Vcrlegcrilieiten, 
in die der  junge Arzt in der ersten Zeit seiner Yriixis am 

* )  Drrrnnlrli Ohcrnicdicinalrath zii \\'rill)uig. 



Krnnkeiibette zu kommen pflegt, im rollen Mnnse kennen zir 
lernen. „ Getrennt von dem Regimentsarzte, schreibt e r  am 
9. Mai seinem Vater ,  „inuss ich nur z u  olt empfinden, wie  
„Vie les  mir noch zur  punktlichen Ausubung der Pflichten 
„fehl t ,  die von mir verlangt werden. Chiriirgischc Fitlle sind 
,, mir nur  wenig,  fast keine bis jetzt vorgekommen, medicini- 
„ schc dagegen schoii viele, und wie  schmerzlirh es  mir hier  
„ w a r ,  helfen zu solicii, wo ich oft dcn Clinrnkter cler Krank- 
„ heit noch niclit einmal recht kannte und noch weniger  immer 
„d ie  rechten Mittel, können Sie sich leicht denken. Hätte 
„ mich nicht das Gluck bisher immer begunst igt ,  waren  mir 
„ Viele gestorben ; ich glaube,  ich hatte e s  nicht ausgehalten. 
„Dank sei es  Gott! nur  Einer ist mir gestorben und bei die- 
„ s e m  gerade glaube ich Alles gethan z u  haben, w a s  in  mei- 
„nen Kriiften stand. " - Ein ausführlicher Bericht uber den 
Verlauf der Krankheit und die Behandlung dieses Patienten, 
so  wie viele spiitere Krarihhcitsgescliicliten, die e r  dem Vater 
z u r  Begutachtung vorlegt,  bezeichnen abermals die grosse 
Gewissenhaftigl~eit des jungen Arztes. - Dass e r  sich hier- 
durch, so  wie durch seirieii solidcri Lcbeiis\vaiidel in  kurzer 
Zei t  bei seinem Bataillone und in vielen DörTern der Pfalz, 
w o  e r  weilte, Liebe und Achtung erwarb,  wird noch jetzt 
von seinen Bekannten g e r n  bezeugt ,  - und so  ungern e r  
auch (las fruchtbare, aber reizlose Flachland der Pfalz mit 
den griirieii IIwinen seiner Heimnth verwechseln uni1 statt  des  
sauren W e i n s  lieber llerbornei Iiier Iriitte triiihcn niögen; s o  
stehen doch die Pfii'iilzer bei ihm iiidit in geringem Ansehen. 

Die Fehden von Mainx waren bald geschlichtet. Koch 
im Sommer 1814 erhielt der Obristlieutenant v. D r e s s c 1 Ile- 
fehl das Oranische Regiment nach den Niederlanden zn fuhren. 
I'ritxe S o l ~ t e .  Die Tagmarsehe nach Nymwegen, w o  das Re- 
giment bis auf Weiteres  cantoniiiren sollte,  bietet dem jungen 
Arz te ,  wenn auch keine besondere Abenteuer , doch manches 
Neue und Sehenswerthe dar. Die schöne Gegend des mitt- 
leren Rheinstroins, die Natur-Merkwiirdiglieiten, die historischen 



Denkmale, S t ld tc ,  - Alles maclit aiiS ihn den lebhaftcsteii 
Eindruck. Der 1)om iii  Cöln vermag ihn noch einen T a g  länger  
in dieser Stadt zuruckzuhalten. Z w e i  Rasttage in Dusseldorl' 
machen es  ihm möglich, bei dcm Bruder A u g  ir s f , jetzt Forst- 
canditlrtt in Benratli, glückliche Stunden z u  verleben. I n  Cleve 
trifrt 6.r mit zwei  Göttinger Universitats-Freunden, jetzt Bataillons- 
Aerzte im I,ut~ow'schen Corps, zusammen, - hurz tler Genuss der 
Natur irnd der Kiinst gehen mit rlern der 1Jrei~iidscliait so Hand 
in Hand, dass die Besch~vcrlichkeiten der Mirsclic unter dem 
Wechsel  der schönsteil Freuden kaum zum Bewusstsein I<oinrnen. 

Die Cantonniriing in Nymwegen dauerte bis in den Miirz 
1815. Sie korinte dem jungen Arzte ausser seiner Praxis 
weiiig BcSriedigung gewihren.  Z u  den indiffereiitcii , wenig 
zuvorkominenden Holländern, deren Spraülie e r  ers t  lernen 
musste, fühlte e r  sich damals durcliaiis nicht hingezogen. Gleich 
nach der Ankunft auf dem Hollantlisclien Gebiete hatte e r  dem 
Geschiiftsgaiige gemiiss sich zuin Examen gemeldet,  und e s  
war ihm daher ganz recht,  schon z u  Anfang Oktobcrs hierzu 
von dem Ober-Sanitilts-Collegium in den Haag  vorgeSortlert 
xii wcrdeii. 

Die Reise,  so  ungelegcii sie aucli tlcm Geldbeirlcl Lam. 
miisste neue Aiiscliauuiigcii ge~viilireii. Sie  gitig riber Dortrccht 
untl Rotterdain. 111 1)elSl bcsuülite e r  als guter  Oranier (las 
Qrabinal seiner Fürsten. Am 11. Oktober w a r  e r  im Haag. 
Mit einem Bcsuclie, den e r  aii dcinsrlben T a g e  noch seiiieri 
Examinatoren, den Doktoren S c h c i d l e r ,  S t a r k  und R i e m e r  
abstattete, wurde hier der Anfang gemacht. Am folgentleii 
Tage  hatte e r  sich tlurcti die riöthigen Papiere uhcr seine 
Studien auszutvcisen. Deli daraiil' folg'eiidcn Soiiiitag h t id  die 
eigentliche IBruSung statt. ZCr bcstantl sie. ,,Das ICxzimen, 
schreibt e r ,  „lief gegen  alle Erwar tung  gilt ab. Die Herreit 
„ examiriirten niclit sehr  s t renge und entlicsscii inioli ganz  
„ xi~Srieclen. Den folgenden Tng wurde ich Sörmlich zum 
„Cl~iruryien Aicfemqjor ernannt und mit einem Diplom dariihcr 
„ versehen. 



Wiilirciitl tlcs Aufcrithaltcs im Haag  hatte e r  seinc dortigen 
I.iliidslcrite besucht. Der tlatnaligc Geh. Rcgieruiigsratli H oi'- 
i n a n  n und dcr Gell.-llath Cli  c l i u s ,  auch spiiter noch seinc 
Gönner, vcraiistnltcten ilim z u  Ehreri sogar  eine Spazierl'iilirt 
nach öcheveningen, wo c r  zuin ersten Mal den imposanten 
Atiblic!i des Meeres genoss. Um sieh das uhrigc Holland 
noch etwas z u  bcselieii, inactitc e r  auf der Rucl\rcise einen 
Uinwcg ubcr Lcyden, Iliirlem und Amsterdam irnd hclirtc Ende 
Oktobers wohlgemuth nacli Kyinwcgen zuruch. 

Rcinc Stc:llung w:>r nun nrigcnelimer. Das erhaltene De- 
kret bestiitigtc ihn nic:tit nur Sur tlie Stelle, dir  e r  bisher bei 
dcrn Ilataillone begleitet hatte, sondern g a b  ihm such Aii- 
spruclic :iuf jcdc weitere Bcfördcrung im Militffr- Dienste. 
Die mitgebrachte Iiistructiot~ brarlitc ihn in Gcschiiftssaolien mit 
dem Bataillons-Chef' wenig mehr in Bcruhrung. Mit sciriem 
Rcgimcnts-Arzte kl u t h s t c i n  e r stand e r  ubrigens aucli jetzt " 

noch iin ~frciiiitlscliiil'llic.listeri Vernehmen. Allc Briefe, welche 
von Nymwegeii aus ubcr iirztliche Angclcgcnheitcn an den 
Vater ntlrcssirl siiltl, sprcclicii mit I%ezieliung auf dieses Vcr- 
liiiltriiss in cincin, tlic Gemcinsc:lialt bczcicbiieteii lJlur:~l. „ Dcs 
„Morgens  um 7 UlirlLL s:igt e r ,  „erhebe ich mich gcwöltnlich 
„von  meinein I.sger, inache inir wnhrend des Anzichcns in 
„ rneincr Mascliine ciriige Tassen Kaffee, esse ein Stuckcheti 
„ llulteihrod und beendige wiilirend dessen die allctii'ttlls vom 
„ vorigcn 'Cagc riovli z u  vollzichcnden Kleinigl\ritcn. Irin Iialb 
„ 9 ZJhi besuchc icli unsere Kranken in tlrr C'ilsciiir mit einem 
„ von unseren rcclit braven Chirurgen (R C e s  und N e U C ri d o r P), 
„gebe  diesem die nöthigen Verordnungen Sur dic Paticntcn 
„ und ststte dann dem Regiments-Arzte Happort ufwr alles 
„ tliescs ab. Uin 10 Uhr ist dies gewöhn1icl.i bcctidigt. Dann 
„ besuctien wir gcmcinscliaftlich unser vciicrisclies Hospital. 
„ Mit dicscr Kianlihcit sind wir seit  unserein ICiiitritt in Hollanfl 
„reichlich vcrschen. . . . Die A r t ,  wie wir dicse Krankheit 
„ mit dein gluckliclistcii Erfolge beliaiidclii , will ich Ihnen, 
., lieber Vater ,  ein andcrmal auseinandersetzen. Reinlicblieif 



„kommt dabei Iiauptsächlicli in Betrilclit, wie diese überhaupt 
„ s o  wohl zur  Verhutung als z u r  11eilung der Krankheiten der 
„ Soltlateii cin uricritbelirliches Requisit ist. Mit Freuden ver- 
„lassen wi r  diesc Anstalt jedesmal, weil dort Alles nach un- 
„ serem Wunsche geht. I m  Vorbeigehen besuchen wir dann 
„meistens auch das Krätz-Hospital noch. . . . Unterdessen ist e s  
„ halb 12 Uhr geworden. 1)ann besuche ich, gewöhnlich al- 
„ le in ,  oder in  Begleitung des Hrn. Huthsteiner tiocli einige 
„kranke Officire und Unterofficire, die in der Stadt wohnen. 
„Die  nöthigen Arzneien werden von N e u e n d o r r  und R e e s  
„ a u s  den Materialien bereitet, die w i r  aus  dem Haag  erhal- 
„ ten. . . . 1Tm 12 Uhr besuche ich den Fechtboden. A u s  
„ mancherlei Grüntieii hielt ich diesc Ilrebung f ü r  nothwendig. 
„ Iiie Stundc von 1 bis 2 bringe ich mit Liesen und ciriigcn 
„ andern Arbeiten hin. I'in 2 Uhr wird gegessen. . . Nach 

* „dein Essen mache ich eiricri kleinen Spaziergang oder reite 
„aus.  Der Abend geh t  entweder g a n z  mit Lesen oder Htudi- 
„ ren  hin oder Huthsteiner trinkt bei mir den Thee oder ich 
„be i  ihm, wobei wir uns  eifrig über unser Fach unterhalten 
„und oft tüchtig disputiren, - oder der junge R a h  t besucht 
„ niich - untl in angenehmer in te rha l tung  verstreicht tlie Zei t  
„b i s  9 oder 10 tJhr ;  dann bleibe it.11 gcwöhnlicli noch auP 
„ b i s  12 oder 1 Uhr..  . ." 

S o  schreibt der jnnge Arz t  arn Abend eines vcrflol.isenen 
Tages. - I)er Wunsch ,  narli bccntligtem Feldzuge noch eine 
Zei t  lang eine Hochschiile zn  besuchen, wurde jetien T a g  
reger. Mit der Itlec des Vaters ,  fü r  diesen Fall eine Noll6n- 
dische Universitat z u  wühlen untl Hollanti spiiter als Vaterland 
anzuerkennen, konnte sich tler deutsche Jüngling vorltiufig noch 
nicht befreunden. l ) i ~  üiatliclien ]BeIinnntschaften, welche e r  
auf  seiner Reise durch Holland gemacht hatte, hatten ihm von 
dem tlamaligen wissenschaftlichen Standpunkte der holländischen 
Mediciner nicht die besten Begriffe beigebracht. E r  wollte ent- 
weder  eine deutsche Universität besuchen oder keiiie inehr. - 
Mit doppelter S~lannung  sieht er daher dem Airsgaiige des 





„al le  diesc guten Aussichtcii wirtl docli der Schmerz über tlcri 
„Verlust  unseres biedern Würsten riictit gcliritlert. Urigerri 
„und nur sehr inutisain trennt der Meiiscli sich von den gc- 
„ wöhnlichsteii Dingen, die durch litrigliiihrigcn Umgang ihm 
„wertli gewmden sind. W i e  vicl sclimerzlicher muss nicht 
„ ein solcher Verlust uns sein. - W e n n  icli bisher und frü- 
„ herliin die Thaten der altcii Fursten von 0r;iiiicii l a s ;  - 
„ w e n n  icli die Reihe dieser Prurstcii von tlcin unvergleicli- 
. , l i~ i ien  W i l h e l m  d e m  S c l i w e i g c n d e n ,  den1 Erstcn soi- 
„ ner Zei t ,  an bis a u f  den jctzigen durcliging, - nichts als 
„Hiedcrmiirincr otlcr Heltlen, alle cntflammt von l i e b e  fur  die 
„Freiheit und (las Wo111 ihrer  Irntertfianen fand - o, da fuhr  
„ e s ,  wie ein warincs Thauwetter durch meine Atlerri. 8 1 0 1 ~  
„ w a r  ich (larauf eincin solclici~ Beldensttlinm anziigchüren und 

„mi t  Wonne  sah ich deii Iielleren Glanz, dcr iiacli lange111 
„ Nebel, (las cdle Fursteiiliaus wieder zu uinstralilcn anfing. 
,, - Untl das soll jctzt Allcs von uns  genommen werdcii? 
„Fremd soll uns iii Zukunft a l l  das Elirenwerthe sein, w a s  
„unsere  Fürsten thaten und dessen wir uns  mit theilhaftig 
„ wjlhnten Y - Jetzt iu dem Augenblicke der Trennung er\r~aelieii 
„ e r s t  lebhaft dic Gf*fulilc, die mit so  engen Hsiideii uns an 
„ uiiscre altcii l~rirstcii  I\ritiliften, -- nricl doppelt srliii~erzlicli 
„ wird uns die Trennung,  nach der kurzen fröliliehen Wieder- 
„ vereinignrig. Diclse 6iefuhlc nehmen mich jetzt ganz ein und 
., ich kaiiii uhcr tliescii Pilnht iii dein Ailgciibliche nur wenig  
„ Anderes dciihcn. Die mancherlei \'ortheile, dic fur  unser 
., J.antl aiis der Vereinigung mit dem Haiisc Prcusseii - das 
„ebenfalls ciiiem tuclitigen Stamme aiigcliöit und dessen ITn- 
„ tertliaii xii sein,  inan sicli iiiclit schiiineri darf,  - er\vacbseri 
„ können, werden sicli inir vielleicht deutliolier zeigcii, wenn 
„ich mich erst e twas vertrauter mit dicscr Idec werde ge- 
„ ninciit haben, wenn ich weniger  schmerzlich mehr dcn Ver- 
„ lilst unseres alten I'ilrstcn empfinde." -- 

Wiilirenti dcr ~iatriotische Oranier sich s o  mit I)iiigcii be- 
scliiiftigt, die. I~cl~anntlicli iibcr Aaclit wietlcr aritleis wiirtleii, 



I 

I ruhrt man in l."rankreicli auf's Neue die Kriegstrommel. Dem 
feindlichen Heere zei t ig  g e n u g  a u  begegnen,  werden in Hol- 
Iantl die Truppen conccntrirt ,  alle Festungen neu verprovian- 
tirt uiid das Heer  der Verbiindeten auf alle Weise  schlagfertig 
gemacht. Das Regiment Oranien-Nassaii wurde von Nyn- 

nach H e r z  o g e n b u s C h verlegt. Ein Brief von dort, am 
21. Mara geschrieben, sagt :  „ W i r  leben jetzt in  beständiger 
..Unruhe. Kaum sind wir 8 Tage  Iiicr uiid schort haben wir  
„von  Neuem Ordre nits marsclifcrtig zix halten. Alle  dispo- 
,,nible Maiinscliaft des Depots ist  unter die Compagriien ver- 
„ tlicilt untl tlagcgen itlles nicht ganz  Taugliclie zum Depot 
„versels t  worden. Der Etat  des Bataillons ist nach Brüssel 
„eingeschickt worden und wi r  erwarten nur  noch den bestimm- 
„ t e n  Befehl binnen weniger  Tage  nach Brabatk aufzubrechen." 

Der Befehl blieb nicht aus. Denn in e i n e A n d e m  Schrei- 
ben heisst es :  „Den 29. W i r z  brachen wir von Herzogenbiisch 
„ a u f  und kamen auf riiiern TJrnweg nach Mastricht z u  nach 
„ ziemlich starkcn MLirsclicn am 4. April hier in G e m b l o U X bei 
„ Aramu r a n ,  wo wir bis auf nithere Befehle bleiben sollen. 
„ Alles hat ein krirgeriscltes Anselien gewonnen. I11 Namur 
„slelieri 5000 13rcusseri; - in der ganzen Gegend sollen an 
„80,000 Mann versammelt sein. Die Englischen Landungen 
„ i n  Ostcnde gehen ohne Uiiterbrecliilog fort. Im Lande selbst 
„ sind starke Cotiscriptioiien ausgeschrieben, so ,  dass in ganz  
„kurzer  Zei t  eine sehr betleutentie Armee an der hiesigen Grenze 
„versitiiitnclt seiri \virtl. M' e 1 1  i n g t o n hat sein Hauptquar- 
,, tier in X i  v e 11 e s ,  5 Stuntlcit von hier. Dieser Mann erfüllt 
„tias ganze Heer mit Enthusiasmus unti den bcsten Erwartun- 

„ gen. Unter diesen Anstalten wird Iioflentlicb Alles g u t  gehen 
„utiti ich bin froh,  recht von Herzen froh,  dass ich so  früh 
„ u n d  unter einein solrlien Anf~ihre r  an einem Kampfe fur  das 
„allgemeine Beste warmen hn the i l  nehmen kann. So nahe 
„mir  auch das Schiclisal mcines Vaterlandes geh t ,  das von 
„Neuem die Beschwerden der vielen Durchmiirsche trn- 
„ gen miass; so sehr e s  mein Herz zcrreisst.  urcnn ich 
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„bedenlte, dass das Bliit s o  vieler meistens edler guter  Män- 
„ n e r  und Juiigliiige voii Neuem fliessen sol l ;  ebenso wenig  1 
., liönnte ich doch im gegen~vär t igen  Augenblick den Frieden I 

„wunsclieii. Nur ein blutiger Kampf kann uns an der  Nation, i 
„ die Leine Treu' und keiiien Glauben mehr kennt, riiclien - 
.,und nur blutige und theure Opfer hönneii uns xoii i~l len tlen i 
.,Sunden rein waschen,  die wi r  seit  Jahren auf unq geladen 

t 

„haben. - Hatler und Zniilt, tlie voii Neiiem auszubrechen 
,.drohten, sind in diesem Augenblick aus unserer Mitte ge- 
„bannt. Ein Ewech , ein Wi l le  fuhrt tlie Scliaaren aller Na- 
„ tionen in einein h u  zusammen . . . . " 

i 
Ein Brief, vorn 2. Mai aus tlem Dorfe C o u r t  i 1 tlatirt, 

1 
berichtet uber die weiteren Maasnalimeii und die fortdauernden d 1 
\\raffeniibungen&er Armee,  und eine Commissions-Reise des t 
Bataillons - A r  s nacli ßrussel  gab  tleinselben Gelegen- 
heit,  diese Stadt und die je tzt  dariri etablirteii Englischen 
Hospitiiler heniieii z u  lcriien. Dem Prinzen H e r  n li il r d v o  ri 
W e i in a r ,  welcher ihm Beweist der freundliclisteti Aufmerk- 
samkeit gegeben,  brachte e r  von dieser Reise Austern und i 
dergleichen mit, woiür  dieser die Artigkeit hatte, den Sprn- 
der  fr~rruritlliclist zur  Mahlzeit einzulatlrii und ihm ein Glas 
guten I t l i c i i i ~ ~  ein dazu vorziisctzcii. 

Kin iicuer Cantorinirungs-Wechsel fuhrt das Oranische 
Regiment nacli G e n a y  p e. Neue Zurustungen , stetc Waffen- 
Uebungeii , Revuen, Allnrm - Proben mit dem fortdauernden 
Befehl, jeden Augenblick schlagfertig z u  sein,  machen jeden 
Schritt in die näcliste Zukunft bcdeutuiigsvoller. Denn immer 
riiiher rucken tlie 'l'agc, tlie uber das Hchicbsal Europa's ent- 
scheiden sollen. 121idlioli folgt die entsclieidende Probe aller 
Proben. Ks geht  zur  Schlacht. 

Q u a r t r e  B r a s ,  B e l l e  A l l i a n c e  und W T a t e r l o o  be- 
zeugen das Geschehene. An dem kolossalen Löwen, der von 
dem Hugel des denk~vüriligen Sclilachtfeldes bedeutungsvoll 
über die weite Ebene nach Frankreich schaut, hat  sich der 
wacliero Deutvche einen ehrenden Antheil erworben. 



Mit zitternder Haiitl schrieb e r  auf rlen Knieen im Walde 
von M o r m a l  nwisr-hen 1 , a n d e r c c i e s  uiid C a m b r a y  die kaum 
leser l i chk  Wor te  : „l)as  waren heissc Tage ,  tler IG., 17. und 
„ 18. Juni!  Kugeln - gross  und klein - fuhren uns  um den 
„Kopf  und die Beine wie Schneeflorhen und hausten auf eine 
,,mörderische Weise. - Drei 'i'age Iiinterei~iandcr sind wir 
„ fas t  nicht aus rlem Fechten gekomirieii. - Unsere Leute 
„ w a r e n  in der ersten Linie auf dem linken Plugel.  - Poh 
„habe  was rechts gemetzelt und verbunden, - zehn kleinere 
„ u n d  grössere Ambutationcii gemacht. - Das Leben ist jetzt 
„ n e u  fiir mich. - Strapazen, die ich nicht aushalten z u  köii- 
,, nen geglaubt hatte, starke Märsche unter furchterlichen Re- 
„ gengüssen,  Wichte ohne Obdach; - tloch das thut nichts. 
„ D i e  Schlacht gab  uns den Sieg. - Ich bin glucklich durch- 
„ gekommen. Diess, liebe El tern,  Ihnen einstweilen zur  Be- 
„ ruhigung. " - 

1Crst im Lager  z u  B o u l o g i i e  bei P a r  i s gewann e r  so  
viel Ruhe ,  übcr dic Hclilarht und die s p ~ ~ t e r e  Verfolgung des 
Feindes ai~sluhrlicher zii berichten. 

UTährend rler Vcrhanrlliiiigen tles B~rirdeiisschlusscs z u  
Paris  war  e r  in St. 1, e u T n v e  r n y ,  4 Stunden von Paris, ein- 
quartirt. Man kann sich denhen, dass e r  diese Gelegenheit 
benutzte, an den Sehenswürdiglieitcn der M-eltstadt nicht leer  
vorüberzugehen. Besonders fleissig besuchte e r  die dortigen 
Hospital-Anstalten. -- Seinem Bruder Ailgust,  der ihm in 
einem Schreiben Vorwürfe übcr Vernarlilässigung des sonst 
geregelten Briefwechsels macht, antwortet e r  von seiner jetzigen 
Station mit S t  o l l b  e r g  s schönen Wor ten :  

,,Fricd' lind Freudc drni Bru(lrr zuvor, 
„ Und traulichen Handschlag ! &C." 

und fügt  hinzu: 
„ Von allen Lilleris trislibus , dic ich täglich in Gedanken 

, ,an Dich abschicke, wovon aber keiner z u  Papier kommt, - 
„ l a n g t  keiner bci Dir an und e s  ist daher kein Wunder ,  dass 
,, Du mich hier in der  Nalie der beruhmten Hauptstadt in Freiitleii 
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„ ersiluft - und so  Deiner vergessen - wähnst. Du weisvt 
„daher  nicht, wie wi r  hier bei den verfluchten Franzosen 
„ schlecht leben müssen, wie  w i r  ITor der grossen reichen 
„Stad t  drei Wochen lang  in sclilechten Hütten unser gutes  
„Geld an die Franzosen bezahlen und dabei doch haben hun- 
„ p r r n  müssen, und wie e s  dcn meistcri von uns jetzt noch 
,, nicht viel besser g e h t ,  wie Cnssatioii, Todesstrafe und Ca- 
„ leeren aui' tlie geriiig.ste Erpressung gesetzt  sind &P. I)as 
„ w e b s t  Du alles nicht und daher verzeihe ich Dir. Gewiss, 
„ ich  bin liliige niclit recht herzlich vergnugt  gewesen,  sonst 
,, hkttest Du früher einen Brief bekommen; aber traurige Briefe 
„sind weder f ü r  den Schreiber noch f ü r  den Empfanger an- 
„genehm..  . . .Jetzt bin ich ruhiger ,  da ich sclic, dass das 
„Volk,  w a s  so  lange  uns gepeinigt und Mark urid Blut aus  
„unsereni guten Vaterlande gesogen Iiat, doch \volil nicht so  
, ,ganz  gliiiipflich ~+*egliommen wird, als das vorige Mal und 
, ,da ich sclbst billigen ~riiiss, dass man einzelne Excesse und 
„ Erpressungen dcr Soldaten s t reng  verbietet, dagegen  aber 
,, an förmlichen Coiitributionen U. dergl.  e s  hoffentlich nicht 
„wi rd  fehlen lassen. - Ich war während unseres Aufenthaltes 
„ im Lager  zii Jloulogrie recht Iirank und zuletzt selbst um 
„mieli besorgt. Eine bösartige Dinrrhoc , dic durch die vor- 
, ausgegangenen Strapazen reranlasst wurde und vielen unserer 
,.Leute das Lebcn gekostet hat,  hatte ii~icli mich in kurzer 
„ Z e i t  ganz  von Kriiften gebracht. Ich w a r  so mager gewor- 
„ d e n ,  dass CS allgemein aiiffiel und machte uberlii~ugl eine 
„fatale Figur. ]{:in g raucr  Ucberrocli, diirch Sonne und Hegen 
„ recht dreckfarbig geworden, schlotterte um mich; meine Füsse 
„ Stacken in grossen C2renatlicr- Schuhen, weil ich nii den 
, ,wundgegangenen Füssen keine Stiefelii leiden konnte; mein 
„Haupt  bedeckte ein grosser  Dreimaster, den der starke Regen  
„und der nachlierige grosse Staub z u  einein wahren Ungethüm 
„ geinarht hatten. . . . Seit  unserem Aufenthalte in St. Leu  
, , ruht  aber Gottes Finger  wieder siclitbarlich auf mir. Denn 
„dae  darf man wohl sagen ,  wenn man in Zeit von vier Wochen 



„vom Gerippe zu einem g a n z  aiistiindigeli dicken Mann nran- 
„ cirt. . . . Z w a r  lebe ich mit allen unsern Officiren in recht 
„gu tem Einverstiindniss und mit einigen in angenehmen freund- 
., scliaftlichen Verlialtniwen, z. B. mit U i e  U k e n b a c h ,  Cli  e -  
:, 1 i U s , R:t h t , V. I t  e i cli  e n a il : allein die angenehmen 
„ T a g e  sind doch immer rare  Vögel und ungeachtet unser fast 
„immer heiteres Gemuth und ji~gentllichcr Sinn uns leicht uber 
„ die vielen unangenehmen Verlialtnisse, in denen wir leben, 
„wegsetzen lasst ;  so  ist  tlocli iin Ganzen die letzte Zeit fur  
„ u n s  alle eine der i~iiuiigenelimsten und gehaltlosesten unseres 
„Lebens gewesen. . . . . . . Mit unsugliclier F'reudc denk' ich 
„mich in das alterliche Haus znruc l~ .  Ich \ers ichere Dich bei 
„Got t ,  lieber Bruder, je  inehr ich in tler \Velt herumkomine, 
„desto lieber \trird mir das riiterliche Haus. Mit \vehrnüthigeP 
„Freude ,  oft mit wahrem Heimweh denhc icli :in die lieben 
„Stunden zurüel<, die wir in der gelben Rtnbe des Abends 
,.beim ILlavier oder sonst im Ilaiise verlebt haben. E s  waren 
.,ineist so angenehme I,eutchen da. . . . . Gott ,  mit welchen 
„Gefühlen, deiibe iüli an alles dieses z~lrück!"  

Die Freude des Wiedersehens wurdc  ilim bald zu Theil. 
Denn im Aerbst 1815 kehrte der Res t  des Kassauisc~lien Re- 
giments nach Dei~tschlanti zurück. Nach einem ehrenvollen 
Einzug (am 28. Decbr.) in Wiesbaden wurde das Regiment 
aufgelöst. Am 22. .Januar 1816 eilte e r  froh und vergniigt 
in die Arinr tler Seinigen. 

Unvcrtlorbrii \var e r  aus dem hkuslichen Kreise in die 
W e l t  getreten,  uiivertlorben kehrte e r  heim. Ein Aller von 
24 Jahren und eine beneidenswei-the Erfahrung hatten ihn zum 
Mann gemacht. 

Nach einem kurzen Aufenthalte in Herborii begab er sich 
nach M a  r bii r g. um clort seine Stuttien z u  vollenden und den 
Gradum cloctoris zu erwerben. Im Npiitsornmer desselben Jahres 
kehrte e r ,  in allen ICliien absolvirt, von dort zuruck. 

Unter dem Wechsel der Ditige waren inzwischen die Di]- 
lenburgisch-Oranischen B e s i t ~ u n ~ c i i  dem Herzogtlium Nassau 



einverleibt worden iinil der junge Doctor der Medicin hßtte 
sieh demgemiiss bei tler neuen Landes-Regierung z u  \iTiesbaden 
z u r  Staats-Prüfling und Anstellung melden können. E r  z o g  
e s  aber vor ,  die mit Holland angeknupcten Verbindungen f ü r  
sein weiteres Fortliommen festzuhalten. Ein Schreiben an deii 
König der Niederlande hatte tlen Erfolg,  dass der junge A r ~ t  
noch in demselben Sommer z u  eitlem z~r-eiten Exaincn in den 
H a a g  eingeladen wnrde. Die bereits bestandene IBiiifung be- 
fähigte ihn für  deii Dienst eines CI~i rzcry ie~~ aidemqjor, die 
ietzt vori,iinetiineride sollte ihn1 die Anspruche für  die hüheren 
Chargen tles Militir- und Civil-Dicnstes erwerben. - 

Im August  I816 reiste e r  in tleri Haag  ab. - Den tla- 
maligen Priisidenten des Sanitlits-Rathes Dr. B r u C h m a n n 
hatte e r  schon bei seinem fruheren Anfentlialte in Tlolland 
lcennen gelernt. Als  intimer I~reiiiid B 1 u m  e n b a c h ' s  und ein 
Mariii von grundlicher Bildiirig hatte derselbe dem Schuler von 
Göttingcn schon wahrend dcs l'cldzuges Beweisc einer gewissen 
Achtung gegeben. lbie als Gcsilndheits - Htithe fungirenden 
Doetoren S c h e i d l e r ,  S t a r k  unti R i e m e r  bildeten auch 
jetzt wieder die Prüfungs-Cominission. - Nach vier Wochen 
w a r  auch dieses z\rreite Nxamrn glucJi1ic.h bestanden, irnd zwar 
so, dass das Ober-Si~nititts-Collrgiurn dcii Caiididateri als zum 
Chirzcrgien mqjor 11. CIasse beliihigt anerkannte und ihn in 
diescr Eigenschaft alsbald fu r  tlen Marinc-Dienst in Vorschlag 
hrachte. - 

Eine bedeutende Reduhtioii der Bzmitats-Officire bei der 
Armee wurde jedoch Ursache, dass der neugeprüfte Auslün- 
der f u r  den Augenblick noch ohne Anstellung bleiben musste. 
Witze suchte diese Wart-Zeit mögli'chst nutalich zuzubringen. 
Einen grossen Theil derselben verwendete e r  z u r  Fortsetzung 
seiner Studien und zuiii Besuch der Hospital-Anstalten, wie dann 
auch eine kleine Privat-Praxis in  Hamilien, in die e r  durch 
seine Examinatoren und seine hier wohnenden angesehenen 
1,andsleute eingefuhrt wurde, mehrfach Gelegenhcit g a b ,  den 
Aufenthalt in der Haagcltndt nach lind nach angenehmer z u  



machen. Mit besonderer Daiikbarlieit rühmt e r  in dieser Be- 
ziehung die vielseitigen Dienste, die ihm auch jetzt wieder 
die Herren H o f m a ii i i  und C h e 1 i u s  leisteten. 1Grsterar 
hatte sogar  die Gute,  sich in Angelegenheit der verzbgerten 
Anstellung persönlich für  ihn bei dem Kiinige z u  verwenden. 
- Mehrmalen erhielt e r  auch freundliche Einladungcn von 
einer mit dem ilterlicheri Hause befreundeten Jqaniilie V. d. P o l  - 
d e r ,  die jetzt in Rotterdam wohnte. - Mit dem Prinzen 
B e r  n h a r  d v o  ii  W e i i n a r ,  der sich um diese Zeit cbeiihlls 
im Haag  befand, stand e r  auch jetzt wieder irn aiigeiietinisteii 
Verhiltiiisse. 

In  \viclitigen IiiLillen seiner Privat-Praxis consultirte e r  
öfter tlie Dohtoreti S t a  r l< iinrl S c  li e i d 1 e r ,  so  wie den Leib- 
arxt  des  Königs, 1)r. W a C h t e r , dessen Rebatintsrliaft e r  
schon in Göttingeii geinacht hatte. Die niihcre Beziehung z u  
soldien Miliiiierii honnte (las g u t e  Ansehen,  in wclülics iliti 
seiiie e igne PersOnlichhcit schon setzte ,  riur noch heben. 

n i n  FitI1 seiner tlaiiiali~eti Praxis verdient aber hier g a n z  
besonderer lCrw;~liiiurig, weil dieser ihn mit ciiiem Manne zii- 
sainmenfulirte, der von jener Zeit aii sein iiinigstcr k:reuiid 
und als solcher Plir sein ganzes spätere Leben von dem scgeiis- 
reichsten Einfluss wurde. 

Ein junger  Franzose, der Sohn reicher El tern,  mit Na- 
men L a f  o n t a i n e ,  welcher in  bedeutenden Geldgeschäften 
mit dem 1Ioll:intlisclieii Gouverneinent sich laogerc Dcit iiii 
Haag aufhielt, erhranhtc tlaselbst aii eiiicin I:hii@virrigen uti- 
heilbaren Leiden. Ipritze hatte zuf i~ l l ig  die Bekanntschab die- 
ses  jiingcn Parisers gemacht uiid wurde rnit den Doctoreii 
S c h e i d l e r ,  W a c h t e r  untl U ' a h l e n b e r g  sein Arzt. Das 
Vertrauen, welclics ticr Patient in Fritze setzte ,  forderte die- 
sen auf, Alles aufzubieten, was  bei tIcr Entferiiiiiig rorn iilter- 
liehen Hanse unter solchen Verliiiltirissen die Sorgfalt  lieben- 
der Xltern iintl Gcsrlimistcr riur iirirncrliiri z u  ersetzen vermag. 

Eiiie un;~usgesetzte  Pflege, ein I)csti~ntli@s Bevtrebcn tlie Lei- 
den des hoffnuiigsloseii liraiihcti auf jede \17cise z u  liiiderii, 



brachten den bcrufstreuen jungen Arz t  dahin, dass er init 
Aufopferung seiner eigenen Gesundheit in den letzten Wochen 
fast nicht inrhr aus dem Ziminer lind vom Bett des Kranken 
wich. IJnsagliche Leiden machten zuletzt dein langen Jain- 
mer mit dem Todc ein ICnde. 

Da tritt ein junger  Mann ein: der Erste ,  de r  dem Hin- 
geschiedenen eine T h r i n c  zol l ( ,  der ICiiizigc, dcr in diesem 
Augenbliche, erscliuttert, mit dem gerlihrten Arz te  iii dem 
Entseelten den Verlust eines Freundes beweint ; derselbe 
Mann,  der bislirr tiiglich den ungliicklicheti Kranken besucht 
und so recht iiiiiig an seinem traurigen Scliichsale Theil ge-  
nommen hatte. - E r  war  ein junger  Kaufmann aus Haag. 
Sein Name is t  H o  y e r. - Ein stiller HRndedruclr dcr beiden 
Weinenden war in diesem Momente genug, eine immer dauernde 
innige Freundschaft zii bcsiegelii. -- 

W e n i g e  W'ochen nach diescm Trauerfalle erfolgte die er- 
sehnte Anstellung. Ein kurzes Schreiben vom 17. Januar  
1817 an die Eltern berichtet darüber also: 

„DieLPos t  geh t  gleich ab und ich habe eben nur  so  viel 
„ Z e i t ,  Ihnen die mir so  den Augenblick durch Herrn Dr. 
„ S c  h e i d 1 e r recht f reudig und herzlich mitgetheiltr Nach- 
.,richt meiner Anstelliing zii notifirii.cn. . . Die Ordre dnzii 
„ a n  den Marine- oder Kriegsminister x a r  vom König eigen- 
„ handig in mayqine meines Gesuches geschrieben, welches 
„&um weiteren Avis  ari den Gcsiindheits-Rath reiiiittirt ist. 
. ,Ich bin vor der Hand bei der Marine angestellt. Mein Gc- 
„hal t  beträgt 1800 fl. S o  geht  Alles zum Gutcn. Ich bin 
„hei ter  iind sehe getrost  einer hellen Zukunft etitgcgeii, wel- 
, , d i e  ltreiide ich Sie  und die 1,ieben zu Hiiiisc ir i i l  iiiir zu 
., theilen bitte. Gott wacht überall iiber uns  und wird ein 
„ fromm-vertrauendes Gemuth nicht z u  Sc~handen werden las- 
„ l e n ,  wie dann bis hierhin die gü t ige  Vorsehung in allen 
.. meinen Verhältnissen nicht z u  verkennen war. " 

I n  den zuniichst folgenden Briefen, von der  R h e d  e v o n  
'i' e x  e 1 datirt ,  heisst es  : . . lrh bin C l ~ i r u q i e n  major der Kö- 



„ nigliclien Fregatte W i 1 h e l m i  n a unti gelic mit tlcrselhen 
„ nach 0 s t i n d i e  n. Seit 14 Tagen biri ich an Bord. Für  

.,einen Ausländer hahe ich ein rechtes Gliick gehabt. Posten. 

. ,wie mein jetziger, werden eben nicht gleichgültig und selbst 
„ a n  Inliintler nur sehr  spiirlich vergebeu. E s  sind bei der 
, ,ganzen Marine bis jetzt nur etwa 10 in ineinem Range  an- 
„ gestellt  und über 12 darf sich vorerst ihre Anzahl nicht belaufen. 
„ - Die Equipirurig zu einer Reise,  wie wir eine z u  machen 
„ iin Begriff s ind ,  eriordert übrigens schwere Summen, ila fiir 
„a l les ,  zum gewöhnlichen 1,ebcn Nöthige für  ciic ganze Reise 
. ,gesorgt  \verden muss. loh hahe 8 Paar  Stiefeln und Ncliuhc, 
„Wcs tc r i ,  Röcke, Sommer- und Winterlioseri, 3 Dutzeiid 
„ Herntlen . 2 Diitzend Paar  Strumpfe, Halsbinden, Taschen- 
„ tücher, Unterhosen, flanellene Wamse ,  die ich jetzt auf dem 
„ blossen Leibe t rüge,  Handtucher, Nervietten. ein Besteck 
„ Löffel, Messer, Gabeln, - Pferdeliaar - Matratzen, Kopf- 
„ kissen, wollene und gesteppte I)eclten, Bett-Tucher , Kopf- 
„ kissen-Ueberzüge, Tassen. Tellcr , Glliser , Tisch uiid Stiilile, 
„ - tlann eine giite Provision Knlfee, Zuoher, Thee ,  Taback 
„ - kurz Alles arigekaul't, was aul' einer so  langen Seereise 
., ganz  uiietithehrlich ist. - Vorschuss oder Gratification wird 
„ nicht bezahlt ; daher muss jeder See-Officier einen Sachwal- 

., ter  annehmen, der wälirend der Reise seinen Behalt in Em- 
„pfang  nirnmt und dafür die zur  Equipiriing nötliige Summe 
„ vorschiesst. Die Freiindscliaft, diesen 1)ienst z11 uhcrnehinen, 
„ h a t  mir mein rortreKlicher I.'reurid H o y e r erwicscii . . . . 

In  einem anderen ausführlichen Berichte uber die der- 
inalige Stellung und Urirltsamlieit des niinn~elirigc~n Schiffs- 
Arztes  lcsen wi r :  

„ . . . . Uebriacns habe ich hier ein ganz hiibschcs 1,cberi. 
„Um 8 Uhr Morgens besuche ich die Kranken im Hospital, w o  
„mein Airlernajnr und die beiden Sousaides mit dem Ober- 

„ und Unter-Kranlienwiirter bereits Alles in Ordnung gebracht 
„ und die weniger  wichtigen Dinge schon besorgt haben, und ver- 
„ ordne hier die nöthigen Arzneien und die tägliche Kranken-Kost. 



„L'iiler rneiiier Bewr~hrtlrig ruht cine gi90yse Qu;ti~titSt von 
„ Victualien, W e i n ,  Rc is ,  Grütze, wcisser Bisquit , Rosi~ien, 
,, Zucker ,  getroclinete Zwetschen, Aepfel,  - Butter, Thee, 
,, Bouillon-Kuchen cte. - alles von besonderer Güte, wovon 
„ i c h  den I<ratikeii nach Gritdüiiken verordne. - 20 comglctte 
„Betten habe ich f ü r  die ICranlien; - k u r q  es  ist  fü r  Alles so  
, ,gesorg t ,  dass ich rcclit nach lferzenslust mein l h c h  aus- 
„üben kann,  jedein Kranken geben ,  w a s  ihin gehört ,  ohne 
,,durr.li Mangel otIcr etwas dergleichen bescliriinkt z u  scin. 
,,Dabei habe ich e ig~nt l i c l i  nur z u  cominandircn. oliiie mich, 
, ,wenn ich nicht gern  selbst wollte J viel bemühen z u  müssen. 
, ,An  meinen Gchülfen halle ich glücklicher W e i s e  ganz  hab- 
„ sclie gebildete Menschen gefunden. Ueberdem bin ich un- 
,, abhiingiger an Bord, als e in r r ,  kommc rriit dem Cnpitiin n u r  
„ i n  freundschaftliche Berulirung uiirl bin - ~i i i t e r  uns gesag t  
,,- eine ganz  rrespectable Person unter unserer ~Manrischaft.~~ 

Am 1 .  Miii lichtete das Schin' die Anker. Die Absctiieds- 
worte, die e r  in  Ei le  von der segelnden Fregat te  aus  dcr 
Nordsee in  die Heimath sendet,  lauten also: 

„ V o r  einer halben Stunde sind wi r  untcr Segel  grgari- 
„ g e n  : der  Il  e l d e r ist unseren ricigcri bereits cntscli\vuiideii. 
„- Der Idootsc geh t  so  von ßortl ab iiiitl ich eile,  niit dem- 
., selben lhnen nochmals das herz1it:hste I,ebewolil z u  siigrii 

„Gott  wolle  gesilnd untl wolilbelialteii uns wieder xusammen- 
„bringen. Vcriolgen Sie  mich, Tticucrstc , aur  der Jiarte, 
„ dort werde ic-h ebenCa118 oft bei Ihnen sein. Küsse und Um- 
„ armungen Ihnen Allen,  freundliche Grusse allen li'reundcn 
„und Bekaiiiiten. Mit giiiizcr Seele  cwig  Ihr  trcucr E r  11 s t. G 

Das Schiff halte die ßcstiminiing über n i o  J s n e i r o ri:icb 
J a v a zu gehen. - JIier Leine tletaillirte Reisebesclireibung':.). 
- Am 14. Mai sah unser lleiqender P o r t o B a n  t o ,  am 15. 
M a d e i r a ,  am 3.2. die calivertische Iiiscl St. .4 n t o n i o ;  den 



5. Juni  passirte e r  mit Begehung der unter den Seeleuten 
tiblichen E'estlichkeiten die Linie, am 18. Juni  erblickte e r  
das Cay F r  i o und nach einer gluckliclien, nur  Tage  lan- 
gen  Palirt fielen die Anker des k'ahrzeugs vor der  schönen 
Bai der  Hauptstadt Brnsiliens. 

Ein kurzer Aufenthalt daselbst setzte ihn in  den Stand, 
haufig an Land zii gehen und die Sehenswürdigkeiten dieser 
berühmten Kaiserstndt z u  sehen. Die kleinen elenden Hauser 
ohne Glasfenster neben der grossen Zahl  kostbarer Iiirct~en, 
die schlechten schmutzigen Strassen, in denen eine unver- 
hältnissmässig grossc Zahl  doininircnder Geistlichen einer noch 
grösseren Menge ungluchlichcr Neger-Sclaven begegnete,  mit 
welchen letzteren nian hier ,  wic auf einem deutschen Vieh- 
markte, unter jeder Verläugnung aller Rlenschenwurde scharn- 
los Handel trieb, mochten übrigens dem jungen Europiier, der  
ers t  vor Kurzem mit Leben und Blut gcgen  die Knechtschaft 
gekämpft hatte, das liingere Verweilen in dieser Stadt bald 
verleiden. E r  machte deshalb lieber Aaslluge in die schöne 
Umgehung, erlreiite sich ain Anblick der herrliclien Gegend, 
sammelte Katuralien und besuc:hte auf diesen Excursionen die  
hier anshssigen , meistctis in schönen Landhäusern W-ohnenden 
europiiischen Kaufleute und Colonisten, bei welchen e r  dann 
auch z u r  Entschädigung f ü r  seine schlechte Stimmung in R i o  
ohne alle Empfehliing die gastfreundlichste Aufnnlime fand 
und mariclren frohen T a g  verlebte. Dcsonderw behaglich fuhlte 
e r  sich i i i  tlcr Familie des dainals hier anwesenden Hussisclicn 
General-Consuls V. 1, n 11 g s d o r f. 1Einc. von seinem Freund 
und Lehrer ß l U in e n b a c. li an dieser1 Laiidsmanri mitgebrachte 
Empfehlung hatte iliin hier eine ganz  besondcrs freundliche 
Aufnahme verschatrt. 

Schon nach 4 TnToclien g i n g  die Fregatte W i 111 e 1 m i n a 
wietler iiiiter Segel.  A m  31. Auguqt lief s ie  in die Strnssr 
8 u i l  d a ein. Am 2. September landete sie vor der lthede voii 
R a t a v i a .  

Uie ganzc Reis(* war g u t  uiitl schnell von Statten ge- 



gangen. Die eigenthümliche Behandlungsweise der Kranken 
z u  Schiff in einem bisher unbekannten Klima, mehrere ausge- 
haltene Seestürme wechselnd mit langweiliger Windstille, 
wochenlanges Regenwetter,  eine selbst bestandene heftige 
Seekrankheit und andere Unannehmlichkeiten, die der Seedienst 
mit sich führte ,  hatte e r  kennen gelernt und sich durch Ge- 
wöhnung an das Unvermeidliche des Marine-Lebens Sur seine 
weitere Laufbahn nunmehr eis t  recht vorbereitet. Gestorben 
war -ihm Keiner auf der Reise. Guten Muthes bewillkommte 
e r  also das Land,  das den wissenschaftlichen Gesichtskreis 
auf's Neue erweitern sollte. 

Welcher  Bestimmung e r  zuidchst  z u  folgen habe, war  ihm 
selbst jetzt noch unbekannt. Nach Aeusserungen,  die e r  in 
Holland und von seinem Schiffskapitän vernommen hatte, durfte 
e r  hoffen, Ostindien kennen zu lernen und dann nach einigen 
Jahren wieder nach Europa zurucli z u  kehren. 

Die neue Destination liess nicht lange auf sich warten. 
Sie  wollte e s  aritlers. - Eine Insurrektion, die damals den 
Holländern auf den M o  l u  k k e  n gal t  und die trotz aller 
angewandten Anstrengungen bis dahin noch nicht Iiatte ge- 
diimpft werden können, inaclite gerade in diesem Augeiiblic.l\ 
auf Hollüiidischer Seite neue Rtreitl\rafte iiiitfiig. Die eben an- 
gekommene li'regatte W i 1 li e 1 m i 11 a war sehnlirlist erwartet 
worden. Sie  sollte dem Admiral R u  i s l i  c s ,  damals Gencral- 
Commissär von HollHndisch-Indien, neue Truppen zuführen.' 

S o  unangenclim gerade diese Mission in vieler Rczieliung 
dem freisinnigen Deutschen sein musste, so  wenig l a g  e s  in 
seiner Macht und seinem Wil len ,  sich davon aiisziicctilicsseii. 
Hein Beruf w a r  der eines Arztes. Ihm folgte e r  iind g i n g  
tim 28. Bepteinbcr mit der W i l  l.1 e l rn i n a  nach den (Te w ir r z- 
I n s e l n .  

Man erwarte auch hier keine Reise - Heschreibiing. .- 
Das Umschiffen einer Menge grosser  und kleiner Inseln,  das 
Besuchen von Buchten und Häfen, die nur mit Mühe auf einer 
Special-Karte gefunden werden können, die Gefahren bei 



Stürineri , ~ l a s  Schriegen bei Windstille,  die Unannehmlichkei- 
ten der Regenzeit,  Krankheiten, Sterbefiille - Alles sind zu 
gewöhnliche Dinge, als dass wir hier derselben erwiihnen 
duriten. Selbst die statistisclicii, medicinischen und natur- 
historischen Berichte, mit welchen der Verstorbene seine Briefe 
aii die E l te rn ,  Bruder und Schwestern auf die angenehmste 
W e i s e  z u  durchweben wuss te ,  können leider hier keinen 
Raum finden. 

Der Kr ieg  gegen  die Insrirgetiten auf dcn Gewurz-Inseln 
iialim fur  Holland eincn gluchhliclicn Ausgang  und hiermit w a r  
die erste ICxpetlition, ari mclclier der Arz t  in Ostindien Theil nahm, 
z u r  Zufriedenheit ausgefuhrt. ,, Die LTnruheii in den b l o l i ~ h h e n , ~  
schreibt c r  auf der Ruc*hfatirt ii:i(.li Java (aiii Ostertiig 18181, 
„sind fur  dies Mal beigelegt und das ganze  Verhnltiiis5 dieser 
„wichtigen Colonic glaube ich besser und fester begrundet, 
,.als vorher. l'reilich ist dabei von heiden Seiten Blut ge- 
,, Ilosseii. MTer indessen cias Melischen-Morden in Europr, 
„wiihrend d r r  letzten 20 Jahre gcsehen Iiat, der findet die 
,, liicr vorgelallenen Gefechte und Schlachtrii eben niclit sehr 
., bemerkenswrt.rtli. -4berglaube cntsclieidet bei den Eilaiidsbe- 
., wohnerii dcii grösseren Tlieil der Treffen. Sobald ihre 
„ F u h r e r ,  meistens alte gebrechliche, zum Theil blinde und 
„taube Priester,  gcfaiigen und executirt waren,  legten Alle 
,.die MTaffen nieder. Munition fehlte ihnen iibertliei iiiid uber- 
„liaupt is t  tlic Kriegsliiliist noch setir bei iliiieii in der Kind- 
„ heit. - 1)er Schlag Mciiscbcn gcf:tllt inir ubrigcns gar  
,,nicht unrecht und die ganze Sache ist fiir mich sehr  interen- 
,. sant  und in vieler Hinsicht lehrreich gewesen. 

Mehrere Iiis~tektions-Reisen, wozu die Fregatte nacli der 
Ruckkehr verwendet w i l r d ~ ,  gaben unserem Reisenden die ge- 
wunsrhteste Veranlassung, nun die Holliindischcn Kiederlas- 
sungen auC den iibrigen Sunda-Inseln z u  hesiichen. Die wicli- 
t igsten Punkte auf J a v a  ( S a m a r a n g ,  S u r a b a y a  etc.) 
hatte e r  auf der Hin- und Riickreise bei derS,xpedition nacli 
den Uewiirz-Inseln gesehen. Noch im Pommer 1818 bereiste 



e r  die Küstenlande der Insel S u m a t r a  uni1 stationirte auf 
dem Rückweg eine Zei t  l ang  auf der Malayischen Landzunge 
zii M a l  a k ka.  Im Jahre 1819 sah e r  zum zweiten Mal die 
ganze  Iriselgruppe der Molukken. Ebenso umsegelte e r  im 
Sommer 1820 fium zweiten Mal das Eilanti Bumatra, und noch 
im Herbst desselben Jahres  nahm er  Theil a n  der Schlacht 
von P a l e m b a n g .  

Die Ursache z u  diesem Kriege ist bekannt. Die Zinn- 
reiche Insel B a n li a ,  welcke bekanntlich durch die Strasse 
gleiches Xamens von dein I'rrlembang'schen Reiche auf Siima- 
tra's Nordostkuste getrennt  wi rd ,  w a r  liingst der  Zankapfel 
zwischen den Hollandern und EnglRndern gewesen und der 
Einfluss der Letzteren Iiaftc den damaligen Sultan dieses Rei- 
ches ermuthigt, gegen  die Holliinder, denen e r  bisher unter- 
würfig gewesen ,  die Vraffeii zu ergreifen. Kach einem hart- 
näckigen Kampfe kam indessen, g e g e n  alle Erwar tung ,  der  
S ieg  auf die Seite des Indianers. Unter mehreren, dem Hol- 
ländischen Eriegsgescliwader angehiirigen Fahrzeugen hatte 
die Fregat te  W i l h e l m i n u  in diesem Gefechte s o  Noth gelit- 
t en ,  dass sie auf dem ZimmerwerFt z u  S u  r a b a y a  ausge- 
bessert werden musste. Ungeachtet dieses mit einem nicht 
unbedeutenden AuPwande gcschclieii w a r ,  wurde sie bald darauf 
von der General-Inspektion so\vohl fu r  den weiteren Kriegs- 
dienst, wie für  die Itückkehr nach Europa als unhrauohbar er- 
klärt. Das ZII anderen Diensten i~ntaugliclie Schiff erhielt daher 
die Bestimmung, mit mehreren kleinen Iqahrzeugcn die Müri- 
dungen der Palembang'schen Fliissen zu blolikircn und zugleich 
z u r  Säuberung und Beschirmung der vielfach bedrohten Insel 
B a n  k a  z u  dienen. 

Ers t  im Sommer 1821 brachte der Admiral d e K o  c k  
wieder die nötbigen Streitkriifte zusammen, um einen neuen 
Angriff gegen Palembang z u  wagen. Die damals in Indien 
grassirende Cholera hatte die Fortsetzung des Krieges nicht 
f rüher  mögliclia gemacht. - Die ausser Dienst gesetzte  
Fregat te  U' i l  h e l m  i n  a wurde  nun wegen der grossen Zahl  



kranker Soldaten zum Hospital-Scliiil' umgescliaffcn und Pritze 
ziim Direktor dieser Kranken-Anstalt ernannt. - Am 20. Jun i  
beganri das Gefecht. Der Admiral d e K o c k  wurde  init einem 
Verlilst c7on beiläufig 300 Mann zurükgeschlagen. Doch durch 
cinen erneuerten Angriff am 24. Juni gelang es  ihm, die feind- 
liclicn Batterien z u  ersturmen und in Brantl zu stecken, und 
als  e r  am folgenden Tage  fortfuhr, den Serail  zu beschiessen, 
sah  sieh der hartnächige Fürst genöthigt,  sich und seine Fa- 
milie auf Gnade und Ungnade z u  ergeben. Der  gefangene Sul- 
tan wurde ehreilvoll behandelt, jedocli alsbald z u r  Verwahrung 
nach A m  b o i n a abgefuhrt. Mit dieser, fur  Indien denkwurdigen 
Schlacht war 111111 die Riihe, ja  vielleiclit das Bestehen der 
Hollkndisch-Ostindischeri Calonie wiedcr Ztusser Geiahr gesetzt. 

Die siegreiche Flotte wurdc in ihre geivöhnlichen Stand- 
quartiere detacliirt. Das Hospital-Schiff, w a s  w&hrend der 
Schlacht auf der Rhede von M u n t  o W ,  dem Hauptplatn und 
Fort  von Banka gelegen Iiatte, wurde völlig desarmirt. Der  
Kapitain kehrte nach Holland ziirücli. Die übrigc , noch vor- 
handene Mannschaft war  schon vor dem Palembang'sclien Tref- 
fen auf andere Rcliiil'e vertlieilt worden. \\*eil die alte Fre- 
gat te  abgebrochen werden musste, transportirte man die grosse 
Zahl der zurückgelassenen Kranken nach und nach in das 
Hospital z u  M u n t  o w ,  untl so  Iiam e s ,  tliiss auch der euro- 
yiiische Arz t  nach einer r ier j ihr igen,  in vielfacher Hinsicht 
müh- untl gcfiilirvollen Seereise iin Jahre 1821 auf der Insel  
R a n  k a ansüssig wurdc, obsclion e r  bisher iininer noch gehofft 
Iiatte, mit der l r e g a t t c  1%-icdcr zii den lieben Seinigen nach 
Europa zuruckzukehren. 

Man hatte ihn zum C'I~irurgie rnajor der Armee crnannt 
und mit c incr  monatlichen Gage von 400 8. zum Direktor des 
Hospitals und Chef siimmtlicher Sanitäts-Angclcgenheiten der 
Insel gemacht. Nach einem s o  langen unstiiten Leben auf 
dem unsicheren Elemente mochte ihm eine solche Stelle fü r  
den Augenblick nicht unerwünscht kommen. Ein äusserst 
freundlichcr Empfang, den e r  im Augiist 1821 bei einem 



kurzen Resuchc, seiiier Vorgesctxteii z u  H ~ l a v i a  gefunden, die 
vielen Beweise, die man ihm daselbst ir i  Betreff seiner bis- 
herigen Dicnstfuhrung gab ;  die Aussichten, welche sich ihn1 
für  eine demnachstige ausgedehiitcre Wirksamlieit crölfne- 
ten etc. -- bestimmten ihn wenigstens, tlic vortheilhafte Stel- 
lung ,  welche ihm die neue Beförderung darbot, niclit uiidank- 
bar von der  Hand z u  weisen. 

„ E s  giebt  Augenbliühe iu unserein Leben, " schreibt e r  
iiocl! vor seiner Abreise voii Batsvia aus ,  „d ie  über unsere 
„ g a n z e .  Zuhiinft entscheiden, uiid davon ist der wohl eitler, 
„ d e r  miüli so chen fest bestimmt hat ,  vorlkufig noch hier in 
„ Ostindicn zii hlcibeti. Ich habe die Sache reiflich erwogen, 
„ i n  einciri ruliigeri halten ,Momeiite, wie sie mir aii Bord 
„ hiuflg g e n u g  z u  Theil geworden siiid, - I~ ic r  . wo w i r  ofi 

„ e i n  halbes Jtllir abgescliietlrii loii der iibrigrii \\'elf, ituf uns 
„selbst  rcduciil, iins selbst leben lind init uns selbst reden 
„lernen. - Es ist wahr, wi r  lebten an Borti mit einer zahlreichen 
„ Fainilic in eiriein sehr engen Raume zusamincii und maii sollte 
., denhen, (lass inan tla weniger allein sein könnte, als irgendwo 
„anders. Und doch ist e s  nicht so. Der Officir, der T a g  und 
.,Nacht eriniideiide Wachen auf dein Vertlcchc tliun iintl sicli 
., aussertlciti inil Ilrrerliiiiiiigrn . .loiirnalen cxlc. bct7clia19igeti 
„ mus.;, ~c.ltlnft gewolitilicti in der Ze i t ,  die* iliin tiiiüli seinem 
,, Ccsc.hril'te ~ l b r i g  blril)t. Die Mittngstafel abgerechiict - WO 

„ man gc~vOtiiilicli 2-4 Rluiitlcn zust~nimensitzt - sieht man 
„ sich daher den ubrigeri T a g  gewiiliiilicli wenig. Jerlcr sitzt 
„ oder liegt in seiner Hiitte. Vur mich, der mit niclits, als 
., mit deii Kritiilien zu thun Ii;bttc, uberdicss einc der unab- 
„hringigstcii Personen :in Ilord wnr,  blieb iiaclr der ~ lbe i id -  
.,und Morgen-Visite in tler Kraiihenslubc der ganze übrige 
„ T a g  frei. Dabei giilg ich iiic vor 12 oder 1 IJhr z u  Bette und 
„habe folglich, - Htudien und einige administrative Arbeiten 
„abgcreclinet -- noch eine Menge Zeit gehabt ,  um mich init 
.,mir selbst z u  unterhalten. Ich habe dadurch gelernt ,  einsain 
, .zu leben und bin recht gliiclilich und ziifrieileti. Menn ich 



„auch nichts neben mir sehe,  als meinen Schatten. Ich habe 
„ge le rn t ,  mich inniger mit Gott z u  unterhalten und - wie 
„ ungereimt und den gewöhnlichen Begriffen widersprechend 
„ e s  auch scheinen mag - fü r  micli ist das Seeleben eine 
„Schule der Religiositiit, der Stille uni1 Zufriedenheit gewor- 
„ den. . . . Dernungeachtet gefhllt mir das ewige Schriegen, 
„Schwanken und Scliweben nicht inehr, und so  Folge ich denn 
.. in Gottes Namen meinem Rufe nach B a n k a .  

Dort wurde e r  sehnlichst zurüclterwartet ; denn die Cho- 
l e ra ,  die bisher vorzugsweise auf J a m  gehauset uni1 dort be- 
reits über 200,000 Menschen weggerafft hatte, - hatte nun 
auch den W e g  nach Banka gefunden. W a s  der verheerende 
Einfluss des ohnehin trügerischen Klimas und der letzten Kriege 
von Menschen *noch am Leben gelassen hatte, schien dieses Un- 
geheuer  noch völlig rcriiicliten z u  wollen. Dieser Umstand 
mochte den Mensclieiifrciind doppelt bestimmen, nach Banka 
zurückzulteliren. - 

Der feste Wohnsi tz  machte es  ihm nun auch möglich, 
einc Familie z u  gründen. Iin Herbst 1821 verheirathete e r  
s ich,  iiiitl z w a r  mit E u p  h e m  i e  H a l e w  y n ,  Tochter eines 
fruheren Residenten von T i m o r , dcr in  diesem Augenblickr 
als  Justizrath z u  S u r  a b a y a fnngirte. An  ihr scheint e r  Alles 
gefunden z u  haben, was eine brave Gattin zu eiiiem stillen 
htiuslichen Glücke nur  beitragen kann. T4;ritfernt von jeder 
Habsucht, womit so viele Jiiiiropiier iii Ostinilien illre Seele 
beflecken, konntc e r  nun erst recht seinem Rcrufe leben. In- 
wiefern e r  aber das gethaa,  mag hier da.; I'rthcil eines be- 
Iianiiten Reisenden bezeugen, iler die b\-irltsamkeit des Arztes  
in dieser Periode lange Zeit zii bcobaclitcn Gelegenheit hatte. 
W i r  iiicin~ii den Verfasser der „ l ,and-  iind Seereisen im 
NiederI$ndischen Indien." Wiem bekannt i s t ,  mit welcher Un- 
parteiligheit dieser Schriftsteller seine Ansichten über clicb 
Verhiiltiiisse der Holliindisch-Ostindischen Colonie dem Publikuin 
übergeben hat, wird wissen, welchen 'Cl-erth man einen solclien 
Zeugnisse bri'iilegrn Iint. 
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„ I c h  zweifle nicht, '- sag t  der Kritiker, nachdem e r  sich 
iiber tausend Ilingc tadelnd ausgesproclicn hat ,  „ d a s s  der 
„ L e s e r  meinen Willen g u t i g  auslegen und niir vergönnen 
„ w e r d e ,  hier nun auch eines braven RIannes mit dcin höchsten 
„Lobe z u  gedenken. E s  ist dies der sehr untcrriclitcte, ge- 
„muthliclie, ansprucliloue, Tiir tlas W o h l  seiner Patienten 
., - so geringen Standes sie auch sein inögen - alles opfernde, 
„ mensclienfreundliche, tfurcli und durch brave und unerinutliicli 
„eifrige Arzt  Herr E r n s t  A l b e r t  F r i t z c ;  ein Mann, 
„dessen soryfiiltigcr iind rnstloser Anstrengung die Iialbe mili- 
,, tiirisctie Besatzung tler Insel ßanha in einein sehr geftihrlichen 
„ll;eitpunhte die Erhaltung ihres Lebens z u  danken Iiatte; der 
„seine eigne Besddung  im Notlii:ill z u r  Versorgung der Kran- 
,, ken anwandte untl seine eigne Gesundheit fur  die Erhaltung 
„ seiner Patienten wagte;  eiii Marin, ein A r z t ,  eiii Mciisclien- 
„ f reund ,  der mit Herz und Seele seinen edlen iieruf crfullt, 
„ d e r  nur lebt fu r  tl:,s Wohl  seiner iVebcninenst.hcn, uni1 
„Geistes- und Z,eibesl,riifte, selbst sein Verinbgen z u  jeder 
„ Z e i t  fu r  die Genesung seiner Ieidentlen Bruder opfert *). 

Hiermit mag man in Ucbereinstimmung bringen, w a s  der 
bescheitlene iU;iriii selbst schreibt: , ,Ich finde mein grösstes 
„ Gliich und w;ihres Vergnugcii iri der Ausuhung meiner 
„ Pflichten. Dabei hat Gott meiric Verriclitiing bisher gesegnet.  
„ Ich  habe das Gluck gehabt ,  viele meiner Palieritcii , initiinter 
„ gefatirliche, genesen zii sehen und - fur dieses Land - wenige 
„ verloren. Tcli habe mit glirclilicliein Erfolge einige seltene 
„ Operationen \errichtet und bann Ikaiiin sagen,  wie glucklicii 
„ u n d  danhbar gegen  den Geher alles Guten mich dies alles 

') Vrrglciche .,Land- und Sccrciscn im R'ic(lerl:intlisckicri Indien und 
einigen hriftivchcn Nicdcriassiirigei~, urit<Lrnnniincii in dem Zeit- 
rniime Ton I817 bis 1826, tlii~cli J. O l  i v i e r ,  (~hcmals Sekrrtar zii 
Palembang. Aus dem Ilollindisclicn iibersctzt. 53stcr 1Zd. dcr 
neuen Bibliothek der wichtigsten Reisehcsclircihungen zur Icrwcitc- 
riing der Erd- und VGlkcrkunde." Weimar, 1829. Scitc 272. 



„ macht. L)er Chef tles Gesnndtieitu-Dienstes der C'oloiiie hat 
„ mir verschiedene Beweise seiner Zufriedenheit gegeben und 
„ w i e  wenig aucli dies in \Tcrgleicliung I<omint mit der innc- 
,, ren ZuCriedenJicit, da ich e s  miilisamer finde, injr selbst 
„gen i ig  zu thitn, als meinem Chef; so  sehr iiilluirt doch das 
„Betragen unserer Oberen gegen  uns auf unsere Ruhe. Mit 
„ dein hiesigen Resitlc~iteii stehe ich in reclit guten Verhiilt- , 

„ nisscn und tiarf überliaupt .c,crsichern, dass ich im Allge- 
„meinen in gutem Ansehen stehe i~nt l  mehr Achtirng gerriessc, 
„ als icli vertliene . . . . 

E s  würdc z u  weit Culiren, hier auch nur in den einfach- 
sten lTmrissen das schöne Vcrhiiltniss anziideuten, in welchem 
e r  z u  seinen Untergebenen, zu seinen Irreilnderi iintl Haus- 
genossen,  besonders aber zu sr iner  t re i~en  liE 11 p 11 e in i e Icbte ; 
abcr unterlassen kann icli hier nicht, ein Excerpt eines seiner Briefe 
aus dieser Zei t  folgcii z u  lasseri, welcher uns den Eindruch 
bezeichnet, tlen die grosse Mortalitiit dieses Landes auf ihn 
Ausserte. „ I c h  gcniesse gegenwiirtig eine Seelenruhe, d i ~  
„ich fruher nicht gc1,aiint Iinhe und die lirsaclie davon ist 
„gewiss  der stets lebendige Gedanke an den Tod. Studien 
„ und die Betrachtung der ganzen ,  niicli Iiier umgebenden 
„ W e l t  erinnern mich unablkssig an diesen wichtigen Moment. 
„ I n  Europa,  wo wir seltener tliircli pliitzliche Todcs~kl le  ge- 
„ troffcn werden,  wo ein sehr tiolies Alter  eine gc\vöhnliche 
..l~;rsrheiniing is t ,  wiegt  dic ICtitferniing, iti dcr inan sich von 
., diesem wichtigen Augeiib1ic.h~ waliiit , leic.lit in Vergcssen- 
., lieit dessclbcn ein ; man Uurcliliiuft die I ersc.liictlenen Alters- 
„ stufen iiiid hofft als Breis noch Zei t  zeiirig zu finden, um 
„sich zur  letzten Reise vorzubereiten. Ganz anders ist  es  
„liicr. Die meisten der hier oft griisslich wüthenden Krank- 
„lieiten machen sehr  kurzen Prozess. Ein Alter von 60 Jah- 
,. ren ist eine grosse Seltenheit,  dagegen die Zahl der in d r r  
„Rluthe rles Alters und in tol ler  Gesundheit Hingerafften sehr  
„gross .  W i e  oft gesclrieht e s  hier nirlit, dafis inan eine zahl- 
,.reiche Familie in vollem 1,eben und Treiben verliisst; nach 
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. ,e iner  Abwesenheit von einigen Monaten will inan seine 
„Freunde  wieder aiifsucheti; doch die Thüren sind verschlos- 
„ sen oder ein fremder Bewohner erzählt uns, dass von jenen 
., Mensctren niemand mehr lebt. Heute gliinzt man Iiier von 
„ Schmciclilern und R'cidcrn umgeben, morgen l iegt  man auf 
„ der Bahre und übermorgeri ist man vergessen . . . . Gewiss 
„ e s  ist  nur ein Augenblicli, dies Leben, der sich im Begriff 
,,der Ewigkei t  ganz verliert lind bei Gott der Sorgen nicht 
„ werth i s t ,  die sich so  viele Thoren machen, um des Gutcs 
„ s o  viel zusaininen xii scli:irren, als w l r e  ihr irdisches Dasein 
„ohne E n d e .  . . . Und darum halte ich den fur  glucklich, der 
„seine Seele aus dem allgemeinen Verfalle bringt, der gegen- 
„ wiirtig wenigstens der hiesigen W e l t  zii drolicn scheint. ,' 

Im Februar 1825 wurde e r  als S t a a b ~ - ~ \ r x t  mit (lern Raiige 
eines Majors in die zweite Militlir-Abtliriliiiig nach R a m  a -  
r n i i g  auf die Insel Java befördert. Doch als e r ,  diesein Ruft. 
folgend, xuerst nach Ratavia reiste, um daselbst fu r  die neue 
Stelle die erforderlichen Knstructionen z u  empfangen, behielt 
man ihn provisorisch dort,  weil an diesem Orte die Stelle 
durch den Urlaiib des Staabs-Arztes der ersleri Abtbcilung 
gleichfalls otfcri stand. Bald darauf erliraiil\te tler Chef des 
Gesundhcits-Dienstcs tler 1,aiid- und Scern:tc.lil iii Iiitlicii. l{'ritzt= 
erhielt dadurch zn seinem Provisorium noch ein zweites, nani- 
lich dic Verwaltiirig dcs ganzen ~Medicinal-Wesens. Da e r  
iiberdies als Rtaahs-Arzt zugleich der erste Arz t  am Militlr- 
Hospital z u  Batsria w a r ,  worin durchschnittlicli 4--500  krank^ 
behandelt wurden,  untl e r  ausserdcm riorll eine bedeutende 
Praxis liatle; so  musste j e t ~ t  sein 1,el)en von Neuem ein lusserst  
thiitiges iitid regsames werden. Mit scincn Einkiinften hatte 
e s  sich - obgleich r r  liir dic Yerwaltuug der Stelle des 
CYl&irurqlien en C'lwf der Armee keine Vergiitung bezog - 
auch etwas gebcssert. Sein moiiatliclier fixer Gehalt betrug 
jetzt 500 Gulden; den seiner IJraxis diirilr e r  sich wciiigstens 
ebenso hoch rechnen. 

Diese provisorische Stellung dauerte iibrigeiis nur eiii 



Jahr. 1)eirii a ls  im Februar 1826 der dirigirendr Arzt  der 
ersten Rlilitiir-rlhttieilurig von seiner ITrlaubsreise nach Europa 
zurückkehrte, trat dieser, a ls  Aelterer, in die genannten Punk- 
tionen ein untl an Vritze hairi nun die Reihe, seiner ursprüng- 
lichen Bestimmung nach S a in a r a n g z u  folgen. Dortbin kam 
er  aber nun nicht. E r  hatte gebcten,  statt iracli Saniarang in 
die eweite ,  lieber nach S u r a  b a  y a  in die dritte Militiir-Ab- 
theilung versetzt z u  wertlen und inan hatte. da sicli diese 
Einrichtuiig ohne ATachtheil z u  Giinsteri seines Wunsclies tref- 
fen liess, seinem Gesuche millhlirt. Der Wunsch,  mit seinen 
Schwiegeraltern an demselben Orte z u  wohnen, Iiatte die närhste 
Veranlassung z u  (liesein Wechsel  gegeben. 

Von den Anstrengungen, die ihin der  bisherige Dienst zri 
Batavict und die Muhen des Ueberxugs bcreitet hatten, in hohem 
Grade körperlich uiitl geis t ig  angegriffen, langte e r  im Apri l  
an seinem neuen Bestimmungsortc an. Eine Erlioluiigsreise, 
die e r  in (las Innere der Insel voriialim, brachte ihn nach der 
Riichl\elir jetloch bald wieder zii Iiriiften lind iiuii begariii fü r  
ihn i i i  S U r a  b n  y a  ein lieues scliotics I,cl~cii. Riclit nur das 
Zusammensein mit dcn Aiigehorigeii seiner Vrau, sondern auch 
manche andere Ruclnichten inaclilen iliiii die iieue Station an- 
genehmer, a ls  es  die provisorische Stellung z u  Batavia gewesen 
war. E r  ktatte wieder mehr Rnhe und konnte mit grösserer 
Piinhtlichlieit seine Dienstpflichten ausuben und mit mehr Musse 
seinen Stutticn uachhiingen. E r  ivüiisclite daher auch nirht, 
so  bald wieder von hier abberrifeii zii werden. In inelircreii 
Rriefen, worin e r  seine gegenwiirtige 1,age als citie in jeder 
LIinsicht glückliche preist,  s a g t  e r  unter Anderem : „Wir ,  
.,meine liebe 1Cul)kiemie riiid ich, 1el)eii recht zufrieden hier. 
.,ZJnser IEliestands-Bimmel ist  bisher ohne Wollten gehlieben 
..und wird durch die immer gentiuere Belianntscliaft selbst tiig- 
„ lich heiterer. Ich fühle mich wieder iin Genuss einer I-ollen 
„ Gesundlieit. . . . iMir \vürde in WTiilirheit nichts inehr fehlen. 
„ w e n n  ich Euch, liebe Eltern lind (ieschwister,  iiiir zii Zeugeii 
„meines Glücl<es inaüh~n Löiiiite. I)och dies wird vorerst nur 



„ frommer Wunsch bleiben : denn ich kann unmöglich uieiiieii 
,, Wirkungshreis hier so leicht aufgeben, und obgleich e s  mir 
„hier  wohlgcht,  möchte ich doch um kein Gut Jemanden ~ o i i  
„Euch hier sehen. Unter 20 Menschen findet nicht einer, 
„ w a s  e r  hier sucht und besonders in der neuesten Zeit nicht 
„mehr ,  w o  die Brodkörbe täglich höher gehangen werden;  19 
„sterben a u s  Verrlruss, i1i.m und vor der Zei t ,  betrogen in 
„ihren Erwartungen. Im Ganzen findct mau der Zufriedenen 
„ n u r  wenig. I)as l a n d  ist und bleibt den meisten fremd. 
„ Tiiglich sieht man eine Menge von Bekannten, meistens junge 
„Menschen, durch den Tod hingerafft und das alles macht, 
„ dass d e r ,  welcher nach Hause kehren kann,  keinen Augen- 
„ blich Itinger hierbleibt. Auch ich gedenke das s p i t e r  z u  thuii. 
„Mi t  meinem gegenwärt igen Range habe ich in 7-8 .Jahren 
„e ine  Pension von 2400 [I. anzusprecheii und mit dieser ge- 
„ denke ich, so  Gott will, deii Abend meines llebens in Deutsch- 
„ land z u  bescliliesseri." 

Der angenehme Aufenthalt z u  Siirtlbaya war übrigens nicht 
von der erwarteten Dauer. - Im Jahre 1828 rückte der altere 
Staabs-Arzt zu Batavia in die Stelle des obersten Chefs der 
Medicinal-Angelegenheiten vor untl liritze wurde nun als tliri- 
girender Arz t  ersten Ranges z n r  crstcii Militiir-Abtheiliiiig nach 
B a  t a v i  a berufen. ICr rolgle dirsrm Rufe lind fand nun tlucli 
hier - da e r  mit deii Geschiiftcn des Ckiruqier~ en Chef 
diesmal nichts z u  t h i ~ n  Iiattc - eine angenehme Wirkungs-  
Sphäre. - Neben einer bedeutenden sonstigen Praxis dirigirte 
er auch diesmal wieder das Rfilitiir-Hospital, worin durcli- 
schnittlicli 500 Kranken verpflegt wnrdeii. noch wurde c r  
damit ziemlich leicht fertig. E r  stai111 jetzt s o ,  dass e r  sich 
aus  dem ärztlichen Personiilc dir erforderliche Zahl  brauchbarer 
Assistenten auswiihlen und dadurch zugleich einen angenehmen 
Zirkel von gebiltietcn jungen Aerzten um sich versammclri 
konnte. 

Im Jahre 1831 ertlieilte inan ihm den R a n g  eines Obrist- 
lieutenants. J$esoldnng und Pensions-Arisprüche wurden hicr- 



init erliölit. Sein fixer Gehalt bctiiig jrtzt monatlicli 650 11. - 
Nach vollerideter 1)ieiistzcit Iiatte e r  jiibrlich 3000 fl. und, 
wenn e r  s tarb,  seine lirau 1000 11. Pension zu erwarten. - 
Als ausiihcntlcr Arz t  hatle er sich in und um tlatavia eines 
betleutenden RuSrs z u  erfreueii. 

„Meine Einkünfte," schreibt e r  um diese Zei t ,  „s ind 
„jetzt  so, dass ich nicht alleinohiie die geringste Sorge meinen 
„Haushalt hestreiten, sondern aucli oline Miilie mciiicin Mich- 
„ s t e n  helien und dorb aucali Siir nieitic spiitcren Jalire noch 
„e twas  zur Seite legen biinn." Die Einnahme muss aber in 
der That nicht unbedeiitcnd gewesen sein ; denn in deinselbcn 
Schreiben, worin wir diese Aeiisscruog lesen,  findet sich eine 
kurze Darstel!i~ng tler Einrichtung seines (nacli den dortigen 
Vertililtnisseri) eiiifaclicti Hauswesckis, woraus hervorgclrt, dass 
die Bedienung allein - so  wolilfeil sie auch in diesem l a n d e  
sein mag - eine betleutctidc Suiriine absorbirt tiühcii muss. 

„ Z n r  AuSsic.lit iiiid Rctlieriiiiig iri ineinem Hause,'. hcisst 
riric Stelle i r i  jenein Iiericlite, „ Iinhc ich cinc ini~iinlic.lir und 
,,eitle \veil)liclic Bctlieiiuii~, riricii Hitiis1,ncclit und ciirc- Magtl, 
„einen Kocli untl Siir tlcri Gartcti einen Gartiier iin Ilienst. 
„ D a  inan liier selten oder nie zii Fiiss geht  iiricl ineine Ccsc.hiifte 
„insbesondere von der A r t  sind, dass ich beinsli beständig i m  
„ W a g e n  si tze;  so  bin ich genötliigt, eine ansehnliclie Zahl  
., Pfcrde zii Iialteii i~iiil iri (liesein Augcnbliclz ziihlt mein Stall 
-25 Stucl<, tlie mir Bcspaiinniig von 5 verschiedenen grössrreri 
. ,und Itlciriereii Rc,ise- iiiiti :iiitlcrc*ii \Viigrii iirientbehrlicli sind. 
., Bur  Worluiig tler Ylertlc utid zuin hiitsrliirc.ii sind 2 liiitsc*lier 
.,und !) Gtalll~ricctitc~ erSordcrlic.ti. W i e  gross  aiirli dieses 
..Personiil crsclieiiieii mag,  so ist es  doch iin Vergleich iiiit 

., sehr  1 ir~leii , ja den iiicisteri c~inigeriiiasscii grossen Illiiis- 
Iialtiliigen lticr wellig. . . . . L' 

I m  Soniiner 1836 wiirde tlie Siclle des oberstcri Rledicitial- 
Beamten der Colonie \ariiiit untl l 'ritzc avaiicirtr abermals. 
Er wurde jetzt zum Coloiiel-Clief tlcr Ciril- und Militkr-Sani- 
tiits-Angelegenheiten der gilrizeii Ilollandisch-Ostindischen C'o- 



lonie ernannt und begleitete nun die Iiöchstc Charge,  welctie 
ihm hier zu Theil wcrdcn konnte. - Seine Praxis gab  e r  nun 
auf ;  tloch folgte e r  g e r n ,  wenri in wiclitigeri Fallen seine 
Dienste verlangt murtlen, namentlich wenn andere Aerzte iii 
kritischen 1:iillen ihn zu Rath z i ~  ziehen wiinschteii. - W a s  
die administrativen Arbeiten ihm an freier Reit iibrig liessen, 
verwandte e r  auch jetzt noch an1 liebsten aiif seine Studien. - 
Die neue Dienst-Stellung machte e s  iliin zur  l>flirht, jrihrlicli 
eine 'grosse Inspectioiis-Reise in die verschiedenen Ilistricte 
der  Insel Java zu machen, um daselbst die Hospitiiler, Infir- 
merien, Vaccine-Anstalten &C. z u  besuchen. Mit grossem 
Vergnügen benutzte e r  diese Gelegenheit, sich über den Natur- 
zustand des IAiintles z u  untcrrichtcn. Den Naturw,issenschaSten, 
dereil Wichtiglieit f ü r  tleii Arz t  e r  z u  jeder Zeit vom richtigen 
Standpunkte aufgefasst und festgehalten hatte. konnte e r  jetzt 
giinz besonders seine Aufmcrhsamkeit schenken. E r  bestieg 
die höchsten Bcrgc und I)estiinintc ihre Hiilie. E r  besuchte 
die erloschenen und noch thiitigen Vulkane, Solfataren &C. 
und lieferte interessante Beschreibungen davon. E r  untersuclitc 
tlic Mineralquellen und refcrirte über die nützliclien und schäd- 
lichen Einwirkungen derselben. Selbst die indiistriellcii iiiitl 
conimerziellen Verhiiltniwe slirac.hen iliii - - obsrhoii CI. pcrsön- 
lich heinen Vortlieil darin siichtc - 40 sehr an .  (lass e r  sie 
als Hiilfsrnittel ziir Cnltiir mit iii seine Berichte aufnahm. Alle 
diese Beobachtungen lcgte  e r  mit motivirten Antriigeii dem 
Gouvernement vor und e s  ist hierdurch manche i~i i tz l ic l~c Aii- 
stalt gegriindet und belortiert, maiiclier Missbrauch beseitigt. 
vor Allem :tl)er das Holliintlisch-Ostindische Medicinal-Weseii 
arif einen besseren 1~'uss gebrac.lit worden. Z u  seinen Irnter- 
gebenen stand e r  iin angenrliiristen. frcuildlichsteii \rerh:iltiiisse. 
Als Mann von tiefer wisscn~c1iaftliclier Biltlilng hatte e r  nicht 
iiöthig, ~ i o l i  seinen Collegen gegenüber durcti Titel,  Rang  uiitl 
eine weise Amts-Mieiic die nöthige Aclitiiiig z u  versc.bafferi. 
Seine humanen Lehens-Ansichten, sein frommes lind anspruchs- 
lose5 liehen gingen ;riicli bis ziiil"s Klriiistr in (1eii Ilirnst iibri' 



iiiid machten ihn der Stufe wiirdig, die zu verdieiieii ihn1 Jetler 
gern ciiiriiumte. 

Irn Friilijahre 1838 wurde das scliöiir: Ilebeii des braven 
Mannes unerwartet auf dic Iierhste \Veise getrübt. Ein her- 
tiges Viebcr cntriss ihm seine Gattin. l ler  Verlust w a r  gross, 
doch wusste  der viellach Gelliuterte auch dieses traurige Ge- 
scliicli mit miiniiliclier Ruhe uiid Gleiclimuth zu ertragen. Der  
Hinblick auf das jenseitige 1,ebeti wurde dadurch bei iliin nur 
lebeiitliger und die Hoffnung eines dereinstigen Wiedersehens 
fester. Kr lebte nun mit doppelter Aufmerksamkeit um su 
inehr sciiieii klllicliten. Reisen und anderen amtlichen Verkehr 
abgererhiiet,  widmete e r  seine 'rage in stiller Zurüchgezogen- 
heit der 1,ecture und seinen Studien. Die Zahl  seiner Dienst- 
jahre berechtigte ilin zum Bezug einer sehr ansehrilichen Pensinn 
und tausend Andere hRtten es  nun vorgezogen, iuiter soiclien 
Uinst%nden nach Europa zurückzukehren. Fr i t i e  wurde von 
seinen Verwandten und 1;rciinderi dringend und hriufig dazu 
aufgefordert, konnte sich aber nicht mehr dazu entschlieuseri. 
Ir1 einem Antw-ortsclireihen aiif eine solvlie Hiiiladung sag t  
e r :  ,,It.ti liabc init.11 nic leicht zii grossen Spriingeu in meinem 
„l,ebeii aus  eigerirrn i lntr iehe eritsvlilirsseii hüiinen, sondern 
„b in  immer mehr dem Strome gefo lg t ,  aiiC dem mir das Schiff 
„meines Lebens z u  treiben b~st i inint  schien, habe tlas Ruder  
„ n u r  in s o  weit zii lenkeii getrachtet ,  um Klippen irnd T h -  
„ tiefen zu vermeiden, ohne mich dein Strome 'selbst entgegen- 
„ziistemmeii iind kann iiiicli noch nicht mit dem Gedanken 
,. vertraiit inachen, ein linnd und Verhjiltnisse z u  verlassen, 
„woriii ich so  lange glücklich und zufrieden war ,  I\-orin icli 
..manches Gute thun konnte und nocli kann, wo ich Riirgrr 
„geworden bin, wo ich - ohne Anmassung lind Stoli, t1:irl' 
.,ich e s  sagen - allgemeine Achtung geniessc iintl wo end- 
„ lich sie ruht,  die mir so lange treu zur  Seite stand. --- Ich 
„ fühle ,  dass icli . einmal unter Eiicli nuruckgeliel~rt , nicht 
..leicht Euch wieder verlassen werde. Ich weiss ,  welche herz- 
.. lirlie Aufnahme inich iinter Eiicti rrw artet ; icli erkenne sclir 



„ g u t  den IJnterschied zwischen dem . geinütlilichen, heiteren, 
„freiindlichen Leben bei Euch und dem trocknen, kalten, ge- 
„fiihllosen Dasein in diesem Lande: aber - ich bin daran 
„gewöhnt  ur111 Gewohnheit wird zur  anderen Natiir. . . . . W a s  
,:das Land und die VerhMnisse hier bieten, um unser Leben 
„weniger  einförmig, weniger  trocken und kalt zu inaclien, 
„s teh t  mir z u  Gebot. Bis jetzt f i ~ h l e  ich inich gesund iirid 
„s ta rk  und habe vieles von dem vergessen, w a s ,  \Tenn ich 
„ e s  einmal wieder gpniesse, mir den Aufenthalt hier verbittern 
„ würde. W a r u m  sollte ich denn dein Allen A d i e u  sagen ? . . . . " 

S o  schrieb e r  am 17. September 1838. Irn Apri l  1839 
bpsirchte ihn sein Freund und 1,andsmann Priisident W i n t e r 
und fand ihn noch iin besten Wohlsein. Ilerselbe stariti eben 
im Begriff nach Europa zuriickzuhctiren untl 1 i i ~ t t ~  gelioirt, tlen 
Freund, mit dem rr seine IAai~i'L~iiliii in Indien begonnen und 
glucklich vollendet hatte, bewegen z u  können, nun auch mit 
nach dein Heimathlande zurucli zulcehren. Doch der Eiitscliluss, 
wenigstens noch einige Jahre  dem liebgewonnenen l m d e  seine 
Krllfte z u  weihen, stand bei Fritae zu fest. Er entliess den 
scheidenden I<'reund mit einigen Briefen an Mutter und Ge- 
schwister. Es waren die letzten, dic xoii ilim nach JEuropa 
gelangten. Iin folgeiitleii Monat überliel iliii ein gastrisohes 
Fieber, was ihn nach einem kurzen Leiden am 13. Mai cii 

einem besseren Lehen a b r i e t  - 
Welchen Eindriick sein 'rod auf tlie Umgebung inechte, 

in" ein Artikel vom 22. Mai 1839 aus der z u  Hatavia er- 
scheinenden Zeitschrift ,, Javaniche Courant" bezeugen, den wir 
als Uebersetüung a u s  dem Holl i in~l is~het i  wört1ic:h hier folgen 
lassen : „Ein  fiir tlas gesaminte Kiederl3intliscli-Intlien und für  
„ Alles, was da g u t  riiid edel ist. itbcrraschender lind schmerz- 
„lieher Verlust ist  in  diesen Tagen durch dits ilbsterhcn des 
„ allgeliebteti Chefs des Metlicinal-Weseris I < .  A. 17r i t ü e er- 
„litten worden. I n  der Bluthe seines m~iinliclicn Alters,  mit- 
„ ten in der niitxlichsten und richtigsten Wirksamkeit,  wurde 

„ er  plötzlich von einer verriitherischen Iiranliheit ergriffen iiiid 



„binnen u-enigen Tagen in das Grab gestiirxt. Mag aber aucli 
., der Tod immerhin seinen zalilreichei~ Freunden und Bekannten 
„ u n d  der Gesellschaft ihn entrücht haben: noch lange wird 
„ sein Kame iin darikb;trsteii Segen r~ircl Andenken bleiben, 
„ dieweil seine W e r k e  ihm ein(: irtivergiiiigliclre Ehrensiule  
„errichtet haben. A l s  Gelehrter zeichnete e r  sich in ver- 
„ schiedenen Pkchern rühmlich a u s ;  tlie I%atavisolie Gesellschaft 
„ w a r  davon in den letzten Jahren Beuge :  als Arzt  ist  sein 
„Ruhm weit  über unser Lob erhaben; die T a g e ,  in tleiieri e r  
„ i n  untergeordnetern Stellen von einem Krankenlager zum 
„andern eilte, die Zei t ,  als e r  an die Spitze des Medicinal- 
„ W e s e n s  gestellt w a r ,  und vor allem das g r  o s s e M i  l i t ä  r -  
„ H o s p i t a l  zu W e l t e v r e d e n ,  das e r  in den vortrefflichen 
,, Zustand, in dem es sich gegenwärt ig befindet, gebracht hat, 
„sind davon die schönsten Denkmkler. n e n  l'iiterrirlrt der Jii- 
„ gend beförderte e r  mit Eifer iintl Energie ,  besonders in seiner 
„ hohen Stellung als Yrtisident der Haupt-Unterriclits-Commis- 
„ sinn in Nicderlilndisch-Indien. Das 1,ops der Ungluchlichen, 
,. tler Wit twen und Waisen  g i n g  seinem Elerzen nahe, und 
,. auf jede mögliche W e i s e  siiclitc e r ,  tlasselbe zu verbessern, 
,.tless ist Zeuge  tlüs W a i s e n h a u s  v o n  P a r a y a t t a r i ,  das 
„ e r  gestiftet,  als Priisident des  Vorstandes drei Jahre l ang  
„gelei te t  und fiir dessen ßewoliner e r  als Freiind lind Vater 
„ gesorgt  hat ; dess sind Zeiige s o  viele Thrliiien der Dnnli- 
„ barkeit fur  das Gute,  das e r  an Redürlfigen iin Verborgenen 
., sowohl , als olreii bewiesen hat." 

Eine in derselben Zeitschrift am 21. August  1839 er- 
schieiieiieri Anzeige ~ o m  Verkaiif seiner Bibliothek laiilet a lso:  
„ W i r  glauben iinsern ~ e s e r n  Iieineii I'ndienst xu thiiti, \VCIIII 

„ w i r  sie a u l  eine wichtige Ruchersammliiiig aiifmerlisain inachen, 
„ die iin Oktober durcli die Buchliiindler C i j  Sv e e r  & C o  m p. 
„verkauft werden soll. Sie ist dem, fiir die Wissenrchaft und 
„d ie  Gesellschaft iiach inensclilicher ans ich^ zu früh entschla- 
„ fenen Dr. F:. A. F r  i t z  e in seinen Studien behülllicli gewesen. 
„Gleichwie dieser vortreffliche Gelehrte sich nicht allein auf 



„ sein eigentliches Igach , diks der Arzneikunde, beschränkte ; 
,,sondern mit seinem scharfsichtigen und strebsamen Geiste 
„ d a s  ganze Gebiet der Wissenschaft und Alles ,  was  darauf 
„Bezug hat, umfasste ; so  w a r  auch seine Bibliothek aus  Büchern 
„jeder  A r t  zusammengesetzt. Ausscr den ausgezeichnetesten 
., Schriftstellern über Anatomie, Heil - iirid Entbinclungsl<uiidc 
., lindet inan darin sehr  schöne chemische urid iiaturgescliiclit- 
„ liohe Werke.  Erdbeschreibung und Geschichte, Reisebesclirei- 
„ b u n g e n ,  Poesie und alles, was in das Gebiet der schönen 
„Wissenschaften g-ehort, nehmen einen ausgedelinleii Platz 
„ e i n ,  wie dann die ganze  Bibliothek den Beweis liefert von 
„ d e r  Wissbcgierde und Grundlichkeit, die den Verstorbenen 
„ iii allen I5ezietiungen auszeichnete. . . . . Mit einem W o r t e :  
„ wie d e r ,  der die Bibliothek gebrauchte ein iingewöhnlicher 
„Menscli w a r ;  so  ist auch die Satninluiig seiner Eucher eine 
. ,Erscheinung, die in der  wissenschaftlichen W e l t  selten statt- 
,, findet." 

Von drei Kindern, die e r  hinterliess, w a r  das Llteste 
- -  ein 8ohn -- sc t~on  im Jahre -1833 von ihm nach Europa zu 
Freund H o y e r  gesandt worden, uin nach kurzem Aufentlialle 
und einiger Gewöhnung aii europniscttc Vci'tialttiis~c unter der 
Aufsicht der Anverwandleii in 1)cutschlaiitl erzogen zu werden. 
Nach dem 'Pode des Vaters folgte11 auf demselben W e g e  dahin 
suoh die beiden jungeren Töchter. 

Seine Preutide auf Java habeii aiis freiwilligeii Beitriigeti 
von 16,000 fl. dem Verewigten ein prachtvolles Monument 
errichtet. 



Anlage IV. 

Wichtigste natii~*winsensclii~ftlicl~e 
ILlterrrtiir der ÖflPentlicheia iind Vereins- 

Bibliotlrek. 

A n n a 1 e n der ~vetterauischeri C+esellschaft für die gesnmmte 
'PIatiir1,iiridr~. 3 ßdr .  Mit Wilpf. 4. Iiraiiltfurt 1809-18. 

ß I U m e r i  h ;t o 11 , Jnli. Fr . ,  Bnritlbuch tler verglciclicndcii Ann- 
toinic. Mit Kupfern. 8. Göttiiigen 1805. 

- - -  Piaritlbiich tler Naturgeschicllte. 2 ßtle. 8. 9te 

Atisg'tbe. Wieii , 1816. 
R o U&, Ami, La Z'uryuie d'Emope ou nbserrafions srg. la 

yaoyraphie , In ydoloyie , G'hisloire nat~~redle $C. Tomes 1 V. 
avcv- lcnr curte. 8. Paris, 1840. 

(:ar 11 s ,  C'. 6;. , Lehrliiicli der vcrglcicheridri~ Zootomie. Mit 
stctcr Mirisiclit ;iui I'~iysia1ogie auigcaihritet u n d  in 20 
I<upiertafeln erleiitert. 2 IMe. 8. Leipzig, 1834. 

C U v i e r ,  G., Ilas 'l'liierreicli iiach seiner Organisiltioii. Ueber- 
setzt  und mit Rils i t t~en erweitert von H. P. V o i g t .  [,eiy- 
zig, 1831. 

--- - - Hisloirc. clrs progrh des scirtices ~trr/ur,e//(~,q ([r- 
pris I780 .jusp'n c~ joioco-. Tonres V .  8. f>nris , 1834 
jusq1c'u 36. 

-- - - iiecons ct'unulomici compnrr:~. Tomes VfI. 8. 
Paris. 



Z) e s c r i p  l i o rb (1 e I' idp y p l e , recueil des odsert:alior~s el des 
recherches qui ont df6 faifev en  @yyp/e pmzu'arzt C'exPt!di- 
lion cle 1'amc;e francaise. S'econtle <:rlilion publiie pur 
C. L. F. P a n c k o u c k a .  Tomev .YSIr. 8. arec 900 
grazrureß. 

D i c t i o n n air e des sciences ntrfwe//es. l'ornes 60, 8. Paris. 
D u m  o n t  (1' A r  v i l l  e ,  J. BI., troyaye au  Pol Suc? <J/ darts 

Z'Oc¿anie $ur lv.9 cort*efIes PAstrolalre e t  la Zel ie ,  e x l -  
mt¿ pur ordre du roi pendanl Ces annBes 1837-1840. 
8. acec un allaa. 

E i  c l i w  a l d ,  Eduard, Reise auf dem Caspischen Meere und in 
den C ~ I I C ~ S I I S .  Unternolnmen in tlen Jahren 1825 und 1826. 
Mit Kiipf. unti Karten. 8. Stuttgart,  1834-38. 

E r m a n n , Adolp!i, Iteise iiin die ICrdc tliirch Nord-Asien und 
dic beiden Oceaiie in dcii J:ilircn 1828-30. Herlin, 1833. 

- - - Vcrxeichniss von Thieren iintl Pflanzen, welche 
auf der Reise um die Erdc gcsainmelt wurden. Mit 17 
Tafeln. Pol. Berlin, 1835. 

E s c h w e  g c ,  1,. W. V., Brasilien, die neue W e l t ,  i n  topo- 
graphischer, geognostischer und bergmhnnisclier Hinsicht. 
Mit Kupl: 8. Hraiinscliweig , 1830. 

F i e d l e  r ,  li. G., llteisc diircli alle Thcilc des Iiönigreichs 
Griechenland in den Jahren 1834-37. 2 Hdc. 8. 1,cig- 
z i g ,  1 8 4 0  lind 41. 

G ö t li e , J. VIr.  V., Z u r  hatiirwissenscliait uberhauyt. 8. 
Stutigart , 1817. 

- - -  Z u r  Mor1)hologie. 2 Rile. 8. Stuttgart, 1817-23. 
- H e  r a , Ileinr. , Medicinisrhe To1)ograpliie des Herzoglicli 

Nassauischen ,\nites lind der Stadt Weilburg. 8. Weil- 
burg ,  18-41. 

H u m b o l d t  und B o n g l a n d ,  Reise. 2 Bde. 1701. Tubingen. 
1806-7. 

H u  m b o ltl  t ,  Alex. V. ,  Ansichten der  Satnr .  2 Theile in 1 
Band. 12. Stut tgart ,  1821. 

- - - Heiscn iim die UTelt i~i id  durch das Innere \oii 



BUi1-Ainerihn. 6 Tltcile. Mit ausgemalteii Kupfern. Ham- 
burg. 8. 

H ü g  e 1, Carl V., Kaschmir u i ~ d  das Reich der Seik. 4 Bde. 

8. Mit Karten und Vignetten. Stuttgart,  1840. 

I M e y e n ,  li. J. F., Reise um die Erde ,  aiisgefuhrt in dcii 

I Jalireti 1830-32. 4. Berlin, 1834. 
N a U m n n n , ('. F., lieitriige zur  Kenntniss Norwegens. 2 Bde. 

! 8. l.cipaig, 1821. 

L N o  t i a  e n aus dem Gebiete ticr Natur- und Heilkunde. Ge- 
I sammelt und herausgegeben rot1 k'. L. Fr o r i e 11. 4. Weimar. 

0 l ie  n ,  1,ehrbrich der Naturgeschichte. 3 Thle. in 6 Biinden. 
8. Mit IiupS. 4. I.eipzig, 1826. 

d ' 0 r b i g 11 y , Alride , Vo!ja.ge clans PArnririqlce mivir/ionale, 
e z i c u / F  riar~s [es cotrrs (/es ann@es 1896 - 33. Paris ,  

1834. 
P c t i t - '1' h o LI a r s , A bel de , Voyage a u l o w  du  monde pen- 

dan i  n12nr;rs 1836 - 39. Avec ur& a/las. 8. Par i s ,  
1840. 

1' o m p  c r , Ileitnatin , I)ie S~iugiliierc , Vögel und Anipltibieii 
nach ilirer geogral)ltisrlietr Verbreitii~ig-. 4. l,eipaig, 1841. 

R u  p p c 11, BCtl., Ileiseri iii Nubien, Kordofan und dem petriii- 
schen Arabien. Mit Kupl: und Karten. li'ranhfurt, 1829. 

L -- -- l teisen in Abyssinieii. 2 Bde. Mit einem At- 

las. I'rnnhSurt, 1810. 
R u s  s e g g  c i ,  Joh.,  Reisen in Kuropa, Asirn ynd -4Sril,a i i i  

deii Jaltreii 1835-11. Bttrttgart, 1841. 

H C li o u W ,  .F. V., ~ a t u r ~ c l i i l d e r u i i ~ e i l .  Mit 2 Steindrucktafeln. 
8. Kiel,  18 40. 

S o m m e r ,  .J .  G., Gemalde der physischen Welt. 6 Bde. 8. 
P r a g ,  L8S7. 

S p i  X lind M a r t  i n s ,  Rcisc iiacli Rrasilien. 3 'i'lile. -4. Mit 
IiupS. Rliincheii , 102:I-3 1. 

'1' h n b e r #, (J. P., IToynr/es a u  Japon, p a r  le  Gay) de Bonne- 
Esperance ,  /es i l r s  de Sonde gc. T~*adui/a ,  rkdiy&s e/ 

a f ~ g m e n t i s  »olc>s p u r  L. Langl6s. Tom. 1 V. 8. IBnris, 1796. 



" V o  i g t ,  I<'. H., Lehrbuch der  Boologit.. 5 Ilde. 8. Stuttgart.  
1835. 

C\T i e d , Max. Yririz V., Beitriige zur  Natiirgcschiclite von ßra- 
siiien. Mit Ki~yf .  8. Weimar. 

- - - Reise nach Brasilien in den Jaliren 1815- 17. 
Mit Kupf. 2 Bde. äol. I'rankfurt a. M. 

- B -- Reise durch Nord-Amerika. Nebst einem Atlas 

in  Fol. 4. Coblenz, 1838. 
W i kh e 1 m, G. I!. , Unterhaltung aus der Nalurgeschichtc. Mit 

illiim. Kupf. 27 Bde. 8. Neue Aufl. Augsburg, 1834. 
W ü r t e m b e r g , :Paul, Herzog von,  Erste  Reise nach dein 

iiördlichrir Amcrika i n  den Jahren 1822-24. 8. 

A 1 d r o v a 11 d U s , Ulys., IIe quanJ,.mpdiblla solidipedihus , l ih. 

unzts. Po/. ß~inoniu, , 1616. 
- - -  Quaifrt~f~edum on~nil~nh bistr/cortr~~~ liis/orin. Vol. 

111. Fol. Ronowice, 1621. 
H P c h s  t e i n ,  J. M., Die Jagtl-Zoologie. 8. Gotfia, 1820. 
B 1 u m  e n b a C 11, J. F., Abbildungen naturliistorischer Gegcn- 

stäntle in 100 Bliittern. 8. Giittiirgen. 
* ß r a n  d t, J. I?., lTeber den Rau tler sogenannten Moschus- 

drüsen des Wiiyscliuol , Des~nan G U l rl e ii s t. ~l<y.ynla ino- 
schcttn ( ; u r .  Aiis den Alctcn tler 1,eop. Carol. Akademie. 
Vol. XVIII. 

ß ii f T o 11, C. tlc , Hisloire na/urr~//e y&n&rcrle e /  par/iculii,r~. 
Tom. 1 3 .  8 .  7Ieux-Ponrs 1785-86. 

- - -  His/. nal~tr.  genbl-ale C I  particulii.r~. Les ~ I I N -  

. Tom. 12. 8 .  Detrx-Pontr 1786-87. 



R u f f o 11, C. de , Histoire g~afurelle y(:rtc:ral~ r J f  purficulz;re. 
Tom. 31. 12. arec des plancltes noireJs. Paris, 1802. 

- - -  O~urr r s  romp/ifes, n~ises en ordre et pr~ceddes 
(L'zcne notice I~isfortqua /)ur A. R i c h a r d ,  suivies des 
deux vokrnes sur Z(JS prqqr(:s des sciences plcysiques et 
~ta(ur<~lles clepuis la morf 1b BuJrorc pur le Baron Cuaier .  
Tom. 28 et 4 eo1. complimenfs ncec un  n//ns dcls planclces. 
8. Paris, 1827- 28. 

- - -  Orucrea. CY~mpl(:menf, ou hisf. nafur. des ani- 

maulc rares, cl&courertes par /es naluralisfes el [es roya- 
geurs depuis In rnort de Buffon. Oiseaux el ~llanamifi.res. 
Tom. 10. par L sson.  Az90c un  aflas cie planches. 8. 
Paris, 1836-37. 

C u v i e r ,  Vr. et G e o f i r o y - S : ~ i n t - I I i l t ~ i r e ,  Idisfoire na- 
f ~ ~ r e l l e  des marnn~ifßres avec cles fiyures oriyinales, rolo- 
ri&es et dessinies Bnpr4s rlrv animaux virans. Ei?[. Pa- 
ris, 1824. 

C U V i e r , G. ,  Des dcJnfs des mammif>res, considerdes commo 
carartßres xoo/o!/iqr~ce. 8. I1ari::, 1825. 

C ii V i e r , Pr. de , Hisfoire ~znftrr.elle ~ l e  CYelacis. (h1l8~~.9t '  ac- 
con~pqgni des Planricee. 8. Paris, 1836. 

d ' A 1 t o n , Xaturgescliichtc des Pferdes. 2 Thle. Mit Kupf. 
Querfolio. Weimar, 183 0-16. 

D u c r o t n y  d e  B l n i i i v i l l e .  H. M . ,  Oslt;or/rapl~ic, o i  de- 
srriplion icono.yrapl~iyve roncpar¿e du sguelcltcl f J f  du sy- 
~ f ß m e  denfnirr cles cinq classes d'animn~r.r vc~rlßbres re- 
cenfs e f  fossiles pour seriair de 6ase 6 la %ooko.yie et & la 
g&olo.qie. 01wra.ye arcompa.yn& de planches liflcoO~raplci&en 
soue sa llirecfion pnr J. C. W a g n e r .  Fol. Parzs. 

F i s c li e r , J .  B. , Synopsis mantrnalitsm. 8. Sfutf.qarf. 1829. 
G e o P f r o y  S a i n t - H i l n i r e ,  Isidore, Essais de Zoologie g;- 

nc:ralcl, Z'anthropologie (J/  l'hisfoire de In science. Ouara.qc~ 
accompagd (je planches. 8. Paris, 1841. 

G e s n e r ,  Conrad, Hisforia animnlilrm rtc~ qundrupedibus vivi- 
paris. FoZ. Ti,qu~*i, 1661. 
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K e y s s e r l i i i g ~ ,  A.  V . ,  und I l l a s i u s ,  J. J . ,  Die Wirbcl- 
thirre JCiiiol,t~'s. H. Hri~iinsch\vcig, 1810. 

1, n C i? 11 c tl c . ile , Hz.~/oire ncxlurrlle des c.(:laces. 4. Paris, 
1804. 

M e c  k c I ,  J. I?. , System der vergleiclicndcn Anatomie. 5 Hdr. 
H. Halle, 1821-28. 

li e ii gg e r ,  J. R., Naturgescliiclitc der  B;iugetliiere von 1%- 
raguay. 8. nnsel,  1830. 

Rü-p 1) e 11, Ed,, Atliis zii dcr Reise im nördlichen Afrika. 1Ci'ste 4 

Abtlicilung Zoologir. b'olio. Prankfurt n. M., 18126-~~0. 
- - -  Neue Wirbeltliicrc z u  der Pauna von Abyssinien 

gehörig. 4. Bi'ranlifi~rt a. M., 1835-38. 
R C Fi i iix, H. R., Naturgcschiclite i~iitl A hhiltlarig.cn dcr Stiuge- 

thiere nacli tlen iieuesten Systemcii. Nach der Sat i t r  und 
Originalieii gcxcichriet i~i id  litliograpliirt I oii l i .  J. B r o  d t-  
innnn.  li'ol. Ziirich, 1827. 

S C li r r b e r ,  J .  C. 1). , 1)ie Siiugetbiere in Abbildiingeii nacli 
der Natur. Mit illuminirten Kupfern. 4. Erlangen, 1779. 

b) V ö g e l .  

R P c li s t e i ii . .J. M., Natarg~scl i ichte  dcr Viigel I)eiitsclilaiitls. 
p I'lilc. in 4 ndii. iMit ICii111: 8. Z n c i t c  Aiisg;ibe. 

H r cli in, C. 1,. , Lehrbucli der Nati i rgesot i i r l~t  aller europz~i- 
sclicii Vögel. 2 Thle. 8. Jciia, 18fL3--21. 

B u  Ffoii,  C. d e ,  Hisloire na/ur(jllt, qinc;rrrlr el ~~ar/ icul iPr(~.  
Lea oiseau;z.. Ton&. 98. 8. I~eus-Por~t.o, i785-87. 

" C a  t n l  o g der Piugethiere  und Vögel des naturhistorischrii 
iY4useums z u  Wiesbaden. 4. \4'iesBacleii, 1841. 

C n t c s b y und 14 ;d m a r d , Sammlniig scltencr Vögel. Ueber- 
setzt von S e l i  g m n  n 11. Mit 144 illurninirten Kuprertttfeln. 
Fol. R'urnberg, 1749. 

G c s ii e r  , Conrad , Historin animadium. Lib. 111. cle nalura 
rtrium. lr'ol. Tiyuri. 

I 11 i g C r , C. , Yrodromus qstematis rnammalium ed arium ad- 



ililis ternbinis %ooyrcry,/~icis ulriirsycre, ~.(rrssis ic.o~.urt~qil~ 
r.c,rsione get.nrrruica. 8. Berol., 1811. 

I, e s s o 11, M. Y., ~llanrrel il'ornitiboloyie ozi ~lescriplions des 
!/cJnr.es e/ de ~trzncipales espkces (I'oisenuz. 8. Pnris, 
1828. 

- - -  Hist. nalur. des C'olihris, suwie cPuiz supple- 

menl 6 Z'histoit.e naturelle, des Oiseaux-Jlouckrs ; ozci7rage 
orn& de 65 planches colori¿es. 8. Paris, 1829. 

- - -  Ilist. ttcx/ur. des Oiseauz-LWouches; oztlqrac/e ornP 
de planches colot.ir:es. 8. Paris, 1829. 

- - -  Les rrocl~ili(li:es, ou IcJs Colibrz:9 et  Ies Oiseaw- 
illouches. 8. Paris, 1831. 

-- - F Hist. ualur. iles Oiseauz (Ie Para* et des 

Epinhayues; ourraye orn¿ rle planches co/oriL:es. 8. Pa- 
ris, 1836. 

M e Y e r  und WT o 1 C, Taschenbuch der deutschen Vögelkunde 
oder huree Beschreibung aller Vögel Deutschlands. 3 Bde. 
8. Prankfurt, 1810-22. 

N a U m a n 11, J. A. , h-i~tt~rge~cliit:iite dcr V6gel Deutschlands. 
Vervol1st;tndigt und ai i rs  Ncuc Iicrausgcgeben von dessen 
Soliiie J. 1". X a u m  a n  n. I ,e i~~zig ' ,  1822-42. 

0 r n i t h o 1 o g i e ,  deutsche, otler Naturgeschichte aller Vögel 
Deutschlands in naturgetreuen Abhil~lungen und Beschrei- 
biiiigeii. Herausgcgcben von B o r k h a u s  e n,  L i  C h t h a m -  
iii e r und B C c h e r. E'ol. Darinstadt. 

S c 11 i 11 z ,  11. li., 1Ilesolireil)iing urid Abbildung dcr Iiünstlichen 
R'ester unti l$ier der Vögcl ,  welche in der Schweiz,  iii 
L)e~itsclilond und den angrenzenden Ili~ildern brüten. Mit 
illumiriirten Kupfern. 4. Zürich, 1830. 

'I' ein m i 11 k ,  J. C. , -7lrrnuel d70rnitl~olo.yie , ou tahleau s ~ s l e -  
mcrliyuc, des oisczrruz, yui se trouvent en Europe. Vol. 
I \: 8. Paris, 1820 -40. 

- - et M e  i f Pr e n- 1,a u g  i e r .  - Ro?rroau rcrzleil I?(, 

plrrnches co1oric:es rI'niaea?r.t.. l b ~ n e s  Fr. 4. Paris, 
1838. 
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T i e d e 111 iL ii 11, Fr., Aiintoinic und Naturgeschichte tler Vögel. 
2 Hde. 8. Iieidelberg, 1810-14. 

W a g  i e r , 3oaiiiies. Sys~ema a~lizrm. 8 .  S/utt.yart, 18&?. 

- 
C) R e p t i l i e n .  

L) U m e r i 1 & B i b r o n , M. C. , ErpPtoZo.yie g&n&rale, ou /&ist. 
nalur. des r¿plilcs. Ouz?rr[!/e crrromy>crqni des pla~iclies. 
Tom. 111. 8 .  Ucxris, 1 8 3 4 - 3 6 .  

Q e s n e r , Conrad. Historia animalium. Lib. 11. de quadri~- 
pedibus or-iparis. Fol. l'iqzcri. 

JA a c e p i? d C ,  d C ,  Hist. nalur. des quadrupedes oziipares et 
serpen!. Tomes 11. 4. Paris, 1 3 8 8 .  

B1 o c h ,  Marc. Elis., Oekonomische Naturgeschichte der  E'ischc 
Deutschlands. 3 I h l e .  in cinem Bande mit Kupfertafeln 
in  einem Querfolio-Band. 4. Berlin, 1782-84. 

- - -  Naturgeschichte der  ausliintlischen Fische. 9 Theile 
in 3 Biinderi mit gemalten Kuplern in 3 Querrolio-Bänden. 
4. Herlin , 1785- 95. 

G e s  n e r  , Conrüd, Hisforia cr?hirnaliunh. Lib. V .  cle natura 
piscium. Rot. l'iguri, 1 6 8 7 .  

H u m b  o l d t ,  Alex. von, Versuch über die elel<tr. Pische. 8. 
Erfurt , 181 6. 

L n c  e p  e d  e ,  rlc, Hist. nalur. des poi.u.uona. Ton~es V .  4. 
Paris, 1 7 9 8 - 1 8 0 3 .  

B ü p p e 1 1 ,  Ed., Beschreibung und A bbilduiig mehrerer neuer 
l'ische, im Nil entdeckt. Mit 3 Steintlruchtaf. 4. Frank- 
furt a. M., 1832. 



B. Wirbellose Thiere. 

e )  M o l l u s k e n .  

"'Ca t a l  o g der Mollusken des Museuins zu Wiesbaden. (Ma- 
nuscrilit.) 

K i e 11 e r , C. G., Species g h d r a l  eC iconryraplbie des coquilles 
aivantes. 8. Paris, 1840. 

L a  m s r k ,  J .  B. A. de, Hisf. natur. c l e s  animaux saru oer- 
lhbres, presenlant /es raraclhres .gindraux et pnrticulii.rs 
de ces anin&au.~, Ceur disfribulion, Zeurs cZasses $C. Tarn. 
9. Pnris, 1836. 

M a r t i n i  untl C h e In n i t x. Systematisches Concliylien-Cabinet. 
Portgesetst von G. H .  S c h u b e r t  und J .  A. W a g n e r .  
Neu herausgegeben und vervollstiindigt von H. C. K ü s t e r. 
4. Nürnberg, 1837. 

M o  n t f o r t , Dcnis de , ConcIry/ioloyic~ sy.u/~rna/ir/ue et classi- 
fication mdtl~o(liyrce des coquilles. Tornes 11. 8. Paris, 
1808-10. 

" Y f e i f f c r ,  L., Kritisches Register zu M a r t i n i  und C h e m -  
n i t x ' s  systemat. Concliylieii-Cabinet. 8. Kassel, 1840. 

"' V e r x e i c h  n i s s der im Herzogthum Nassau lebend vorkom- 
menden Lancl- und Susswasst?r-Conchylien mit specieller 
Angabe ihrer Fundorte von C. T h  omii. (Manusaript.) 

S) G l i e d e r t l i i e r e .  

A LI d o U i n , V., HisCoire laatur~llr rCes ir~seetea (9-ailanl de leur 
orijaniuation e f  de l eum rikoews e n  !/c:n¿ral, e t  conajnrenanf 
leur classificafion e f  lcz ~tescriplion lies espdces par IV,  
B r  u / l1:. Pnris. 

J) e c h s  t e i n , J .  M. ,  l.'orstinsel<tologic, ntler Naturgeschichte 
der fiir den Wald  schatllichen oder izutzlirhen Inselzteii. 
8. Gotha, 1818. 

B o i s d U V n 1 ,  @isloiro rialtrrellr c.rk.8 insrctes. Species gkvik- 
ral des Ldpido~11t~1.c~~. lJarix , 1832. 



il o i s d U V a 1, J. ,\. , b'enoru e/ i i~dex me/ho(l. t,uropaeor. /C- 

piclopiero~.. 8. Par.i.siis, 1840. 
B o u c  li 6 ,  P. V., K~turge~chicCite  tier Insel,tcii, besonders in 

11insicl.it itirer ersten Zustandc als 1,arveii und Piil)~)cii. 
8. Berlin, 1<'31. 

C a  t a l o $4 e des Col&optCre.s (/C /U roller.liorl cle -41. /C ('omlc 
D e j e  a n .  8. Pciris, 1821. 

*Dasselbe Weil,  in zweiter Aiifliige. Paris ,  11.37. 
*Dasselbe Weil, in dritter Auflage. Paris ,  1838. 
* C a  t a l o g t1c.r riiropirischeri H(.hrnetterliiige i i i i  Musciiin z ~ i  

Wiesbatlcn. (Maiiiiwril)l.) 
C a t a l  o g  tier liiifersainiiilui~g des  Museums z u  Wiesbatlcri. 

(Manuscript.) 
D e j  e a n , Comte , Species yinf:ral cles rolc:opli.res. 8. I'aris, 

1826. 
I) e.j e a 11, Coinle et  U o i s d ii a 1 ,  Ic»noy~.ap.Lir V /  his1oi1.e ~ra- 

furelle des C'ol¿opll.~.es cl'Euro)~e. 8. Paris, 1829. 
E d W a r d s , Milne , Hisloire nalttrellr des C~.uslacL:s. Our'ruy;~ 

accompagnt: de p7anr.ltes. Ton&. 111. 8. Paris, 1834-36. 
* I< n g r a m e 1 l e , Papilluizu d'Europe, pc~ints rl'ap-es nalrrrc 

pur E r  ?L 8 I .  TOIILI.Y 1'11. 4. Paris, 1779--90 ilr.r,c 
nomenclal. fianyai.ur (lvs lbn~es J . - -  I 1  1. 

LJa b r  i C i U s , J. C., S.ys/erfia rleuf/~ernforum. T m .  1 8. 
K i r 4  1801. 

- - - Sysierna t.l~yizcl~oforlo~~. 8. Brunsri.qcc, 1803. 
- - -  Systetna piesatoricm. 8. ßrunsriycp , 1804. 
- - W  Sysfema cli?flinfortcm. 8. Brunar.iycc, 1806. 
I ' i s c h e r ,  J .  E. v o n  R ö s s l e r s t a n i i n .  Al)bil~lungeii z u r  

Ucrichtigurig und Ergttnzung der Schinetteilingsliun~le, be- 
sonders der Miltrole~~itlo~~terologie. 4. Leipzig. (Als Sup- 
plement zu Hübner's und 'rreitsclike's europ. Sclimetterlingen.) 

F r i s c h ,  J. L., BescCtreibung von allerhantl Insekten in Deutscli- 
land. 4. Berliii, 1720 -3'2. 

W r c  i e C ,  C. F , Die Schinetterlinge von Europa 3 Bdr .  12. 
Ailgsbiirg . 1829-31. 



P r  e i e r ,  C. V., Neuere Beitrage zur  Sc~liinetterlingshunde. In 
Abbildungen nach tler Rütur. 4. Augsburg,  1833. 

G u k r i i i ,  M. e t  P e r c l i e r o i i ,  A. ,  Genera des insectes, ou 

e;cl'o(i/iran cietaiflt:e (b Ioufes Zes carncl¿res propre a clia- 
~ t l r ~  (!PS yonrt>s cze cefte classe ct'unimnux. 8. Pwis,  1836. 

' H e r r ,  A . ,  Anleitung die Sclimetterliiige und Raupen auf eine 
leiclite und sichere A r t  durch eigene Zlntcrsucliung z u  be- 
stimmen. 8. 2 Tlile. Franl<furt a. M., 1833. 

H e r  o l (1, Moritz., Voii der Erzeugung  der wirbelloseii Tliiere 
im Eie. 1 0 .  Marburg, 1824. 

H u1) 11 e r ,  .JilIi., Hnminluiig ciiropirisclier Hcliinetterlinge. 7 Hde. 
B'ortgesetzt von G c y r r. 4. Ailgsl)inrg, 3 805-30. Als 
Suppleincrit Iiierzii : b' i s ü li e r , 1t;iller \. oir ltösslcrstamm. 

- - -  Verxciüliiziss behaniiter Hcliiiletterlinge. 4. Aiigs- 

b u r g ,  1816. 
- - -  Raininlung exotisrli. Hcliinetterlinge. 4. Augs- 

burg  1806. I r  Bil. mit 213 ill. Kupfertaf., 2 r  Bd. init 
22.5 ill. Kupl'ertaf., 3 r  Isd. mit 53 ill. Kupfertüf. 

1 g e r  i .  i I i i ~ l t e ~ ~ l ~ i n ~ .  6 Tlilr. in 3 Btlii. 
d. 

8. I~rauiiscliweig, 3 801 -07. 
K u g e J a n i i ,  Joh. Gott] . ,  Verzeichiiiss t l ~ r  Iiiifer Pieussens. 

,$usgearbeitet von J. I<. Ur. l l l i g e r .  8. Halle, 1798. 
L a c o r d n i r e ,  Th., Infroduclior~ & Z'e~rlomoZoyie. Ourrac/e 

accc,w//. ( /P  pfnncfies. Paris. 1834. 
I , a p  o r  t P ,  de ,  Cointc de Castelnau, e t  G o r  y ,  H . ,  Hisloire 

nn/tr~.<~//c, ct  icorr.r/t.npl~ie des irlst,efes. i'olLop~i~res. 8. 
Paris, 1840. 

BI a c. q U a r t , His/. ~ r u i i t t . .  (l(,s i?&,sec/~s. Dipl&res. O/lz>t.o</is 
accornp. c/e p/cr~rc/~es. Y'orth~s 1 I. 8. Z1ar.ia, 1834. 

M r i g c U ,  .I. \V., Systematische Resrlii'Mbiriig tler eiiropiiiscbeii 
Schinctlcrlingc, Mit ~ b b i l d u n ~ e n  iiiif Steiiitareln. 3 Rtlr. 
3. Awvlirii , 1829-32. 

O c  h s e  ii 11 e i iii c r ,  l~ci t l .  iind 'l'r e i i Y ü I i  L c ,  U r . ,  Die Rehinet- 
terlinge voii Kcirolja. 1 0  Tlilr. in H Hdn. 8. Leipzig. 
1807-35. 



0 li v i e r .  Hntuinologic odcr tlie Naturgcschic:htc tler Insekten &C. 
L'ebersetzt von Illiger. Abbildung der Miifer von J. Sturm. 
2 Thle. init 96 ill. l iupf. 1. Niirnberg, 1802-3. 

-. - Jdn/omo/ogie, ou hist. nniur. des insectes , avec 

leurs caract21.e~ ginlriques el sp~:c.i&ues. Vol. 1 V .  Avec 
deux  lomes de planches. 4. Paris, 1709-1808. 

Q U i X, C., Natiirbesclireibung tlcr ungeflugclteo Kerfe. 8. 
Aachen , 1824. 

8 a i  n t - P'a r g e n u ,  1,epelletier de, Hist. natur. des i~hsertes. Hy- 
minopt2res. Orcl-raye acromp. de planches. 8. Paris, 1886. 

S e r V i l  1 e , Aud ient , Mist. nalur. des insecles. Ortlcop/l.rcs. 
Ouvrqqe accomp. de p/~rlrht>s. 8. Paris, 1839. 

W a l  b e n s r , tle , Hisloire nalurelle des insecies. Ap/l.r.es. 
Uuaraqr accompagc: rle plat~ches. Paris, 1837. 

A g a s s i z , I ~ o u i s  , iMo~iographieu d'6chino(ie1*meu viaans P /  

fousileo. 4. AreufcAaiel, 1838. 
A 1 d r o V a n d u s , Ul ys., Dr animalihus exangihua reliyrcis yua- 

luor , nempe illnllihcs, ('r~/.uinccir, T(,:i/ac~i.u, Boo/t/~!/!/lis. 
k'nl. Hononlce, 1606. 

" B r  a r i  d t , J. P'. , Auslu1ii.lit~lic JIesclirt~ihiiiig tlcr von C. LI. 
Mertens auf seiner Wcltirmscgeliiirg beobacliteten Schirm- 
quallen nebsl nllgeuieincn Bemerhiiiigeri uber die Schirm- 
quallen überhaupt. 4. I'etersbi~rg, 1838. 

1 1 .  : r 1 i i . e x ,  H .  u r .  t u  o s .  Infilsoires. 

Oul.rn!/e uc.r»rt~pagn(; ttrs ?)/utiri~es. 8. Paris, 1841. 
IlCli r C n b e r  g , C. G . ,  Die Iiifusionstliierchen als volll<oinmcnc 

Organismen. Nebst Atlas von 64 äiipfertal'eln. Bol. I,e$- 
a i g ,  1838. 

Nt i C b e l ,  S.  E. ,  1)ic Griindforinen der Irifiisorien in den 
Ileilquelleti nebst a1l::einriiicii Bemerbungen iiber die Erit- 
wickcluiig dcrselbrr~.  Wit riiier 'rafel. 1s Heft. 4. Pranh- 
fiirt :I. W.,  1841. 



A. Phanerogairieir. 

B e  c l i  s t e i n ,  .J. M., Vorstbotanik, oder Rraturgeschichte der 
deiitsclicri Holzgewiühsc und eiiiigt.~ fremden. 3 ßde. mit 
9 JCupfertafeln. 8. Gotha 182 L - 33. 

H i e be  r s t e i n ,  Marschall Fre i l~er r  V.,  tc'lora Taurico-cauca- 
sica. Tom. 11. 8. Cl~arko~ria ,  1808. 

B i s C li o f f ,  Gottl. W'ilhelm, Handbuch der botanischen Tcrmi- 
0 .- nologie unti Systeinkiiritle. 2 Btle. 4. Kurnberg, 1830-31. 

- - -  1,eliri)rich tler Uotaiiih. Mit lithog. Tafeln. 8. 
Heidelberg 1834. 

ß l u f  f ,  M. J. et I? i n g e r h u t h , C. A., C'nn~penclium fturce 
G e m a n i a .  Sert. 1. plante phaneroy. sru t9ascalos~. Tonb. 
JI. 12. Norimbergce, 18245. 

B oe 1.1 m C r ,  G. R. , Commenlalio bolanico-liferaria (Ie planlis. 
8. I ~ z p s i ~ ,  1799. 

ß r o W 11, Robert , I'rrmischte botairisclie Schriften. ITebersetzt 

* .  von Necs von lCscnber.l\. 5 Iltlc. 8. I.eipzig, 1825-34. 
I) e - Ca n d o 11 e , lByramus , i i "cy11 i  re!/(~/abilzs syslrrna n a l ~ ~ r a l e .  

iirot. 11. 8. Paris, 1818-24. 
- - - Prodromzcs .uystemtis nattcralis r q n i  vegetabiliu. 

8. Pnrisiis , 1824. 
I)  e - C a  n tl o I 1  e , Alphonsc, In(ror?ucfion d Pilud(< (I(, la 6o- 

e .  Tom. 11. 8. Paris, 1836. 
U e s ü o u r  t 1 i t z ,  M. C., Florr r~bjdicale des Anfilles. l'orn. 

8. Arec plarrch. colot.. 8. Paris, 1821-29. 
U i c l r o t 2  i~ rc i r e (/es plantes ~~suel lea  pat. zlne soci(:l(: de gcvia 

cie Ie//res. T .  V 1 .  8. tlnria. 
- -  - (i(lx sric.rzres na/~rrf,llrs. Vol. 60. Arec planelies. 

D ö r r i e n , C. II. ,  Verzeicliiiiss und Beschreibung der siimmt- 
licheii in tlcn fursflich Oranischen Landen xvildwachsenden 
Gew~cl i se .  8. Herborn, 1777. 

R s e n b e c k ,  Nees von und S i n n i g ,  W., Sainmlung schür1 
bluhender Ge\vjiclise in litliogr. Abbild. Mit Ucschrcibung 



und vollstHndiger Aiigabe tler Kultur. UüsseldorP, 1831. 
Text in 4 i lbbi l~lungen in Pol. 

I$ s C n b e c k ,  Nees von, Plarttes me~liciwnleu oder Sammlung 
offlcineller Pflanzen mit Beschreibung unti lithograptiirteri 
Abbildungen. E'ol. Düsseldort  

E ii d 1 i c h e r  , Stephan, Encl~irirlion botanicum exl~ibiens cla.9- 
ses ed ordines planfarzmn8 acceclit nomenclalor gerrerun8 e f  
ofrinalicrna vel usualium indicalio. 8. Lil)sicc , 1841. 

E'lo-ra  d e r  W e t t e r a u .  Herausgegeben von G. C i i i r t n e r ,  
B. M e  y e r  und J. S c h  e r  b i u  s. 4 Bdc. 8. Fraiikfurt, 
1799-1802. 

F l o r e  m c ~ c l i c a l e ,  (lecrite par F. P. C h a u r n e t o n .  Tom. I V .  
Flore m(;clicale. Parlie d[c:rnenlaire pclr I' o i r e i .  Tom. 
VII.  8 .  Paris, 181-2-20.  

Cl ö t h e ,  J. W. von, Versuch die Metamorphose der Pllarizen 
z u  erhliiren. 8. Gotha, 1790. 

G U i m p e 1 und W i 1 d e n o W. Abbildungen der deutsch. Holz- 
arten. 2 Bde. 4. Rerlin, 1510-39. 

- - - Abbildung der fremden in Deutschland aus- 

dauernden Holzarten. 4. Berlin, 1821. 
H a 1 1 e r , Albr. d e , Hialoricl slirpizlrn intliyc~nclrun~. Helreliu,. 

Tomi II. Pol. Bernm, 1768. 
- - -- Hibliol1iec.a bofanicn, Tomi 11. 4. Ti,yra.i, 1771. 
P -- lcorres planlarum Ht,lt:elire contpkcfens 62 /ab, 

clen. Fo/. tlertlre, 1 7 9 6 .  
* H e r g t ,  J. 1,. , Versuch einer systematischen Iglorn oii 

Hademar. 8. Hatiemar 1822.  
* H e r  r ,  A., Kurzc Anleitung zur  Botanik mit besonderer 

Beziehung der Arznei-,  Gift- und 1~'orstgcwlichse. 8. 
Giesen, 1827. 

H u m b  o l d  t ,  Alex. von, Ideen z u  einer (teographic tler Pflan- 
zen nebst einem Naturgeinillde der  Tropenliliider. Mit 
1 Kupfer. Pol. Tübingen, 1807. 

- - -  Ideen z u  einer Physiognomik der Gewiiahqe. 

T~ibi i igcn,  1816.  



I C o I& e s planfarurn rarionlm horfi regii bolanici Berolinen- 
ais. Aicct. H. F. L i n k ,  F. K l o i a a c l ~  und 1'. Otlo .  
Ueroi. 1840. 

J u n g, W. ,  Flora des tlerzogtliums Nassau , oder Verzeichniss 
clcr im Herzogthuin Nassau \vilti\vnc.iihendeii GcwHchse. 8. 
Hadamar, 1832. 

K e r ri e r , Pi.ytcrc~s dea plantes ~conomiques. Tonles V1 1. 
K o c l i ,  G. I). J., Sytaopsis f irm Germanica! ei Helreficce. 8. 

It5.ancofurfi a. M., 1836-37. 
K r  a u s e , Joh. Wilh.,  Ahbildnngeri und Beschreibung aller bis 

jetzt beliarinten Getreide-Arten. Nol. I.eipzig, 1834-37. 
1, e e r s . V.  I). , Flora Herbornenuis. 8 l.?erborna7-Nas.~ozGo- 

rztm. 
TA i n  11 6 ,  C. de , Genera plantarum eorumque characteies na- 

Lurales. 8. Ha/@ Magntdurg, 1702. 
- - -  SysCema rege fadiliurn secundi~m , clauws ordines 

!jenem speciex. Tomi V1 I. 8. S f  rct /gart, 1817-29. 
- -- Genera planfarum. Edilio no~>a curanie C. 

S p r e n g e l .  Tomi 11. 8. G'iit(in.yen, 1830-31. 
M e y C n , 14'. J. P., Neucs ' Systcm der Pflanzeil-l~liysio~ogie. 

3 Bde. 8. Berlin 1837-30. 
-- - - Pflanzen-Pathologie. Herausgegeben von N e  e s  

v o n  E s e n b e c k .  8. Berlin, 1841. 
* M ü 11 C r , J. B., B'lora Walileccensia ed Illerensia oller Auf- 

z/,irliliiiig iintl Ilesclireibung der im Furstcntlium Waltlecli 
untl der Grosslierzagl. Hessischen IIerrsclial't I t ter  wild- 
waclisenden und allgemein angebauten Pflanzen. 8. Bri- 
1011, 1841. 

P e r s o o n , C. LI., J./nopsis plantarun~, seu encl~iritlion bofa- 
nicum. Tomi 11. 12. Parisiis, 1806-7. 

R e i C h e n b R c h , I,ildwig, Iconographin botrrnirn. 4. L i p s i ~ ,  
I82 4. 

R e  i c h e n b a c h ,  13. A. ,  Hnndbucli des riatiirlichen Pflanzen- 
Systems. 8. Dresden, 1837. 

R ö h l i n g, .I. C., Deutschlends l{'lorii. ocicr systeiiintische.; 



Verzeichniss aller in Deutschland entdeckten Gewachsarten. 
3 Bde. 8. Frankfurt a. M., 1813. 

R 6 h 1 i n g, J. C., Deutschlands Flora. Nach einem veriinderten 
und erweiterten Plane bearbeitet von V. C. M e r t e n s und 
W. D. J. K o c h .  5 Bde. 8. Pranltfurt a. M., 1823.  

S a m  riil U n g, vollstindige , offic:ineller Pflanzen. Heraus- 
gegeben von Nees von Esenbeck und Weihe. 2 Btle. Pol. 
Dusseldorf, 1830. 

S C h o U W ,  J. J?. , Grundzüge einer allgemeinen Pilanxengeo- 
graphie. A u s  dem Diinischen von dem Verfasser. Nebst 
~)flanzengeograph. Atlas (in Qucrfol.) 8. Berlin, 1823. 

S c  h ii 1 t e s ,  J. A., Oestreichs ITlora. Enthaltend die Beschrei- 
bung der in den ICrbstaaten des Oestreich. I~aisertIiums 
wildwachsenden Pflanzen. 2 Bde. 8. W i e n ,  1814. 

S p a cli  , Ed. , Hist. natur .  rZ~>s ~*eyetalcx. L e s  r>l~rrnr;royames. 
Ozcal-aye accomp. de p/anc/~es. 8. Paris, 1834. 

8 t e U d e 1, Rrnest , Nomenclator botanicus. o m  I .  8. 
Slutfyart,  1821-29. 

S y r e n g  e 1, Curt., Histor ia  r e i  herbaric~.  Tomi 11. 8. Am- 
stelodami, 1807- 8. 

- - -- Geschiehfe der Botanik. 2 Tlile. init ICupf. 8. 
Altenburg 1817-18. 
- Neue Entdecliungen im ganzen U m b n g e  der 

Pflanzenkunde. 3 Hde. 8. Leipzig, 1820- 22. 
S U t e r , J. R.,  Helvetiens Flora. Enthaltend die phancroga- 

mischen Gewichse Helvetiens. 2 Ihle. 8. Zürich,  1822. 
T r a l t i ii n i c k ,  Lcop., &Iono</rapl~ia rosacearunr. VoZ. I V. 

8. Vindobonc~, 1823. 
T 11 e o  g h r a s t ,  iVati~rgcsct~ichte der Gewßcbse, ubcrsctzt lind 

erliiutert von Kurt  N g r e n g e 1. 2 Thle. 8. Altonn, 1822. 
" T h  o m i, C., Alphabetisches Verzeichniss der in der Gegend 

uin Wiesbaden wildwachsenden Pllt~nzen und wichtigsten 
Killtnrgewiichse. 8. Wiesbaden, 1821. 

; M' i r t g e n , Ph. ,  I!'lora des Regierungsbezirks Coblenx. 8. 
('ot)lcni„ 1841. 



B. Cryptogamen. 
il r U c h und S c h i m y e r , Bryoloyia europaea, sezc genera mus- 

cor. europaeor. morho.qraphice illustrala. 4. Gtuttgart, 1837. 
1) i c l i o n n a i r e c i ~ s  sciences nafu~'~IZes. 
E s e n b e c k ,  Nees von, H o r n s c h u l i ,  Wr. uni1 S t u r m ,  Jak., 

Bryolcyia germanica oder Beschreibung der in Deutsrhland 
und in der  Schweiz wachsenden lAaubinoose. 2 Thle. 8. 
Nürnberg,  1823-31. Mit Abbiltliingeri. 

E s  e n b e u k, C. G. S e e s  von, Snturgeschiclite tler europaischcii 
1,ehermoose mit besonderer Bezieliung auf Schlesien und 
die Oertlirlikeitcn des Riesengebirgs. 4 Bde. 8, Berlin, 
1833-36. 

G e  n t h ,  Ferd.,  Flora des Hcrzogtliums Nassnu und der  oberen 
so wie der i~ntcreii  Jtlieingegriid von Speier bis Cöln. Ir  Bd. 
Die Cryptogamcn. 8. Mairiz, 1836. 

H e d w i g , Joh., Uescriplio el adumbralio microscopic*o-an* 
lylica n~uscorum frortrioscorum nec non aliorurn vcl.yefan/um 
e clnsse cryploynrnica Plinnaei no~~orum cl?~liiisc/l*c. y e r a -  

lorum. Tort~i I V. cum 160 fnh. coi. Hol. Lipsie, 1787-97. 
H U h n e C ,  J. W. 1'. , Hepnlicoloyin germanica, oder Bcschrc~i- 

bung der deutschen Lebermoose. 8. Maniilieim, 1834. 
- - - Deutschlands Lebermoose in  getrockneten Exem- 

plaren. 8. Mainz, 1836-39. 
P e r s  o o n , C. H. ,  Icones et desci'ipliones fun,yoorum minus 

co.ynilorum. Ir. fase. cum 14 lah. uc'n~is. 4. Lipsip, 
1798. 

&fycol.qrin etwopaea. Secf. TII, 8. Erlaqp.1 

A. Minei-alogie, Geognor~ie und Geologie. 

A r  C h i V fu r  Mineralogie, Geognosie, Bergbau und Hütten- 
kunde. Herausgegeben von C. J. K a r s  t e n. Herlin, 1829 
bis 1837. 



" B a r t l e t t ' s  I n d e x  G e o l o g i c u s ,  iiiit eiiier colorirten Ab- 
theilung, \velchc tlie A4ufei~anderiolge der verscliietlenen 
Ablagcrurigcri und Bebirgsarten dem ersten Bliche deut- 
lich clarstellt. A u s  dcm Englisclien ins Deutsclie uber- 
setzt von C. T h  o m t i  und A. Eb e n a u .  Tablcau. Siegen 
& Wiesbaden, 1842. 

B e  c h e r , J. Y., Mineralogisclie ßesclireibung der Orariieii- 
Nassauisclien IAtliide. 8. Marburg, 1789. 

* J3 l u m ,  J. E., lJelirbuch der Oryktognosie. 8. Stuttgart, 
1833. 

ß U f t'o n , C. tle , EfisC. rLa/ur. g¿n¿rale el parliculikre. Les 
mii~eratrz. Torn. IR. 8. J)eu;c-l'onls, 1790. 

B o U B ,  Ami,  Geognost. Gcnialdc von Deutscliland. Heraus- 
gegeben von C. C. voii 1,e o nli  a r  d. 8. IJraiihfurt n .  M., 
1829. 

B r  e i s 1 a c k ,  Scipio, nlemoria su2Z erux io~~e  r l ~ l  vesui.io accn- 
duCa la seru c l ~  16 Jug~to 1794. Aenpoli, 179.4. 

- - -  1,elirbuch der Geologie. A u s  dem Französischen 

ubersetzt und mit Anmerkungen begleitet von F. C. von 
B t r om b e c k. 3 Bde. Eraunschweig, 1819-21. 

C U V i C r , G. , Ansichten von der Urwelt. Uebersetzt r o n  
R ' ü g g c r a t l i .  2 Bde. 8. Bonn, 1822-26. 

- - -  1)ic ITinwälzirngen dcr Erdrinde iri ti:rturwissen- 

scliaftlichcr nntl gescliiclitlic.lier Bczieltniig. Uebersetzt und 
init bcsoildcren Ausf~i l i rut igei~ uiid Bcilugcii begleitet von 
N ö g g  e r a t h .  2 ßde.  8. Bonri, 18%). 

C r nrn e r ,  L. W., Geognostisclie Fragmente von 1)illenburg 
mit einer Karte der  Gegen11 \o11 Dilleiiburg. 8. Giesen, 
18'27. 

H a m i 1 t o 11, M. A. ,  ICelafiona des rlerniiros /remlil(~ment cle 
~<!i.re arrirdeu en C'alabre et en Sicilie. 8. Geriere, 
1784. 

H a m i 1 t o 11, Williain , Campi plegraei. Observci/ions on Clie 
.i.olcanos of tlce Iwo Sicilies, as tlcey ha1.e heen commrc- 
n ica l~d  /o 11~0 royal socirf!/ of Loiirhn trqifi'~ st~pplernenf 



I n  t l ~ e  c.a/r~l)i plrgrnri heinq an arcount of fhi> yreul e r u p  
/ t o r ~  (J' ~tlotmt Fresur.ius in t l ~ r  rnontli. rf  AL^. 1779. Vo/. 
11. -J\'q17es, 1776 - 79. 

H o f f ,  K. E'. A.  von,  (iesrliichte der diirch UeberlieSeriing 
naeligewiescneri naturlicl.ien Verändcruiigen der Erdober- 
tli~clie, 5 Tlile. mit 1 Karte. 8. Gotha, 1822-40. 

tliirn b o 1 tl t ,  Alex. von, Mirieriilogiselie 13~obitctitungen iihcr 
einige Basalte am RCieiii. 8. Ilraunschweig, 1790. 

- -- -- 
t Ucognostischer Versuch iibcr tlie 1.tigeriirig tler 

Gebirgsarteti iii l~e idrn  16rtlliaISten. Deutsüli bearbeitet to11 
f 

I,. o ii P, c o ii h il r d. 8. Ntrasburg, 1823. 
- - -  V r a ~ i n r n t  e inrr  Geologie und Klimatologie Asiens. 

ITebcrsetzt vor1 I ,o  w e n 1) e r  g. 8. Berliii . 1832. 
1-l u o t ,  J. J. Pd., huurrarc rorrrs &imrtilnz~.e cle G,:o/ogie. 

Otcvra.ge nccom~i,a!/nd (ke planches. T o ~ n ~ s  11. 8 .  Par~s ,  
183 7 - 39. 

I< e Sc, r s t e i n  , Cti., Xaturgescliichte des J4rtlhörpers. 2 ßde. 
8. I,cipzig, 18:34. 

1 I ,  e o ii 1 1  i tr  d . C. ('. , '1'aac.lieribiic.li Siir die gesammte &Iiiieralo- 
g i e ,  init Iliiisiclit aiit" die iicuestcri Rnldccbungeii. Vranh- 
furt. 8. 

- - Geologie oder die Naturgescliichte der Ertle. 8, 
Stut tgart ,  1836. 

1, e o ii l i t r  r d , C. C., Ibo 1) p, G a r t n c r ,  G. , Hysterrialiscli tit- 
bel la~ischc Uebersir-lit iirid Cliarüctcristil, der Miiierall,brk~er 
iii oryhtogiiostisclicr und orologisclicr IIiiisiclit. Fol. 

L u  C ,  J. A. tlc , l'iipsisch-~noralisclie I3rieCe uber die Ilerge 
und Cescliiclite der Erde. A u s  dem l'ranzüsisclien von 
R.i a r C a r d. 8. Leipxig, 1778. 

RT e um it n n , C. I+. , 1,ehrbut:h der reinen untl angewaiidten 
Crystallogrnpbie. 2 Ude. mit Ab1)iltl. 8. I.eipzig, 1830. 

X ö g g e  rit t li , J., Das Gebirge in Itliciiiland uiitl \Vestpliiilcn. 
4 Rtle. 8. Boiiri, 1822-26. 

I l  a m m e 1 s b e r  g , C. P'. , Haiitl\vörterbucti des cheiniscli. Tkieils 
der Miiieralogie. 'L Abtlieil. 8. Berlin, 1841. 



S t e f f e n  s ,  H., Geognostisch-geologisühe Aufsi tze als  Vor- 
bereitung z u  einer innern Naturgesehichtc der Erde. 8. 
Ham burg, 181 0. 

8 t e i ii n i g e r ,  J., Geognostische Stiitlien aln Mittelrlieine. 8. 
Mainz, 1819. 

S t i f f t , C. E., Geognostische Beschreibung des Herzogthuins 
Nassau mit besonderer ßeziehung auf die Mineralquellen 
dieses Landes. Mit einer Karte. 8. Wiesbaden,  1831. 

Te y t s c h l  a n d , geognostiscli-geologisch dargestellt mit Kar- 
ten und Diirchschnittszeichnungen, welche einen Atlas bil- 
den. 8. Weimar, 18.22-31. 

*Th o m 5 ,  C. , Der vulkanische Rotlerberg bei ßonn. Geognost. 
ßeselireibung seines Kraters und seiner Umgebuiiget~. Mit 
einem Vorwort  von J. R ' i i g g e r a t  h. 8. Ronn,  1835. 

V o i g t ,  B. S. , Grundzuge einer NatiirgcscEiiclite, nls Gc- 
schichte der Entstehung i~ncl wcilercn Ausbilduiig des Rrd- 
körpers. 8. FrankCurt a. M., 1817. 

V o i s i n s , d'Aubisson d e , Truz/c: rZe gko.r/riosie. Tomes 1I .  
8. S1rasb0ur.q~ 1819. 

W a l t  h e r , Fr. C., Geognostische Fragmente. 8. Hadamilr. 
1822. 

W e r  11 e r ,  1%'. G., Iictztrs Mirieralsystcin. Mit %rus;~tzei~ von 
ß r e i t  h ;L 11 p t. IJol. I'ctersbirrg, 181 9. 

W i l l  e ,  G .  A . ,  Gcognostisclie Hesclireibiing tler Gebirgs- 
massen zwischen dein Tauiius untl dein Vogelsgebirge. 8. 
Mainz, 1828.  

W y I i ,  H. J. van der ,  Uebersirht der rheinischen und eifeler 
erloschenen Vulkane und Erhcbungsgehilde, welche damit 
in gcognost. Verbindung stehen. ß o n n ,  1826. 

A g a s s i n , Louis, ;Cfano.yraphies d'¿c/binodermea rinufzs et fo.9- 

ailes. 4. hReiifchaleZ, 1838. 



C u  V i e r , G. , Recl~erches sur les ossemens fissik8s. Vol. V.  
4. Paris, 1826. 

J l  r o n n ,  H. G., Systcin der urwcltlicheii Conchylien. Mit 
7 Steintlruchtafeln. I .  Hcidclbcig, 2824. 

- - W  System tlcr urweltliclien Pflanzenlehre. Mit 7 
Stcindrucktafeln. Fol. Heidelbcrg , 1825. 

G o l d f u s s , A . ,  Pelreficla Germaniae, fam cn,  quae in mu- 
sro unirersilati:, r(y/iae Dortcssicae F9*i(>llericne TVilI~el- 
miae RAenanae set.rctn/w., qltarn alia guaecunque in mu- 
seis Hocniyl~zisiarro , 11Iz~ensferiarto, aliisque e.x-Cant, ico- 
plibua e( (ltsrrijtiior~ihs il/us(raln. Fol. I)tcssel<lorfii. 

K o c h ,  F.  C .  1,. iintl D u n k e r ,  A., -Beitrage zur  Kenntniss 
des norddeutsclien Oolitl~iengebildes und dessen Versteine- 
rungen. 4. Braunschweig , 1837. 

L a m a r k ,  J. B. A. de ,  Hisl. nalur. des animauc~ sans t-flr- 
tdbres. Tomes 9. 8. Paris. 

M e  y e r ,  Hcrmnnn von, P~laeo log ica  z u r  Geschiclrte der Erde  
und ihrer GescliöpTe. 8. li'ranlifurt a. M., 1832. 

- - -  Neue Gattuilgen fossiler Krchse, ttus den Gebil- 
den vom bunten Sandstein bis in die Kreide. Mi1 4 Abbil- 
dungen. 8. Stuttgart,  1840. 

H c h 1 o t h e i m , E. E'. von, Die Petrefaiitenkiiritle ailT ihrem 
jetzigen Standpunkte. Mit Kupf. (4.) 8. Gotha, 1820-22. 

'%V e r z  e i C 11 11 i s s dcr (vom Ifergseliretiir R a h  t) grsainmelteti 
Lrintl- und Sitsswasser-Coiichylicii airq dcr Tcgcll'ormation 

tles Maitiz-\\'icsbadencr Becl\eiis von Alex. B s aii n. (Ma- 
nuscri~il.) 

T i  l e s i u s ,  A. von,  Natiirhistorische Abliandluiigeii lind Er- 
Iiiuteriingen, 1)esonders die Yetrefaiitenkunde I~etrefTeiid. 
Mit 8 ~teind; i ic i i tafe~n.  Pol. Cassel, 1826. 
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1) Physik u i ~ i  Chemie. 

A a i i a l  e n der Physik. Herausgegeben von I,. W G i l b  e r  t. 
Fortgesetzt unter dem neuen Titcl : A n  n a l e ri der I'hysik 
und Chemie von J. C. Y o g g e n d o r f (I - 132r  Ud. 1,eip- 
I.ig.3 Nebst Bach- und Namen-Rcgister von H. Muller. 
2 Rt1e. H. i .ci~)zig, 1826. 

A r c h i V fiir dic gcsarnmte Naturlehre. Herausgegeben von 
K. W. G. ICas t n  e r .  18 ßde. 8. Nijriiberg, 1824-30. 

J#e  r z  e l i u s ,  J. J., 1,elirbuch der Chernie. Aus dem F c h ~ c -  
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1 835-41. 
H r a II d e s ,  11. Ur., Vorlesungen über die Katurlehre. 3 Tlilc. 
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1) 11 in n s ,  Bandhocli der  Chemie in ihrer Anwendung auf Kuristc 

uiid Gewerbe. h e b s t  Kupfertaf. A u s  dem k'rrtazösischen. 
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ciner Erltii~tcriing der  vorirrlimslcii Ilcgriß'e uiitl ILuiist- 
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J o ii r 11 a l  der praktischen Chemie. Elcrausgegeben von 0. L,. 
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I, a p 1 a C e , P. S., Exposilion dzc qstkrne du rnonde. Tomes 
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